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1. ^ Begriff F der beaondern 'tlie'oretischeii, '^ 

$ 

W- % # . 

ir sind in der Grundlage der gesammten Wissen!*' 
scliafblelire sur Begriindung einer tkeotetiflcheii' «usge« 
gaagen vön dem Salze : das Ich sezt sich als bestimmt 
• ^uich das Nicht »Ich« Wir ^aben untersucht, wie, 
und äuF welche Weise etwBB diesem Sitae entsprc^ ' 
chendcs als ursprünglich im vernünftigea Wesen vor- 
banden gedacht werden könne. Wir haben, nach Ab* . 
sonderung alles unmöglichen, und widersprechenden 
die gesuchte einzig mögliche Weise aufgefunden. So 
gewi(s nun Jeher Satz gelten soll, und so^ewils ei^ nitr 
auf die angezeigte Weise gelten Itann, so gewifs mufs 
dieselbe als Faktum.' ursprünglich in m|^m Geiste vov ' 
kommen. Dieses postulirte Faktum v^r folgendes i . 
auf Veranlassung eines bis jezt noch völlig xinerklarba- 
ren, tuad unhogsetflichen An^tolses ;fiuf die lucsprungli» 
che Thätigkeit des Ich produciert die zwischen der • 
« . sprünglichen Richtung dieser Thiiiigkeit, und derdusck 
\ dtcReflexionentstandne~8^hwebende£inbildBngakraflt 
etwas aus beiden Richtungen zusammengeseztes. jDa 
j im Ich, laut seines Begriffös> nichts seyn kann, das ei 
1^ nicht in si^ setse,' so nmfs es auch jenes Faktum in « 
sich setzen, d. i. es mufs sich dasselbe .ursprünglich, er« 
küsan, vollständig bestimdien, undbegraa4^ 
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^ JEia System^dßf jö^^gd Thatsachem , welche in der • 
«rspnmgUehen ErJclärung jenes Faktum im Geiste des 
vemüiif tigen Wesens vorkommen , ist «eine ttieoretis^^e 
WissenscUaftslebre überhaupt; und jene ursprüngliche 
Erklanmg lunfifst das theoretische Vcrmpgen der Ver- 
nunft. — Ich fage mit Bedacht; die urspünglkhe B4> 
. klärung jenes Faktum. Dasselbe ist ohne unser wis« ' 
Senttiches Zuthtist in uns vorhatiden ; es wird ohne un* 
ses wissentliches Zu tbun, hlois durch« und nach den 

^ * 

^«setBOB und der |)i[atux>ein<Bs vernunftigen Wesens ,er>, 

B&rt; und die verscbiednen unterscbeidbareii Momen- 
te im Fortgange dieser Erklärung, lind neueXhatsaGben« 
'Die Reflexion geht auf das ursprüngliche Faktum; und 
dies nennp ich denn die urspr.üngliclic Erklärung. — 
Etwas gans anderes ist die wissentlich^^ und Mossen- 
schaftliclie Erklärung, die wir büi'ni transsccndentalen 
.£hilosophiren vornehmen. 1^ ihr geht die Keflexion 
eben auf jene ursprüngliche Erklämng des ersten Fak« 
tum 9 um .dieselbe wLisenschaftlicb aufzustellen* 

• NWic das Ich im aligemeinen jenes Faktum in sich 
Silase, haben wii* schön in der Deduktion der Vozatbl* 
hing überhaupt kurz angezeigt. Es war dort von der 
Erklärung dieses F^ktam. überhäuft die Kede, . und wir 
abstrahierten völlig von der Erklärung irgend eines 
besonderu unter diesen BegriiF gehörigen Faktum, üb 
einlas hesondem. 

. Dies kam lediglich daher, weil v^ir niebi in allo 
Momente dieser Erklärung eingingen, noch eingeben 
kon^iten. Sonst würden wir gefunden haben, dafs 
kein dergleichen Faktum, als Faktum übeiliattpt sich, 
vollständig bestaunen lasse i dals es nui' als besonderem 
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Faktum völlig Tiestiminliarsey, und dab es jedesmal ein 
^IfCcb Clin anderes Faktum der gleichen Art bestiinmtcii . 
'ney, imd seyn müsse. Es ist demnach gar keine voll« 
ständige theoretische Wissenschaftslehre möglich , oh- 
ne da(& es einthetondtre aeji undnnsipeDarsteUilng der*< 
selben mufi nothwendig, wenn wir nädi den^ Regeln 
der Wissenschaftslehre konsequent zu Werke gehea^ 
^die DarsteUnfig einer besondem theoretischen Wisseii» 
schafblehre werden ^ weil wir su seiner Zeit nothweti- 
dig auf die Jßestimmung eines Faktum dieser Art du|^ ^ 
; ein entgegengesestes der gleichen Art kommoi müssen. 

Hierüber noch einige Worte zur Erlautemug. Ksni^ 
^eht'aus yfon der Voraussetzung , dafa ein JHämrigfM' 
gts f lir die i^ögliche Aufnahme zur Einheit des Bcwust* 

^ ieyiis gegeben sejr^^^und er ^nnte, von dem Funk^ 
aus ^ , auf welcnen er steh gestellt hatte , von • keiner, an«^. ' 
dem ausgehen. Er begründete dadurch das besondre 
für die theoretische Wissenschaftslehre; er wollt«, 
nichts weiter begründen, mad ging daher mit Becht 
y9n dem besondern zum allgemeinen fort. Auf di^em . 
Wege nnn läüst sich zwar eiil kollektives Allgemeines^ 
ein Ganzes der bisherigen Erfahrung) als Einheit, imter 
den gleichen Gesetzen |, erklären: nie alilnr'ein imendli;^ 
4;hes Allgemeines^ ein Fortgang der Erfahrung in die 
Ünendliclikeit. Von dem Endlichen aus giebt es kei« ' 

. nen Weg in dieiUnendlichkeit; woU.aber ^eht esiun* < 
gekehrt ein L'n von der unbestimmten, und unbestiinm« 
baren Unendlichkeit, durch das Vermögen des Bestim?* . 
mens zur Endlichkeit, (mad darum ist alles Endliehe 
Pifo^ukt des besiiiiimeftden.^ Die Wisseiischaftslehre, 
^ie dal ganze System des menschlichen Geiste» vmfasr 
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sen sollf muTs diesen Weg nehmcm» und v«m Aligft* 
«neinon tarn Besöndern «beralxiteigen. Da(s für eini» 

• 

'mögliche Erfüllung ein- Aiknnkfi^igts gegeben sey, 
inuis -erwiesen werden ; und der Beweifs wird folgen - 
derj^aassen geführt werden;/ idus gegebene muls wm/ 
seyn, es ist aber nur insofern etwas , inwieSern ^noch 
<in juaderes giebt, dafs auch etwas, aber etwas ande- 
•tes ist; und von dem Pankte an« wo dieser Beweife" 
möglich seyn wird, werden wir iu den Bezirk des Bc- 
eondern treten. *^ '[ * , 

Die AUtbodi. der theoretbcben Wissenschaftslehre 
BSt.schon der 'Gnutdlage- beschrieben^ und sie ist 

leicht, und einfach. Der Fxidcn der Betrachtung wird 
Uli dem hiei durchgängig als Regulativ herrschenden 
Grundsatse: nUUs kemmi dm ich <m, ^'f m/u tt in 
sich sttt , fortgeführt. Wir legen 4as ohen abgeleitete 

^Faktum »nn Grande« und sehen, -wie das Ich dasselbe 
in sichsets^n möge« Dieses Setzen ist gleichfab eiu 
Faktum^ und mufs durch das Ich glcichfals in sich ge» 
Iscsst werden; und so beständig £art, bis wir bei dem 
höchsten theoretischen Faktum ai^kommen ; bei dcmjc- 

* nigen , durch welches das Ich (mit Bewuüstseyn) sich 
^ezt , als bestimmi; durch das Nicht • Ich. So endet die 
theoretische Wissenschaftslehre mit ihrem Grundsätze, 
geht in sich selbst zurük , und wird demnach duicl^ 
sich selbst vollkommeh beschlossen. 

£s könnten unter den absnd^enden ThalsadUiii 
sich leicht charakteristische Unterschiede zeigen, die 
i^ns zu einer Eintheilung derselben, und mit ihnen der 
Wisselischaffc, welche sie aufttellt, berechtigten. Dia» 
se Eintheilungen aber \i'crd«n , der synthetischen MS» 

tho» 

«» » 
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D;e HaiMilimgen, dttixh weldLe das Ich irgend et- 
was in slcli.seait, sind Uer, weil auf dieselben reflek- 
tut wird, Fakta, wie so eben gesagt worden; aber eA 
fdlgt daraus nic^t, dafs sie das scy'en, was man ge* 
wohnlich Fakta des Bewustseyns nennt, oder da fs man 
sich derselben » als Thatsachen der^^iimeiii) EiiUbfung • 
tmklichbewui^twexcle. Oiebt es'clip icwufstseyn , sa 
ist dies selbst eiiie Thatsache» iind mtifs abgeleitet, wex^ 
den» wie alle übrige Thatsachei^: ^nd giebt es.x^iederuia 
liil^ndim ^stimmmgen dieses Bewufstse^Tis y so müs» 
senauch <^iese sich ableite« lassen « und siad^i^entlic^ < 
Fakta des BewülistseTxiak. • * . * " ^ 

Es jS^ellet daraus » tii^Is ; dals er, wie sdionneTiiw .4. ' 

mals erinnert worden, der Wis^eji^schaftslehre nicht. « 
sum Vorwurfe ^reiche ^ wvnn etwas, das sie als Fakr • 
tuin aufstellet, sich' In deirVinnefn V £rialiruno nicht 
vorfindet Sie giebt dies ear nicht vori sie crweis't ' 
tlos, dais nothwendig gedacht werden müsse 3^ dafset» 
l«ras einem gewissen Gedanken entsprechende» im 
menschlichen Geiste vorhanden Sey. Soll dassßl^nicht 
in Bewulsts^eyn vorkommen, so gieht^sie 'sugleich^deft 
Grund an , wamm es daselbst nicht vorkommen kÖnne^ 
nemlich weil es unter die Gründe der Jü^öglichii^it i^y^' ' 
les Bewüfstseyns gefiört. — Theils erhellet, dafs die_ 
Wissenschaftilchre jaucl^bei demjenigen » was sie wirk« 
lieh als Thatsache der innem Esiahrung äutst^Ut» sich 
dennoch nicht auf das Zeugnifs der Erfahrung, soii- 
4ern auf ihre Deduktion stütze;: Hat sie riditig dedu^ 
mxtt .S4 wixd^fireiKsÜ einiFaktudif gerade «6. tesohaf- 
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'ftn , y/ne sie 66 jeducirt hat, ip. der Erfahrung vorkom- 
men. Kommt kein dergleichevfV&tiuii vor, soJutt^'^e 

freUich tinrichtig deducirt, und der Philosoph für seifiQ 
]B§r8on|wird in diesem.Falle wohl thun, ^en|i er su^ 
rükgeht, und dem Fehler im Folgern, welch«^ er ir- 
gendwo gemacht haben muis^ nachspürt. Aber die 
Wisseaachaftalehce, als Wissenschaft, fra|rt schlecl\.- 
terdings nicht nadi der Crfahrcmg, tmd ninmit auf sie 
^hled^thin keipe Rüksicht. Sie müste wahr . seyut 
wenn es auch gar keine Erfahrung geben konnte (ohfie ' 
welche freilich auc)jL keine Wiss^schafulehre in con- 
creto möglich >8eyn würde, was aber hieher nicht ge^ 
liört)*itnd sie wäre a priori sicher, dals alle mögliche 
künftige Erfahrung sich nach den durch sie au^eaitellp 

ten Gesetssen würde richten müssen. ^ ^ 

' — 

%• Erster Lehrsatz» , 

Das aufgeseigte Fak tum wird gesezt: dnrcb 
. v£mpf in^dunff, oder Dediiktiba ' 
der Empfindung. 

Der in der Grundlage beschriebene Widerstreit enb- 
gegengesezter Richtungen derThätigkeit des Ich isbet- 
•was im Ich untersclieidbures. Er soll, so gewifs er im 
Ich ist, dureh das Ich im Ich gesest; er. nmls dei%* 
nach Zuforderst unterschieden werden. Das* Ich 'sest 
ihn Leist zuförderst; u jetzt dtnstlbtn s^b nUgtoen» 

' Es istbis jezt, d..k i|af diesem Punkte der Refle. 

^^Ott,.. im Ich' noeh gar nichts gesezt; es ist nichts in ^ 
demselben j als wa« ihm ur^runglich zukommt, rrinr 
r » , Tha- 

* 
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SMtigteit.' Das fieb ^ivma stclir i^ge^eii, ikSjJlt 
also hier nichts wc^ter^ und kann hier nichts weites 
Ikmseiii als: es.sest^twiui nkki ds Hku ^nmi^krit. Si» 

würde demnach jener Zustand des Ich im Widerstreit« 
gesezty als das Gegentheil . der reinen, als gemischte^ 
sich s^lbat wiclerstrebeiide. Und sich sell^ yeitiiehteiH^ 

de ThätigkeiL — Die jezt aufgezcigtö Haadl)ing d«s 

Ich i«t blos andthetisoh. . > ' ' ^ 

. ■ ' ' * ■* . ■ 

Wir lassen liier gänajich ununterS^ucht, wie% auf 
welche Art und Weise, und durch welches Yi^mögesi 
das Ich irgend etwfs seteen möge , da in dieser ganzen 
Lehre 41® Rede ledigjich Ton den Produkten seiner 
Thätl|^keit isL — ^ Abeir es' wurde Schon in der Grund- 
lage erinnert, dafs, \venu der Widerstreit je im Ich ge- 
^C9t w^fden-, und aus demselben etwas weiteres folgen 
'''solle 9 durch das blofse Sitten der Widerstreit, als sol- 
.cher| das Schweben der Einbildungskraf t zwischen den. 
£jitgegpng(3Sezten|^ aufhören, ^ennoch aber die Spur 
desselben, als ein etßfäS j als ein nöglicher Stoff j übrig 
bleiben müsse. Wie dies geschehen mö^e, sehen vvir 
schon hier 9* ohpgeacht^l Mär das .Vermögen« durch 
welches es geschieht, noch nicht sehen. — Das Ich ; 
muls jeAen WiderstrH^ entgegengesezter Richtungen, 
•der^ wd<^^ hier das gleiclie ist, entgegengos'ezteir 
Kräfte setzen; also weder die eine allein/ noch die 
flW^te «Hein, sondern beider ^d sswBr beide tmlFfWrr- , 
ttftttiy inentgegengeseater, ab^ TÖlRg sich das Gleich- 
gewicht haltender Thätigkeit. Entgegengesezte Tha- 
tigkeit aber» die sidk das Gleichgewicht hält, Vei^ 
niclitet sich , und es bleibt nichts. Doch soll etwas 
bleiben > und g'^sezt; werden : es bleibt demnach ein ru» 
. -V f '..A4"' ^ kentitrl 



Ifurffr jNf, ^ItmB Kufikiikutksl welches dieSelb« wie»» 

gen des Widerstandes nickt inThätigkeitSassemkanB, 
ein Suksträt dez Üraf t , wie man sich jeden Augenhlik 
dnxeh eiii^ siiit eidi selbst ange8lPe11|»sEKpeniiient ubev» 
zeugen kann. Und zwar, worauf es hier eigentlich 
imkoinnft, bleibt Rieses Substrat nicht als ein «orto^f« 
fettes y sondern als hhsikt Vv^diAi der Vrinivigung entgegem 
gestztn ThHigkeiten» Dies ist der Grund allps SXjo&s% . 
und alles möglichen bleibenden Substrats im Ich (und 
ausser dem Ich üt nichts) wie öich iiuiuer deutlicher eri 
febeawisd* ' ^ . ' 

■ TL 

Das Ich aber söll jenen Widerstreit in fUtl setzen; 
es muls demnach denselben sich auch gleich stiZtH^ ihn 
auf sich selbst beziehen ^ und dazu bedarf es eines Be- \ 
ziehungsgrundes in demoelben mit dem Ich. Dem Ich 
kommtt wie so'eboi erinnert worden , bis jezt nichts 
SU» als reihe Thatigkeit* Nur diese ist bis jezt au£' 
das Ich zu be2ueheny oder demselben gleich zu setzen^ 
der ^suchte Beziehungsgrund kannte demnach kein 
andrer seyn, denn reine Thätigkeit, und es müstc im 
Widmtreite selbst reine' Thätigkeit des Ich angetrof- ^ 
feUy oder richtiger » geaiti^ synthetisch hineingetra- 
gen werden» ' X • 

r Aber die im Widerstreite b^rifiene Thütigkeit des 
Ich ist so eben als triM nim geßfßt ward^» Si^ttolst 
wie wir jetzo sehen , für die Möglichkeit der Bezie- 

JkoBg auf das Ich audi als rriau g^se^t werden. Sie iat 
demnach #r gMsi ent^egengesfti^, Dies istunmöglich und 
widersprechend, wenn nicht noch ein d;riUcs.geseat 
wird 9 worian dieselbe ihr SQlhst|^idi, '9n4 «iptgdgeil^ 

^ • , ^ • * gCSCit 

r ^ 
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gesestrsogleidt aiy« Es jikaf^ntmifkch sikkitrMttH^ 
üif jiräbeUstbes öliid der Vettinigung gejetimräen» • < ' t 



■ » ' 



Ein solches drittes aLer wäye eine aller ThtLiigkeit da 
hh üiirbMifi entgtgtngefiUi Jhfiigktii ( desINüchtpIch} wek 
Hie dieThätigkeit des tcH uii'Wiäerstreite völlig untef^ • 
drülitQ, und vernichtete, indem sie ihr das GIciclig(;wicht 
biehe. Bs muTs deiimacl|>^ Mrcm die fjefordert^ Bezie» 
liung möglich seyn , und der gegen, sie sich auflehnen* 
de Wideispnu^ gelic^eiifWexden^.»^, eineL SQldbi^^y^ 
entgegengeseitc iÖÄigibi* gjesezt /«rerden«. ^ 
Dadurqh wird der aufgezeigte Widerspruch wirk» 
]ifh gelö^'^ty u^d.dicv geforderte 1^ im; 
Widerstreite begri&ii^ Thätigkeit des Ich mit ^ sich 
selbst wird möglich. |Jiese . TMtigkeiU i^t i;eiii , un A 
istjäis rein su setsen«. wenn die eiitgegexkeitBeiaAe TsuH^ 



tigkeit des Nicht -Ich, welche sie unwiderstelilich zu- 




sezte Thätigkeit in Beziehung mit ihr geseit wird. Sift 
ist demnach nur unter jpedinguii^ rein oder ^nicht rem ; 
diese Beäingung kamt ges^ezH^ 'öder nicht vgeseKt' wei 
den. So wie gesezt wird> dafs dies eine Bedingung» 
d* L ein solides sey^ was gesezt» bdot nicnt^esezt werd^ 
kann ; wird gcsezt, dafs jene Thätigkeit des Ich ihr aelbafe 
eutgcgcngesezt werden iönxiif. ' *^V " '* 

^waiA sf^nthetifeb zuglejcli* ,Tbet'ßh ^ inwiefern sie eine^ 
»chlccliterdiug^ nicht w^rziineha^nde> = entgpgeng^ 
.sezte Thöttgkeit aussah dem Idb lest. - (Wie das Ich^ 
dies vermöge , davon wird erst tiefer unten die Red© 
^yn^ hi^ ist nui gti^eag^» ebfk • es ges((^»ehey nnd ge* 

• < : 'A s :' \: ' .ech«- 



izcn , oder Nichtsefc^en der Bedingung eine und eben 
dieselbe Tbätigkeit des .Ich ihr «elbat eiitgegensezt. 
S^Mifci , inwlefeni ßie durch das Setsen der entge* 
^engesezten Thäbigkeit, ah einer zufälligen Bedin^iuig^ 
We Thätickeit i^e und eben dieselbe sezt, 

' * Und, erit jeit'ist die geforderte Be&iehung der im 
Widerstreite befindlichen 1^^^ jfch, das ^ 

{Retzen derselben als eines etwas, d^s dem Ich'Äukomint, 
äie Zueignung derselbeja' mäglich» Sie 'WitÜ^ yrei\ vüa^. * 
vne(^e£€ta sie sich auch als rein betrachten läfst, nnd 
weil sie rein seyn w^rde, \^nn jene Th^tigkeit def 
mchf-Tch nicht auir sie ^wirkte, und' Weil sie nur un* 
ter Bedingung eines voHig fremd^tig^n lifxA gar nicht 
im Ich liegenden,» sondern demselben ^eradesu entge- 
jjeiigüöczten nicht icia^^, sondern objectiv ist, gesezt 
in d^ Ich. '<^ Es ist wohl ^ |merken, und ja 
nicht aus der Acht zu lassen, dafs diese Thatigkeit 
nicht ct^-ablofs, inwiefer^^sie als rein, sondern auch in- 
wiefern sie lüs obiektiv^ gesest ist, Jniithin naih der Syndie* 
si^ und mit alle dem, was durch die Synthesis, in ihr ver- • 
einigt est, auf dos Ick bezogen ..w^rde. ^ Die in siege-, 
sezte Reinheit ist blos d^x BeziehuTtgfgrttnd; ita bezog- 
ne ist sie, inwiefern sie gesezt wird, als rein, mnn die 
^ntgegengesezte l^tigkcrt- n ic ht auf sie ^Arirken würd^ 
fiber jezt als objectiv ^ 99 eil die cntgegengesezte Thätig- 
Iceit 'Vi^iEldieh auf sie wirkt 



^) ^ffiwr/i/f mM/ erinnert gegen iffiwf'o/i^,. dafs nicht blofs 
äia Form der Vorstellung) aoüdexn die. gaus&c Vor- 
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In dieser Beziehung wird die dem Icli entgegenge» 
üeM TliftttgkeU 'IMM|lr^ des Ich 

Jiksgntin als rein , oder als ot^ektiv be^riiclitat ^^ertflen; 
denn in beiden Rücksichten wird dieselbe BedW 
gung gesM;,' bilmiäl'v*ak tim'iKli\iAitf; vdn'wttlcliev ab^ 
strahier^ einmal, al^ eine splche,auf wekhe reflektirt wer* 
fttoiniiij» (Ueberhan^t jfifSrwird sie freilich iü ^bdtA 
PiAle; wie^tmd Adtdi - weklies Vermögei!, dsorbn Ist 
hiey die Rede nicht.) — • Und hier liegt denn, • wie sicÄ 
liilmer detidicher ergdg^Än wifd» denle^d-Gmnd, wiei^ 
^um das IcL aus sicli Lerausgeht, und etwas ausser sich 
Seat. Hier zuerst löä^t ^ch^ daXs ich mich so anadrndiei 
etwas ab von dem Ich; welche dürdi weitere IMkiiA^ 
mung sich allmählich in ein Universum mit al|^n sei^ 
ben Mezkiniaeia' Texwandiilii ' ' * - ' f' , 



Pie:fil^elei^te Be^i^ung heilst ErnffituUmg ( gleich« 

lom Instchfiadfing. Nur dab fremdartige wird gefundtn^ 

* » 

ursprüngUcli }ch gesezte i^t iin^^ da« ) Die 
avfg^h^ne .vernidi^tii Thättgkeit des Icihy ist das Em^ 

flundne, Sie ist empfifnifcn y fremdartig^ inwiefern sia^ 
jpite.¥^ckt ist, sif.yx8frimgü6Lf *^ dsg 
Jtch s^stgar nicht seynkann« Sie ist ennpfmiJeny etwas 
^.hI^T üiwicferu sie nur unter B^din^ung einer cn^ 

» • I 

. atellim^ sACdflOl Scä>}bllubeisOg«ai wtvle* Dies ist 
« : * X^ll^g ganze Vprstellung ist das be- 

zogne ; aber es ist Bugleicli richtig , dafs nur di« 
Form derselben der Beziehungsgrund ist. Geiadd 
, . »o ist CS auch in nnserm Falle. — BezichungS- 
r gnmd, und Bezognes mufs nicht verwechselt wer- 
* den , und damit dies in unürer Deduktion über» 
\ liaupt nicht geschehe, müssen wir gleich vomi^nik 
fan^e an sor|^älti|; dagei^en auf dar Hut.seyn« 



^tf^tigcsezten Thärigkeit untßränicltt Ist, und, wenn 

Shiüglceit mirde. --4 O^ pmpfiuiknde ttt.1>egfei£t 

licher/Vy^eis« das. in d,er ,abgele^iteten Ilandimig beziehen* 
di.lAi diissaUie inlri begi^Ükh^. Weise me^ ep»>^* * 
ffisnden ^ inwiefern es entpfif$äet; und 09 ifM; demnach Iiiet 
jrpn dcQiselbea ga^ nicht die Kq4c> Ob, und wie >.uji4 
^üTcb-^flche bestknnpteHiittdliingswcdbedaMelbeg^i^ 
fremde , inuü» sot^leich im folgenden §. untersucht wer* 
4ff9f £^l»^,$9W«iugi&t^^diq.&ade von d^ md^c£iiH 
pfindung au^geachlo&nen entgegengesesten Tkätigkslt 

NichJ^-Ich; drnn auch diese wird nicht empfunden, 
iif^:ßß0 ja 2ui](i B^huF der Bföglidbiceit.der Emplindung 
iiberhaupt ausgeschlossen werden mufs. Wie, und 
durch welche faeatimnt^ «^landelswci^ ^fi^gß^M we^ d^ 
l^rirdsichin der^Zukunft zeigen. 

Diese Bemerkung, dafs einiges hier völlig uuer- 
Idart» «inÜ unb^timmt bleiblTt darf ims nicht befrem» 
den: vielmehr dient sie selbst zur Bestätigung eines iu 
'i^r Grundlage aii%esteUten Satzes über die syntheti- 
sche 'Methode t 'dals nemlidh dnirch dBeüelbe inutfet mitt 
die ihittlern Glieder vereinigt würden , die äussern En« 
iden aber» (wie hier das em^ftndeilde Ich» und die dem 
ttla! eni^c gcngesesti) Thtttglcelt des Nicht « Ich i&td, ^ 
{ür foigeude Synthesen luivereinigt blieben. ' 

- ' M § 3» Zweiter Lehrsa-rz. ^ - 

t)as enipHn'ddilde^'wird gefie'st dutch An* 
^'dchauuuE -oder: Deduktion' der Aa« 

* * 'SchauunSt' 

**'*''E)8 Ist im TÖTigon §.deducirt worden die Empfindung 
§)s eine Handlung des Ich, durch welche dasselbe et» 
w«s«in sich aufgefondnes freasdiKrtiges acuf atch besieh^ 

sich 
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aicli kueignel, in sich sozU Wir lernten keuensovirolA 
diese Handitimg selbst; oier '^ 'Emfpndung^ ab de* • 

. ijegenftand derselben ^ das Emffundnt. Unbekannt blieb^ 
und es muste nach d^n Kegeln dersynthetiadMaJMbdii^ * 
'S« tabekatint KleÜien,'is«w^M d» tp^findende^ das in je« 
zier Ilandiim^ thätige. Ii;h , ' als auch die in der JBmpfinik 

\iang imStge^cUorsa^, imd dem- Ich eatgc^|engfeaest« 
ThStigkeit des Nicht »I^A. Es ist nadiunsrer nunmehr 
ligcn hinlänglichen Kenntnifs der synthetischen Metho» 
de za exwait^nt dafs unser nächstes Geschäft das seyni 
wird, diese ausgefchlofsnen änsscrafen Enden synthe- 
tisch tax vereinigen» oder wejan ^ucl\ dies noch nicht mög« 
Itqh seyn sollte» weaigsteÜs ein Mittelglied awischen \ 
aie eiöisuschieben. t • 

Wir gehen öftis von folgendem^ *ate*r lin Ich isi; 
laut des vorigen, Empfindung; da nun dem Ich nichts 
«liicoiniiit» als dasjentgeii \l^8 dasselbe in sieh^eltt; s# 

, mufs das Ich die Empfindung ursprünglich in sich se- 
tzen t es nmfs^ sich dieselbe zueignen« — Dieses ^tseih v 
4er Empfindung ist nicht etvra eehon doduleivt. ;Wirliis»» ' 

. 4)ett im vorigen §. z\yar gesehen, Avie das Ich das Ems ' 
pfundne in «ich setze > und die Handlung dieses Setvena ^ 
war eben die EmpfinAing; nicht aber« wieesiasichlüai • 

. £i|ip£ndung selbst, oder sich, als cl^ Emj^ündeAde set^*-. 

. ' ' . 

• • • 

£3 muts cu diesem fiehofe s^uf äderst die ThStigkeit 
. des Ic h im Empfmden« d. L im Zueignen des empfunft* 
«len duMsh Oegenset^ng untetsdAieden werden' können 

. vo» dem4Sugeeignetcn,^oder dem Empfundnen. ' *• 

• Nach dem yorigen %: ist das Empfundne eineThl^ 
ij^kcil des lch, 'iuiJoXetA sie bctrachtöt wird^ als Irii 
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Streite begriffen mit einer entgegcngesczte* äir vöMig 
gl^i^en fi.xa$t|^4u^^ weldi« sie vernichtet, und aufge- 
^beH wird; als Nicht* Tbätlgkeit, die ,feck>^ llwli^ 

lieit seyn könnte, und wurde , wenn die entgegengesea. 

Hurtigkeit, sils &o£F,'Qd€tdulMUiit'd6r'K«aft. 

Die dieser' entgpgonzusetaseiiÄe Thatigkeit nrnfs 
Semnach gesezt werdeu, als nicht unterdrükt» noch ge. 
• Wmmt durch eine entgegen gesoete Kraft, mithin ab 
Wii'kliche Thätiakcit, ein wirkliches Handeln. 

' Die leztere wirkliche Thatigkeit nun soll gesezt wer« 
le& .in'^das leh: dift ihr jeti^jegegeogeseste^ gehemmtÄ 
und unterdrüktc Thatigkeit aber nuifste nach dent vori> 
.gen $• atich gpsezt .werden in das Ich» Dies wideir- - 
fpridbt sich, "^min nicht heide, fowohl die* wirkliche, 
*|ils die unterdriikte Thatigkeit durch synthetische Ver» 
.«mgttlig auf einander bu beaiiehea lind. Ehe wir demnadi 
die geforderte* Belsiehtlkr^ der so ehen aufgezeigten Thä« 
ügkeit auf das Ich vornehmen . können , müssen wir 
«ufilrderst die ihr entgcgengesezte auf sie heaiehcn^ 
Ausserdem erhielten w ir allerdings ein neues Faktum 
ixk das Ich, aher wir verlöreht und verdrängten dadurch 
das 'vorige, hätten nichts gewonnen, und wären um hei« 
tten Schritt weiter gekommen. 

Beides, die aufgezeigte wirkliche Thatigkeit des 
Ich, unä jene unterdriikte n^uis^.auf eiuanderhesogen 

werden. Das aber isl nach den Regeln aller Syuthesis 

fffxc dedurch mögUchi^ doA beide vereinigti fi)d«sr | iifeL 

chas 
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^ drittes gesoBt wtBfde, das^^TThätigkeit (des Ich) un4 
alfgleich JLeideii, (untecdirukte Thatigkeit^. &»y. 

Diefes dritte soll Thatigkei t des (ch se|ra ». «s soU ^eii|^ 
Äadi lediglich imdschlechtbii^4iiti;h das Ich .gesj^^ seyn; 
altio ein durch die Haudelsweisc; des Ich bcgriiade^s Han* 
jiel% mithia ein Setven, undmat einlwsttmnitdsS^ts«^ 
#fnes Bestiminteii, . Das \äk aoU' Kfal-G^md Asid^A%im 

««y*. . . .-. r 

vis soll si^yn. ein XieidoB df£ Jch^ wie auch «ua dec 
'aoehen davon gemachten Beschreibung hervorgeht* ^ 

Ks soll sey» ein bestimmtes begrenztes Setzen, aber 
das Ich kann sich nicht selbst begrenzen , wie in der ' 
Grundlage aiur Onüge dargcttian worden. Die Begren» 
zurig desselben müste demnach von^aussen, vom Nicht- 
Ich^ wenn auch etwa inAttell^ar, herkommen. DasMicht>- 
Ich soll demnach seyn WfÄ/-Gri/w^ desselben; d«rGr\ind 
. davon y dafs es überhaupt Quantität hat. 

Es soll beides auglelcU seyn» das so eben Untei^r 
schiedse solVsich in demaelbi^ aicht absondern lassen.' 
Das Faktuiu soll sich betrachten lassen • als auch sei. 
i^er BnUwuii^i > nach scblisehthin. geae^ durch 4af 
Ich, und auch/ seinem nach als gese&l durch 

d^s Nicht - Ich. Ideal - und l^eal • Gnuid sollen in ihpi , 
innig vereinigt ; Eins und^bc^ d^ssalbe seyn« 

L 

Wir wollen es vorlHuHg nach diesen iiei^en Beii«^ 

hangen, die ixi ihm als niu^lich gefordert weiclcn, b«- 
'^trachten', um es sogleich völlig kennen zu lernen. 
Es ist ein Handeln des leb , und soll sich seiner gan« 
. zen BeftinunuDg nach^bet^achtfin lassen | als blas } und 
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l||J|l^gaE^^lflk Ich tegrünÄet' Es soll sicll' zttgleicti be* 
^aohten^s^eiit 4J»^sodj>]et eines Handeln des Ntchfr-Ioh»^ 

als allen seinen Befiimmungen .nach im Nicht -Ich be»' 
ei^det. ^ Also soll nicht, ejtwa.dle Bestunmimc der 
liand<j1$wei^e lies Ich die des Nicnt-Ich, nojdi soUum-^ 
oekt;lu t. die Beetimumng dcrJlandels weise desNicht - Ich 
£e deßt Ich besämmen > sondern beide spllen v6llig unah-^ 
hängig aus eignen öriinacn, und nach eignen Gesetsen ne- 
igen einander fortlaufen, und doch soll zwischen ihnen 

I • • • 

dieinnigsteHarmonie ^ttfinden. ^DieEine sollgerado 
seyn^ ^va^ die andere ift, und umgekehrt. / 

liedenkt man, dafs das Ich setzend ifi:, dafs mithin 
diese in ihm schlechthii^ begründet seyii soUjsnde TJUä« 
ti 'Ivcit ein Setzen seyn muiä, so sieht Äah Äogleicb» , 

. dafs diese Handlung ein Anschauen s^yn i^ü^se. Das Ich 
betvaiäitet ein Nicht -rieh, und ea^kommt ihm hier weiter 
nicht4> zu, als das Betracliten, IE« seBt sich in der Be« 
trachtung, als solcher,, völlig imabhäugig vom Nicht- 
Ichs es beMchtet aus eignenir Antriebe olme die g^ 

»ringstc Nöthigung von ausaen; es sezt durch eigne 
ThatSgkeit» und nut dem. Bewustseyn ^gner Thiitig- 
keit ojn Merkmal nach- dem « andern in seinein Bewüst* 
sefn. Aber es sezt dieselben als Nachbildungen eines 
iiuss^t ihm^rhandneii. ^ In diesem'afisser ihm Vor- 
handnen sollen nun die nachgebildeten Merkmale wirk- 
lich a^izutreffen seyn , und «war nicht etwa za Folge 
des Gesestseyns im Bewustseyn^ sondern völlig unab* 
hängig vom loh, nach eignen iu dem Dinge selbst be- 
gründeten Gesetzen. D^s Nicht- Ich briugt nicht did 
^schau^ng im Ich, das Ich bringt nicht die BeschaB- 

^fenheit. des Nicht -Ich hervor, sondern beide sollen 

Völlig unabhängi{^ tob eimuider seyn, uad dennochsoll> 
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aswiscbeii« beyilen clie tnmgste Haiemont^ seyn. Wenn 
es .itiögUch wäre von der einen Seite das Niclit*Ich an 
«tdb, und nickt vermifAelst'der Anfidtsuting« und to^l. 
der andern das anschauende ■ an sich in der blofsen 
Sandbing ' de»»AnsdiaueBfl|' und ohne Beaiehung mni 
das •^gesohaute*Niolit- lGli zu beöhaohtenf sp würddn 
^6 sich auf die gleiche Art l^est^nmt finden. — Wir 
^irei^en Md^ehea« daüidefe menschliche. Geilst dies'cii 
Versuch wirklich, aber freilich nur vermittelst derA^i« 
#diauung9 upd -nach den Geaetzen deirselben» dodioh^ 
n» dessen,' sich hewi>£^t zu 'seyn .vernimmt; uni dafii 
«ben dahifjr.die geforderte Ilai^monie entspringt. 

. Es ist allerdings zu bewundern, dafs diejenigen, 
inrelche die Dinge an sich zu erkennen glaubten,' jene 
IcicliLe Bemerkung, die sich schon durch die mindeste 
Keüexion über das Bewufstseyn ^darbietet f nicht mach<^ 
ten , und dafs sie nicht von ihr aus auf den Gedanken 
geriethen , nach dem Grunde der yorausgesezten Har- 
inonie zu fragen, die doch oiFenbar nur vorausgesezt» 
nicht aber wahrgenommen wird,^ noch werden kann. 
Wir haben jezt den Grund alles ErkeAnens , als eines 
solchen deducirt;' wir haben gezeigt ^ warum das Ich 
Intelligenz ist , und sejrn mufs; nemlich darum, weil 
es einen in f7»m/«/£i/ behndlichen Widerspruch zwischen 
seiner Tliatigkeit, und seinem Leiden ursprUHgUch (oh* 
ne Bewufstseyn, und zu4n Behuf der IVIögliclikeit alles 
Bewufstseyns) vereinigen mufs. Es ist klar, dafs wir 
Ales nicht vermocht halten, vvcnn wir nicht übet alias 
bewufstseyn hinaus gegangen waren*. 

Wir machen durch , folgende Bemedying das dedu«». 
eitle :4<nit)iGber4 w:«sfex| im trojreus Lieht auf das ioH 

B . ' " gcude 



^endc, und befordern die helle EinÄcIitln ii^ Iffie^hoi* 
Wir betr^chlen in imserii Deduktionen imn^r 
nur dtaProdolLt des angezelgteauHaiicllimg des^nlensci»!^ 
Ucheur Geistes, nicht die Handlung selbst. In jeder 
fblgcmden Pediiktion wkd die Handlung, . djardi ^wek 
che das erste Produkt hemnfgebiracäit wurde, durch 
«ifie neueHaiPtdluQg, die darauf geht, wieder Produkt. 
Wft9*in jeder vorhergehttnde&ohtte^itm^Besttiiinitti^ 
als ein Handeln.des Geistes aufgestellt wird, wird lA 
fiäißt folgendeb gesezt, md weiter .-bo&tiii 
nach mufs auch in unserm Falle die so eben 
abgeleitaj.e Anschauung, sich schon in der vorigen 
Deduktion als ein Handeln YOiründeiv .'Die daselbst 
aufgezeigte Handlung bestand darin, da£s dasich ßeine 
im Widerstreit, behndlid/e. Thäti^keit, nach hinweg^ 
gedacfiter Bedingung ab thätig, mit hinzugedachte^ 
aber als untcrdrükt, und rixheud, doch aber in das Ich 
sezte. . Eine solche Ilandjung ist o^fsnUar die al^e\ci- 
tete iVnschauung. Sic ist an siph, ais llandlung ihrem 
33aseyn nach, lediglich iiu Ich begründet, in dem Po^ 
atulate; dafs das IfiL in sich setze, was in demselben 
angCtrülIen werden soll , laut des. vorigen §. Sie sezt 
etwas in dem Ich, was schlechthin nicht durch das Ich 
selbst, sondern durch das Nicht- Ich begründet seyn 
soll, den geschehenen Eindruk. Sie ist, als Handlung, 
völlig unabhängig von demselben, und derselbe von , 
ihr, und geht niit ibai parallel. — Oder dafs ich mei- 
nen Gedanken, wiewohl durch ein Bild, völlig kUc 
mache — die ursprüngliche treine Thatigkeit des Im 
ist durch den Anstofs modificirt , und gleichsam gcbiU 
det worden , und ist insofern d»n Ich "gar nicht cüzii» 
schreiben. lene «ndere freie Thatigkeit i^eilst dilffi^ 
• , 1 s , • • he» 
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hey so wie sie ist, von dem eindringenden Nldit-IA 
fesv Utoaobtet, urid*«Kifcblfitift sie, xmA «icht, wasiÄ 
I^^A^ken isti kann aber dasselbe gar nicht fdr die 
leiae Gestalt des Ich ir sondern nilt'füj ein Bild yom 

JSfiiükü leb baltin. ' ' ^ " ' ' ^ 

» / 

■ ' Wir mäiäkiBtt nacb di^en Votlaufigen VtfUatsiiehun* 
gen, ttnd- Andeirtunjjeii, die eigentliöliß Aufgabe uns 
) noch deutlicher. ' . >^ ; . ' 'i ^ ' ^ - • . •• 

I>ie }IandkMg* d^ leb im Empfinclen sbti ges«:} 
tind hcstimint wenden , d. L auf populäre Art ausgoß 
di?&kti^r werfen dte Frage auf ^ \irier ^cbt ' es daä 
leb^ «sn'zn empfinden dütcb welche Ilandelsweisd 
ist ein Empfinden möglich ? *: ' • - - 

* Diisae Frage difingt'Ädi tms an^} '^enn nacb defal 
eben gesagten scheint daS Empfinden nicht möglich; 
Pa^Jcb soU elt^9as. fremdastiges iir sühj««tito$^ dieset 
ÄfeAdartige ist Nkh»* '»ätigkeit, oder Leiden, und 
. das Ich soll selbigcS durch Thiitigkeife^^ sich setzen ^ 
dadileh soUdemnacbtbätig« «md leijdi^nd iiu glcieb seyo, 
uml .^uj'tittter Varaussctssung einer solchen Vereini- 
gung ist die Empünduiig mpgHcb» mu£s demnach 
Was an£gc«eigt wetdeaS iiiT WelGheoi Thatigkeit nnd 
Leiden so innig vereinigt sind, dafs diese beistimmte 
iMtigkeit nicht ohne die8ea( bcMimxKlö Lieiden ^ luw) 
dafs dieses bestinm)(eLei<^en nicht ohne jene bcsiimm- 
tc Tliiitiakelt möglich sey ; dafs eins ^vur durch das an* 
dere sich erklären lasse , und dafs jedes an sicH' betracb* 
uitvollsrühdig sey; dais die Tluirigkeit nothwendig 
auf ein 'Lieideft k tti>d '^i^ l«aden ndtKwendig an£ eihd^ 
"mßj^^^fi treibeV^^'^eah-aes ist die Natur der oben 
geforderten Syntheii^^*^-^**^^) • - 
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^ so /beziehen , dafs sie da^se^b^. ,i><r»(iri^r#ci(ii<4 oder d^Sr 

selbe als 4u^H'da9 Jk^hArvargeVA<^^ 

wurde das Ich etwas in sich .setzen , und vernichten 

t ' - ■' ^ 

«ttgleicb i weldhes skk widersprickt« , 7 (Jßi^ .Thjatigtutit 

des Ich kann nkkt auf die Materie des Leidens geken) 

Abej: sie kaim.da^eelhe bestiinn^en, seine Grenz.q zie- 
ken. Und di^.ift eme Tkätigkait^^dte Qhp4 «i^ JLei^ 
den nicht möglich ist; denn das Ich kann nicht selbst-, 
e]jai6zi^k«i«fi df^ejc Tk^i|jl£eit «ai^)i^bea>^ . wi^ so eben 
gesaiit word^l derselbe muiGs duvcktefeiiraA «usseK dem 
Ich schon aufgehoben seyii« Das Ich kan^ depanack 
JjL^ae GrenflB^setaen^ wenn ni^k^iMkon vaii aiis#eQ«i4 
zu begrenzendes gegeben ist. ) Das Bejtimmen ''also ist 
^e Tkäti^^it^f die sick notbvfendi^g auf eii\ Lieiden 
ke^iekt. ?, , 

> ' "Ehei^» m vüjjdfiKeua leiden sick netkwcadig auf die 
fkätigkeit besUheiir, unSL mlcke mcSri^Hck .eefn «okne 
Thätigkeity wiÄn' dasselbe eine blosse Begrentun^ der 
Thmigjkeii. wai^/ -Keine Tkätigkeit^' 'keine Begrenximg 
derselben; mithin kein Leide» VOwJer Art des Ange- 
iükrten. (Ist keine Tkatigkeijk im Ick» seist gar kein 
Eindruck moglick;. die Art dev' £inwidccmg ist dem^ 
nach gar nicht lediglich im Nickt» Ich ^ sondern zu* 
glei(bk ixA Ipk begriiildel.) - - 

!bas gesackte dritte Glied ssum Bekuf d^r Syntkesis 
bi iemn&ch, dü ' iegtenzin^. 

Das Empilndeii ist lediglich, ins^ent inöglick , ^Of^ 
^lyicfcra das Ich, luid Nicht - ^ich gegenseitig be-^ 
grenzen.),. nxujL niokt weiter ».^al^ufydi«^«^ k^di^A gfr 
ineingckaftlidien Greake«' 0IHä$^' Qmamm «8t. d<9r <u« 
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gentliche Vereinigunspimkt des Ichl, und Nicbt-Iclw 
Ktchts*' lia]>«a gemein V^ts dies^ /' ünd1c5knen äücS 
nichts weiter gemein hiben , da sie einander völlig ent- 
gcgengescat seyn soDen. VbÄ diesem gemeitiichaf dii v 

: aus 'über stlfeiden sie sicli; von ihm aus 
witd das Ich erst Intelligenz, indem es ff ei über di^ 
GrcfiSsesch'reitet;' und.dadareli etmv aus sklr selb^ 
Über sie hinüber, und auf dasjenige was über derseP 
ben liegen Holl, überträgt;* oder, wenn ^miin die Sachi 
^Qn.eiifer anderii; Seite anazdikt, indem es etwas, das^ 
nur dem über derselben liegenden zukom^ien-soli^,^ 
sich, selbst aufnimmt. ,. Beides ist ia JR£ks^dif;4iif R«; 
SuiLate völlig. g^leichgü}^g.> ..^ . ^ , ; 

• '• • • • ' IV. . •. , 

Begrenzung ist demnach das di^itte Glied , durch 
welches der aufgezeigte Widerspmdi gehoben,* und' ^ 

die Empfindung, als Vereinigung einer ThäUfikeit, 
und eines Leidens möglich werden solL 

^ Ziuförd^st , vermitfcelat der Begrensmig ist das £ifii^ 
pfindM« y&iiehkita aaif das Ic&, e^ler popul&rer ausge^ 

drüjtt , das En;pfindende ist Ich , und lälst sich setzen 
als Ich, inwiefern es in- der Empfindung., nud dureli 
sie begrenzt ist» ^ur inwiefern es als begrenzt gesczt 
Wiarden Jc^n, ist das Empündende. das Ich,, und, 4^ 
t/^ ^pfindend. Wäre es nicht begrenzt , ( durch et* 
was ihm entgegengeseztes ) so könnte die Emphadung 

dw. M ßftf . xuf bt augpsiii^ 

Das Ich' begrenzt sicli in der EiApfiiidung , wie wii^ 

im VcA'igen §. geselicn'haben. Ks schlit Ist etwas von 
sich aus I, al^ ein- Fosemdartiges , sezt isich, demnach ilK 
' " a B 3 • gewisise 



gewisse Sehraii^ert, über welche hinaus es. nicht, son- 
dern ein ^wjäa^hen eutg^^^f^^^mt^ li^m. '90^ . £s 
tif jezt , «tm ISr irgend; ei|l6«<btdligeaz m 
begrenzt ; - , . 

in Rüksicht auf das eiuo so eben < aufgezeigte Glied' 
^xaelb^ , . da$^ Aüaa^liesveii , - - (ies > * witrd ixl 'der^elbeii^ 
auch bezogen , aber davon ist jezt nicht diö Rede ) das 
Ich soll aU^^fgr^ia4 geßezt we^exu Es soll nichfc Aut 
für eine möglicihe liaselligeiis.. aussei: ibm, sondern /dr 

-^-Ittwifjfepi-dasleh 4>egTen2ffc t/f, geht es nur his an . 

die Grenze. Inwiefern es sich sezt^ als begrenzt, geht 

es nothwendig darüber hinaus ; es geht auf die Grenze 

selbst, als solche ^ und da eine Grenze nichts ist, ohne 

zwei entgegcngesezte, aUcb äüf ääs über derselben lie- 
gende. ' ••• .-.-i-Vy . 1; . . f 

' Das Ich, als solches,' wird ^begrenxt geaezt« hei^t 
Sttförderst: es "wird, ■ Wbfem es innerhalb der Grcuze 
liegt, vUg^gtngfseU , einem insofern und ducch diese 

unbegrenztes Ich muls demnach sum Behuf des postu- 
)irten £ntgegeja^0tzeaai8 ^/«^ werden; . - .«. 

Das Ich ist unbegrenzt, und schlechthin unbegranz- 
W, iüwiiä^em seii^ THtigkeit!^ nur von iHki ähhlti^gt,' 
nnd lediglich %!' ihm selbst begründet iit, inwiefern 
aie demnach, wie wir uns hmner ansgedrükt haben,' 
idta isL Ein^* soldbe lediglüdb Ueele Thfitlgkeil! 
gesezt , und gesczt , aL? über , die Begrenzung lünaus- 
gehend. (ü^were gi^^enwärtige-^Synthesis greift^ Vi» 
aieaoU, wieder j^n in die ixn .xHf*Ä^ .6- avigeij^^lltc. 
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Auch dort muste durch das Hinpfiadende die gehemm* 
moitigkeit ak Tkätigkeit; als etvm d«»T]iätig]eeit 

fiele,. und «las ich lediglich vou sich s^eiWt abhijage» mi^ 

Hiei ^vi4r4 di«d)ilbe gleiöhfals ^b^r^ Wrmittellmi^ ttAA 
uur^cht.^Ut^i|»,.dQadepi.^tui^i{iäc^t^^ audb 

(wie gleichfal& nothwendig ißt, wenn unsre Erörterung^ 
weiter voriiickea,, uu^i JFold |^wMJffKliV:SaH j ^ Thätif^ 
keit gese^t^l ' ^ / 

Ihr wird entgegengesezt die Begrenzte TLatigkeit^ 
die denu^acb, inwiefern sie begrenzt seyn soH, niclit 
ideal ist, deren Reihe nicht vom Tch, sondern von dem 
ihm entgegengesezten NicHt-Icli abhängt, und die wie 
eine auf das Würftkhe gehende Thati^keit nennen wot^ 
len. 



Es ist klar., dafs dadurch die ThStigkeit des Tch«^ 
ni^t ^ etwa , inwiefern Cie gehemmt , nnd nicht gehemmt 
fet« sondevn seftst inwiefern sie in Handlung ist, ihr 
seihst entgegengesezt, betrachtet werde, als gchenil 
iiuf das Id^e,. oder auf das Reale. Die über dea 
Grenspunkt,^ ileirwr C; nennen woHen, hmausgehen^ 
de Thätigkcit des Ich ist Icrligli*»!! ideal, und über-- 
liaupt ni^t reid, und die reale Thätigkeit geht über^ 
liaupt nldit übet^'ihn hinaus. Die innerhalb dct* Bc*- 
grenzuug voi^ A. bis C liegende ißt ideal, luid real zu- 
gleich; djaserstere insofern sie « Kraft d.e$. vorige Se«^ 
tzi ns, als ledifi^lich im Ich be£,ründet» das leztere, ixu* 
apfcrn sie als begrenzt gese:£t wird. 

- B 4 Fer* 
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Ferner ist klar, dafis diese ganze UBterMiwidiiM^ 
' ims^ dem Gegensätzen eotsponge : seilte xucht reale 
Thatigkeit geseet werämj so-wfire JkMWi idiple- g^Mt; 
als ideale V denn sie wäre nidft 2U unterscheiden , wä^ 
th kerne ideele^ee^t, so kdaafeeeveb keine veafegesest 
vrerden. Bi^ides steht in» Veiiiähnbsd der Weduelbe* 
Stimmung, und wir haben hier, nur durch diciinwen*^ 
dUu^ etwas 'kÜieVf abermals den Satto: Idealitiit iiod ' 
Realität sind synthetisch vereinigt. 4iein Ideales^ kein 
Reales» wdiifligekekrt. 

■ 

Jezt ist leicht zu zeigen» wie geschehe» was ferner 
geschehen soll; dals nemlich das entgegensezte wieder 
synthetisch vereinigt, und auf das Ich bezogen werde» 

Die zwischen A. und G. liegende Thätigkeit ist .es» 
die auf das Ich bezogen , demselben zuseschrieben wer- 
ien soll. Sie wäre als l^egrenzte Th44g^^fc nicht .lie- < 
ziehhar» denn das Ich ist durcli sich selbst nicht hc« 
grenzt; aber sie ift auch ideale, lediglich im Ich be- 
. I^riindetev Kraft des vorher aufgezeigten Setsens; der 

idealen Thätigkeit überhaupt; ; und diese Idealität 
(Freiheit» Spontaneität» wie zu seiner Zeit ai^ sei* 
gen wird)' ist der Beziehungsgnind. Begrenzt ist.si^ 
blols, i-nwiefern sie vom iNiclit-Ich abliängt, welches ^ 
ausgeschlossen uiid als etwa^ fremdartiges betrachtet 
wird. Doch wird sie — eine Anmerkung, deren Grund 
im vorigen §. angegeben worden, — nicht etwa blola 
als ideale, sondern ausfn^üklich ab reale, uadbegreM»>' 
tß Thätigkeit dem Icli zugeschrieben. ' - ' ' 

Diese Bezogne Thätigkeit nun , . inwiefern sie be- 
grenzt ist, und etwas I remdartigas von sich auschliefst ^ 
(denn bis jezt ist nur davon dielUcie^, nicht aber, 

sie 
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g(.dciteteEmpEndung, uud iit zuiui Tlieil|^cagiieii9ö,^ 

■ Man wird, nach den nun sattsam bekannten Re- 
geln des synthetiscixeki V4Br£dta:ei|s niolit ia VeoiicAiiPg 
geradlen, das in der dedacirtatimiidinng BeZ9^im mit 
dem BeziehonJeti zu rerwoohseln. Wir charaiterisirea 
das lectetet so viel es liier möglicli, und^nötkig ist» 

Dasselbe geht mit seiner Thätigkeit oiFcnbar über 
die Grens^kitiaiis* uiid nimnit ear mektRiickaidüt'auf 
' dbdNicht>Idf9 sondern schliefst vielmehr dasselbe ans f 
diese Thätigkeit ist demnach blofs ideal. Nun istabei? 
dast M^orauf besogen wird auck «ur ideale , gerade dia^ 
selbe ideale Thätigkeit des Ich. .Also 'find Begiehcaii^ 
des, und das worauf bezogen wird, 'gar nicht zu unter* 
scheideiu Das Ich, ob, es gleich , gesezt, "und darauf 
«etwas bezogen werden sollte , konim^ dennoch in die- 
ser Beziehung für die Reflexion gar nicht vor. Das Ich 
handelt; das sehen wir auf demwisseI^chj|fltlicl^enKe^ 
flexionspunktc, auf welchem wir stehen, iiiul irg<?nj 
eine das Ich beobac^itende Intelligenz würde es sehen;'', 
aber das selbst sieht es auf dem gcgenwlur(n^[e& Pttidk». 
te (wohl etwa auf einem möglichen künftigen J gar 
^icht. Ms9 d|ts I<;H vergi£itinde;iuQh|ekt9seiner;'Puir 
t%ke(it, tiph selbst, und #ir haben eine Tbfitig-N 
kcit, die lediglich als ein Leiden erscheint, wie wir 
sjiß . suchten* Diese Handlung , heüst einet ^ttutJtdUiunßj 
eine stumme, bewufstseynlose Contemplation , die sich 
im Ge^nstande verliert. * Das jingtschäuU ist das Ich, 
iMriaAm es empftndet^ . Au^mmdi^^l^gMti^-iM 
leb, das- aber übefv sein Anschauen nicht rcflektirt, podr. 
insofern. ^ »» sc haut » darüber reüaiuireaduuiai;.. .«.^ -i» 

B5 Hier 



ndt tnttzaeait eia'iu^ftBewulJilfeyik «naSdbMkfifir 

diwleliy j^ne «anc Thatigkeit, welche geseftt ist, als 
seiend, Mrenn «ucb kein fremdem RiniuD» seyn s^UliV 
welche aber gesestwirdm Folge ^ine^ Gegeit8at8«R|iiiiU 

lyn '^<^^li Wachsclbcstimmng. Ilu' St«in soUunabhaii- 
' ^^y°^ . j^^emden E in flu ß |iuf das Ich, ibr 

GedeAtseyn aber ist von demselben abbüngig. • 



*••'%.« 

# 

.Dia^Empftndxoig.ist m setsen; 4«8..i9tdie Forde». 
Tung in diesem Aber Empfi^dttiig ist nttr insofern 
mö^cb) inwiefern das Empfindende auf einEmpfund- 
nea geht, und dasselbe in das Ich sezt» \ Demnach mu(s 
durch den Mittelbegri£F der Begrenzung auch das Em- 
^fondnc beaiehbai le^n. anf . das Ieh% 

. Dasselbe ist.ssvrar schon oben in der Ejnpfindnng 

darauf bez.o^' a worden. Aber lii< r soll die Empfindug 
selb&^j|ese;&t weirden. Sie ist so eben gesezt worden 
4nrch eine Anschauung, in welcher aber das Empftmdp 
ne ausgeschlossen wird. Offenbar ist dies nicht zurei- 
chend,^ sie mu(s auch gesezt werden könneny inwiefern 
aie dasselbe sueignet. 

Diese Zueignung der Beziehung soll geschehen 
durch den Mittelbegriff der Begrenzung. Wenn die 
Begrenzung nicht gesezt wird, so ist die geforderte Bceie* 
hang nicht möglich ; nur durch diese ist Sie möglich« , 

' 'Dadurdif daTa fiiwas in der Empfittdang aniSfe? 

»chlossen und gesezt wird , als dasselbe begrenzend^ 
tnad Rieses Etwas selbst begrenct.von dein Ich, alsein 
4em8elbfR:iucJiit ankonnaaendeet dte abni^la Ol^eiEfc 

t . -dieser 
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m 

dieser' Handlung des Begreiizens , wird es vöA einem 
'b)ikt:^^^»]}A.4iegite esiim£siiäimt'Wo\ü in ihm 



„ Auf diesen l^öjie^. (7^Sfclv|:sp.u^t ^un, li^jb<^n^^{K|^ 
WS nier sni stellen, um jenes Beerenzen des Ich als 
Handlung, wodurc^li das Beg,rcnztc (das £j2^{ruu4ne^ 
nojbhwen(iig in seinen Wirkungskreis kommt, zu se- 
lasen — und dadurch setsen wir denn, nach der Forderung 
das Empfindende — • zwar nicht geradezu in das . Ich, 
ine so eben 'geschehen'~ aber wir setzen es als EmpHn« ' 
cf\^d^ä , h^stimmOT 'sellicf'fendelsweise , cliarakterifireu 
es, und machen es von allen Arten der Thätij^eit des 
Ich, üe lein Empfindensuidi untexscheidbari ^ 

\ ^ Um-dleses Begrenzen , .durcli vrele&el das sich 
sv^^iguet das i^mpfundne., sogleich bestimmt kennen 3su 
lehnen t ^mnem, vir irns bii.4«9 «^üiras. bei der BedtdK>* 

t^g^^der Empfi-nduiig übqr diesen Funkt gesagt wurde.- 
pas. MWf^Q^vf.das Ich. bezogen. dadurdhy 

(lals eine dem ich iCntgegengesi^sfcit *ThätI^keit gesestt 
\f^U)^^Ji^f|^lich als Bedingung, d. i. alß ein solche^, das 
gesiezT 4ir^|»lea^n7^te^ od^iViaw^ iiicht ,§^rise^ IDd» 
fetzende in )e»^ Setasfl^ odeihNIcht* Sebsm ist , wie 
'{{^er, da^s ](cbv >ilV^t^u wu;:de /ipn,Behu£ jener Be» 
ziehüng nicht nur dem Nicht • Ich, sondern juitt^lbtu^ 
auch dem Ich etwas zugeschriehen , neiulich das Ver- 
Hki^^ ..etwas ^iSeUen^ oder, rou^cl^ nicht zu setzen» 
' 3A^as \faU sm me?4^ ist, molil/ret^'dfts-Yermdgensii 
' St^tziexX, oder .das V<^Mgm. ;iiicht zu setzen, sondesii 

> daa \^g m % fg i Kic m0^ )^<nid4, tu.sim^x soBtid^iim 

Ich zugQiichfifikmyf^x^^x.»^ ^oUj^g ii^ ih i nd e m\i irt i Aü 
.i»drl ^ Setasen 
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Sotsücn eines bestimtnteii Elwas ^ und das l^ebt^^Setseni ' 
.ImtHwnireniFi^watfi «igkklH iuid;^8yii!l^tisch veiH 

allcrdixigs vor in allen Fällen, wo etwas. als zsufäljigo 
Bedingung; gasest witd, yne sehr aaeh.die|enigeaif de» 
teü Henntnifs der Philofophie sich nicht über eine düf& 
tige Logik hinaus erstrekt, über logische Unmöglich- 
ait und Unbegreiftiphkeit klagen, wenn innen ein Be- 
giiit dieser Art, die durch die Einbildungskraft produ- 
eirt W-erdeiif imd daher^mit £inbildttngAkia£t aagefafst 
Verden musseii , ohne Welche es aber gar keine Legikj^ 
und gar keine logische MögUchkeit. g^bej» wuidep ix- 
genäWo Yorkommeiu 



Der Gang doc Synthesis ist folgender : Es wird 
eaf^en. TAm i»t «t.r i»tei» <ler Bedingung mög. 
li^jh, dafs das Nicht -Ich als blofse zufällige Bedingung 
dtts Entpfundnen gllieBt Werde; wik dies Setsea gescfae* 
be, daroB luiben' wi^ kier ieo^ nidit m reden." Dtfi^ 
«jelbe ist aber nicht möglich , wenn nicht das Ich sezt^ 
m nicht Mt zuglei«^; und iih-fiiaapfinden koinmt dem« 
nach «ölirKfendig eine isolche Handlung, als Mittelglied, 
-avischen den angezeigten Gliedern vor. Wir haben 
M neigen, twrie das EAipfinjte-'gessdilil«^;' 
demnach zu zeigen, wie ein Setzen und Nicht -Setzen 
geschehe« \ ' * • • • ^ ' " \ 



Die Thätigkeitiadiescm Setzen und Nicht- Setzen 
iatmförderst ihr^'Fomi nach offenbat ideale Thäti|^ * 
Mt . Sie ^eht üB«r '^^-Gfta^p^iilfct Kinaus,'^rd^Mii^ 
nach durch ihn nicht geheniuit.. l>er Grund, rgn welchem • 
^ifayamiid rriii» tW die<gä«iiie-£it>pi»tei|f abgeleitet 
;ö . Itttben^ • 



uiyiii^uü Ly -Google 



^^SMh^^i^MsrdefrV dÄ'iÄas^Ä''iii sich seUen müsse, wai 
iiHihin seyn eolie. Sie ist demnach l^gtidi-im IcH 

'aldfttty iB(>>l9t sie ein hlofses Nicht- Setze», luid keiÄ 
Sdlzeai sie i«t kdi^ch reine Thätigkait^ ^ > * 

Sie soll abei auch^ifi Setzen s&yi^ , und das t si4 
•Uerdings datum ^ ^ww! ftk die ThätigJ^it desNioh^lüi^ 
«ils solche, gar nicht; etwa ^ aufhebt, oder vetmindert. 
Sie läfst dieselbe, so wie sie ist, sie sezt sie 'nu^. aoSi^ 
serhalb des Uoügrc^es des Ich. ^ Aber hinwiedenun^ 
ein Nicht-Teil- liegt 'nie ausserhalb des Umkreises dß» 
Ich , so, ^ewils es ein Nicht - Jch. i^^ Es. ist demscdbe^ 
eotgegengesest/od^ es ist gar nicht. 5ie ses&t denv» 
nach überhaupt ein Nicht-Ich, nur sezt sie eawillkiihr- 
U(*hiii^u^JPaft.|cI^i^^gi;^iwf, di$meiis|i^ei^^|i|p^ 
9Keht*Ick 4^»)^ dasselbe ges^zt; aber es ist auch nicht 
hegr^nz^t, d^mK es sezt dasselbe 4wh irf^j^le Thütigkeit 
l^ofius, §ß, weit es ^^U. . (^etaet^fr ssey ^er b^sjtiim^ 
le Gunv^fn^t. • t Die hi^ mtersuchte Iliäügkeit ' de^ 
Ich sezt ihn überhaupt als Qrenzpunkt, aber sie 
ihn i^t an4er ^t^le , ^jim i^^.;[Ki4ü^h^bestini]n^ 
l;e, sondern ral^t ihn weiter hinaus ins uabeaienzte. 
Sie sezt demnach (dem Ich ^ eine,i^;(eii^ über^^uf^^ 
fber sie seat ihr se^bsti» ^ii^ric^ni. sif geradjß^iUeseThl^ 
tigkeit des Ich ist, keine » denn ^e, sezt jene Grenze in 
keiner bestim«l^,,SleBe^ Vif^ Uirter.allen; niö^lichen 
$t^llei| ist eine solche, ran der '4iciGrenae ziiqhe weiter 
liinaus ^^eschohen werden, kon^nte^^ ui^^ '^^^^^y 
vfie eiae.i4^.Thjaigkf|^g^t^^ dem Grund der 

^ilgrenaung in ^cfa^eelbst haben' würde : aber i*m Ic^j 



g9t^Vfr'^j;^,iriuner noch dasselbe, Nicht - Idh nitf.derselbds 

angezeigt Hin'dlung des Ith ist Bach allem em B^re$U 

im fe rfi^ #4ft^|^ ^eie ^ imd- uxibeÄchia^fce^ Xhätig« 
l vT) •*':*3^-.i: . *. r' -ji- 'i-^ ..' , ".'ir - ; . •••i.'-'rij 

Wir wollten dieselbe Vorläufig cbarakterisircni 
lim die allf^estelltc"Ü^begrci^liclllvcit Tiirht iizibe^ 
^reiflich zu lasseiH ^Nach der Regel der synthetischen 
Methode hätten wir^ sie sogleich durch ^egcnsetwmg 
liesttmmen sollen. Wir thun dies j^zt, mid machen uns, 
äädurdi vollkominen ver^^ 

Dem Serzen tind ^Nidit- SmeÄ »Iä tvct id^' 
llüf der g0geitwäiiigen6ynthß4is entgegen zu setzen ein 

:etig'ieicl{<if/fW'aftdi/i6ii^^ fenäidMd G«^ 

gensetzung feind beide zu bestiiiunen. Ein solches war 
((JftoA nach'der obigen-'ljMtersuchiu^'dieThätigkeitde^ 
iSibht-Ich. Sie ist ge!5«fe**, iiÄd iileht^gca^Ät zugleich; 
'J. i.* insofern das Ich die Grenze liinanssclüebt, schiebt 
^'%iigleit^ dk$ Yeaie^HFIältig^t d^s ick' hinlm«; - es stfzC 
dieselbe, aber idealisch, durch seine el^nc Thätigkeit: 
jenn wäre keihesolbhe vorauzusetzende Thätigkeit des 
i^lclit-tch, urid'W&rte fcÄite gefsfej^, st^^rdeauehkc^^i 
ne jGrrenze gestizt rrber ^ie wivd gerade dfad"drch gcse/t, 
ääü "sie- hinaus^ geichbb^ wird,-» W dili' Nicht- Ich 
triigt z|igleich (IIb Gren7,e hi^hiis , \%4^Hftis IÖK'.8fB"*WA^ 
iu'strai't/' In der gahzen Ausdehnung , die^ wir uns in^ 

das Nicht-Ich zugleich die Grenze i nttr beide atlf eine an^ 

dere 
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Äere Att; und daiin ^hid sie «Ätgegengeseit , und um 
iltre GegenaetBong besdinib^ V ^b^^^^^ wir dielGrcM^ 
•«e ihr sdbtt eatge^nAeueii. "* /» 



* ist eineliiui^, od^ «V^ . Inwi^exa^ai^ 

äaß fxitece ist; ist gesezt ^mcKfjas, Ich,; iAwielejrifk 

^,di^,l^t<jjü,ist,,dui:c^ ^.jNic^^ ; 

Aber auch inwiefern sie ih|:. sellifit ^tgegenge'seztT 

ist, bleibt sie dennoch Eine, und eben dieselbe, und 
|ene cntgegengesezten Bestiiomungen. sind ihr in syjith<^ . 

tisch vereinigrt. Sie ist reaje, hiofs in;vvief em sie durch 

■ . " ' v . . . ' 

das Ich gesezt ist, und denmacli auch ideale ist; sie^isf 

ideale, sie ^ami durch die ThiiMgJ^iiit des Tcli hinausr 

geschoben werden, lediglich, insofern sie ^nich dail 

X^icht-Ich gesezt, und denmach );eale i^t. .V 

Hierdurch wird nun die über den festen Grenz- 
punkt C hinslu^eliende Thätigiteit des Icfa selbst 'real^ 
uu|d ideal zugleich. Sie ist real, :in\\''iel\^rn sie auf ein durch 
«jbwaa reales ge«ezCesi|geht; sie is4^ idealr^ invriefiarn sia 
i)US eignen^inMebe daratuf gdit. . * , : 

' * Und dadurch wird denn das :Eltnpfundne beiteH^ 
. bar auf das Ich. Ausgeschlossen wird, und bleibt di6 
Thätigkeit' des Nicht-Ich; denn eben diese wird'itii£ 
der Grenze in das Unendliche, so viel wir bis jczt sc» 
bcn, hin'aiisgeschobien ; aber beziehbar auf da^IcK'Wird 
ein Produkt /derselben v die Begrenzung im Ich, 'als'Be^ 
dingimg seiner jezt aufgezeigten idealen Thätigkeit:'^'' 

Dasjenige« worauf, als auf dos Ich, in dieser Be- 
. siehüng da»'Pirödnkfe des Nicht * Ich" bezogeh 'W'erdcn 
sollte^ ist die daraufgehende ideale Handlung; ((aöje- 

nige 
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t&ges' weldies besieli^tt tollte, kt iigi w ilfc i ÜmUBtßJL 
Imigl mid d^i^iia^U zwischen dem Beziehendem 

xiiclit gesezt \verden sollte) und dem, wt»ranf lieaogen 
^rd (welches nach derselben a^erdino;» gesezt werden 
%6YH^J jleirf"Öntefadhied. E» fi&^^t daher gar 'keine 
Bdziehiuig auf das Ith statt; und die deducirte Hand- 
lung isjt eine^ii#cA«Kiaf^f in welcher das Ich in dem Ob- 
jekte seiner lliitigkcit sich selbst verliert. Das Angt' 
^schaute ist ein idealisch aufgefafstes Trodukt des jNiclit- 
Ich, äas ^urch die Anschauimg ins unbedingte ausge- 
dehnt wird; und hier erhalten wir demnach zuerst ein 

Substrat für das Nicht- Ich, Das Jnscbtaunde ilt, wie 
- * ' • ■ . ' \- , ' 

eesagt, das Iciiy welches aber nicht auf sich refiektirt 

V . VL : J'W; ' 

. ^ Ehe^wir nn das wicht^gl^e Geschäft unXrer ^ gegen- 
wärtigen Untersuchung gehen, einige Worte «ur Vor- 
iereituag datauf ^^i^d.^yr üebersiqht des ganzen. . 

« - Bei weitem ist noch nicht geschehen « was gesche^ 
hen sollte. Daif EmpfiAidend^ bt gese^tdiufdi'Anschatt^ 
ung; das Empfua4ne ist dadurch gesezt. Aber wenni 
gefordert worden, die Emfffindtmg gesez^ w^f^rden 
soll , mufs beides nicht ahgcsöndertf sondern in&yn* 
thctji^<;her Verciniguzig gesezt wcyden. Diese konnte 
|ßc;h ;^ur eijgebeji au$ noch nicht vereinigten Endpunk^ 
tpn. Dergleichen finden sich denn auch wirklich tn 
der .vodiergehenden ÜAtersuchung .ypr, oh wir gleich 
nicht ausdruklich jlarauf aufmerksam gemacht haben. 

Wir bedurfucn zuEorilerst, um das Ibh als begrenzt 
ttt setzen» uad die Grenze ihm äuzueij^oisn , eine, dc^ 



Digitized by Go 



begrenzten entejegcngescÄte ideale, unbegrenzte i und 
soviel wir einsehen koxmten, imbegien^bare Jhäti^, 
ludt Soll 4ib gef Offerte 'BeiMlmng möglicli aeyn , so 
. muDs diese Thatigkeit, als eine solche « durch deren 
Oegenssa^eitte aikderet (4i#liegrefi&l;e) bestimmt wer« 
iw soll, im Ich sAm TOrhan^eii seyn. Es ist also 
noch die Frage zu .beantworten: Wie^ und durch wel* 
die Venuilaseiing kommt' das J.ck su «einem Handebt 
dieser Art ? — Wir nahmen dann um das Empfundne» 
wss «usserhalb der besfeimaten Gren&s liegen solke^ 
durcVdas' Ich su nmfassen / und in dasselbe setzen *8ii 
können i eine Thätigkeit aa, welche die Grenze hin- 
susschöba in das Unbegrenzte ^ so viel wir einseben 
konnten. Dajs eine solche Handluno^ vorkomme, ist 
^durch erwiesen , dais ausserdem die geforderte Be> 
Ziehung nicht möglich seyn würde ; aber es bleibt im«. 
mer die Frage zu beantworten ; \varum soll denn auch 
überhaupt jene Beziehung ^ und mithin jene Handlung, 
ah die Bedingung derselben, rorkommen? Gesezt, es 
würde in der Folge sich ecgebfeUf dals jene beiden Tha« • 
tigkeiten eine und eben dieselbe wären y so würde' dar> 
aus iolgen: um sich selbst begrenzen zu können, mufs 
.das Ich die Grenze hinausschieben, und um die Grenze 
Ibinaussohieben zu können , uiufs es sich selbst begren- 
zen, imd dadurch würden denn Empfindung und An- 
schauung, und in der Empfindung innere Anschauung 
(die des KinpfuidendcnJ und äussere, (die des Kmpfund- 
nen^ innigst vereinigt, tmd keins wäre ohne das ande^ 
re mög|üch« 

Ohne uns hier an die strenge Form zu binden ; die 
hisher befolgt, und bestimmt genug vorgezeicbnet ist, 
" * ^ Q se 



nach derselben prüfen kann, gehen wir zur Jkförde- 
nmg der Dcutliohkeit in dieser wichtigen iwd j cii fa >^h e i ^ 
denden , mber. ▼eTwid^'eKten UntßKaotßxtmg eioen nuti^ 
lichetn ^'V^eg ; suchen die aufgeworfnen und sich auf? 
dringenden Fjrftg^ SU baivitTirortea, iind,^rmrteiiTiiDA 
Resultate^ was akdann weiter -msBunebaiea aeyn 
möchte» , ' ^ • 

At) Woher die der realen undhegrensteA cntgegcn- 
»lisetzende ideale, «nd ixnbegrenzte Thäügkeit? oder 
wenn wir aüch dies hier noich nicht erfahren sollten» 
, lassen sich nicht noch einige Beitrage zur Charakteris- 
tik derselben liefern ? , ' ' . , 

Die begrenzte Thatigkeit als solche, sollte durch 
den Gegcnsaz juit ihr bestinuut 9 denmach auf dieselbe 
bezogen werden. Aber was nicht gesezt ist^^mläfst 
nichts sich entgegensetzen. Mithin wird für die Mög- 
lichkeit; der verlangten Beziehung nibbt xiur die begrenz- 
te, sondern', nm was es hier eigentlich mi thnn ist, auch 
die unbegrenzte ideale Thätigkeit norausgesezt ^ sie ist 
Bedingung der Beziehung, diese aber wenigistehs 
nicht vom gegenwärtigen Gesichtspunkte aus betrach- 
tet — nicht umgekehrt Bedingung von jener. Soll. die - 
Beziehung möglich seyn, so ist die ideale Thätigkeit 
scliun im Ich vorhanden, ^ . j 

Unun tersucht y wohe^sie entstehe , und was ihre h^e^ 

Stimmtci Veranlassung sey; ist soviel klar, dafs für sie 
gar kein Grenzpunkt C. ist, dafs sie auf densolbeiit 
und nai^h demselben ihre Richtung gar nicht nimmt, 
sonutiu yöllig frei, und unabhängig iu das Unbegrenij' 
te^iinausgeht« . ^ 

• Si# 
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Sie soll durch ien Gegensaz mit der begreiuten/ 
finbegranst ausdrüklick gestMt ^iem dts heifee 
iKitliwrwddig, da nicht« begrenst ist, was nicht eine be-' 
stimmte Grenze hat, mithin die hdgrenzto nothwendig 
«U4q defti beätimmtmi C l>egrenzt gesezt werden mufs, 
si« soll gesezt werden^ SiU nicht inC, begrenzt» (Ob sie 
^wa iiher Chinaiis in cmem andern mi^lichte Funk«* 
t^begmist werden möge, b^ibt durch diese Gegense- 
•teung völlig uahestimmt, und. soll eben unbedtimmt 
bleiben.) • • ; 

Mithin .\yird in derBeaiehnng der bestunmteGrens« 
jmnktC auf sie belogen , er muis deiimach, da sie vor- 
der Beziehung vorher: gßgebon seynsoU» wicklich iia 
ibr liegen ; sie berührt nothwendig diesen Funkt , wenn . 
er aui ^ic beziehbar seyn soll, doch ohne aiif ihn ux-.^ 
«priinglich. gerichtet au seyn , gleichkam von Ohilgei;; 

fahr, wie'es.hier eclieinen mochte.. ' r 

, . ** 

t • *. 

Im Betaehen wird der INinkt C. in 'ihr ^cs^zt, da 
wo er lünfällt, oliiie die geringste Freiheit. iJer£a^*. 
fälUpunkt ^st bestimmt; nur das eusdrukliche Setzea^ 
desselben, alt des EiiifaiLpunLtea ist Thätigkeit des. 
Bezieheas. Im Beziehen wird femer {ene ideale Thä* 
tigkclt gcsczL, als Über diism VutnH binäusgthfnd^ Dies 
ist abermals nicht möglich , ohne dafs 4<^irselbQ all<;uN 
hidhen- in« ihr , inwiefern j»ie über- ihn hinausgehen soll« . 
gesezt werde, als ein solcher, über welchen sie hin- 
a^is ist. . ILr wird dezuoaph ihrer ganzen Ausdehnung 
n^chin sie ubertragen; es wird allenthalben ^ wo auf 
sie rcflektirt wird, ^eiu Greuzpunkt, nur zum Ycrsu-, 
che» tLodidc^ch» geseati um dessen Entfernuxig von'- 
.dem ^ten festen und unbe:vfeglicheu Punkte zu mcs- • 



f 



sen. Da cUese Thatigkeit aber hinaus^flbm, inumerfort 
jj^enj; und akgeods begrenzt aeyn soU , lalst die-- 
SBT-vwtlte i^e^lisehe Ptankt mtgetids sieh fisstselaibay 
sondern er ist fortschwebend, und zwar so, da!& iir 
«ier ganzenr Ansdehnnng litsm Puakt^ (idealisch^) fiiohse« 
tiseri lasse, den er nicht. berührt habe. So gewifs den*» 
nach i^ne ideale Thätigkeit» nber den Grenzponkt hia- 
ausgeben soU« so gewifäwürd derselbe liinRUigetrjigto» 
i{iL das unendliche (bis wir wieder an eine neue Gcenz^ 
' ]u)iii«ien dürften») 

- Durch welche Thäftigkcnt wird derselbe nun hin* 

ausget ragen ? durch die vorausgese/.te ideale , oder durch 
die des Besiehens ? Vor der Beziehung vorher durch die 
id^le offenbar nicht» denn insofern ist för diese gar kein 
Grenzpunkt vorhanden. Das Beziehen selbst aber sezt 
jenes Hinaustragen , als Unterscheidtuigs • und Bezie» 
hungs- Grund schon voraus. Mithin w ird eben ind<ir 
Beziehung, und durch sie der Grenzpifi^t, und das 
Hinaustragen desselben synthetisch in sie gesezt; und 
zwar gleichfalls durch ideale Thati^kcit, denn alles 
Beziehen ist lediglich im Ich begründet, wie wir wis* 
s^n: nur durch eine andere ideale ThätigkciL 

Wir finden hier folgende Jlandlungen des Ich, die 
wir um der Folge Willen aufzählen, t.) eine solche» 
welche die ideale Thätigkeit zum öb|ekt hat, 2.) cU 
ne solche, welche die reale und bei^renzte zum Objekt 
hat. Beide müssen zugleich im Ich vorhanden, mit« 
hin nur Eine vmd eben dieselbe seyn ; ob wir gh ich 
noch nicht einsehen, Wie dies möglich seyxi könne» 
5) Eine solche, welche aus der realen den Grenzpunkfc 
in die ideale überträgt, und ihm in derselben folgt« 

Durch 
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.|interS€lieidt>atV iikwiefeia nemlick dieselbe gehb bia^^ 
mni, vf^ig^mai« «aft«*wdl-;|iiiinA£erir8n C«lu]i- 
^ns , lind abp die Grense .hinaustragen- ioiL- ' D^ese Pe- 
'.fnerkung wixd in der Fdge vnchtig wfittUa« «4» 

Jto di^e 1^014«» Ha ia 
charakterisiren , da eine vollständige Giiaraktexi&tik de»- 
«elbea exat ii» d»£a}grin9^g^£«b iiimL ^ * . * n 

£8 wird — > ma yetvr^chfieluiijgen njfe dm Mgen- . 
den mi TeTliüteny bezeichnen wir die bestimmtitt Tlil- 

tigkeit^n init Buchstaben — es wird entgfigengesei^' 
lind besogeii.diie ide^e Ttiajfc^^e>f;-4^ehiftDid;^ Ji tibfr 

C. in» das Unbegrenzte, mid die reale gehend von A bi| 

. > . B) Das Ich kmx sich» wir so eba& näher ga-, 
sehen , nicht als begrenzt ' setzen , ohne zugleitcK über 

^die Grenze hinauszugeli^en » und dieselbe von sich z]i 
entlemeau Dennodi soll dasselbe ».Zugleich indem es 
über die Grenze geht, sich auch durch dieselbe GrenzjB 

.beg)r|ßnzi| Selzen f welcjh^.fufgeitteUterjnaarsenjich wi- 
der^ridit. .Nun ist. zwar gesagt wordeii, es seybep 
grenzt , und unbegrenzt ^ ganz entgegjengesezter Ixük- 
sichty vnd iiach gan« e^lgegqigesegtm <Artefi der Xha- 

•tigkeit; das erstere, inwiefern dieselbe rciil, das leztOf* 
re , inwiefern sie ideal ist. Nun haben wijr ^war diese 
beiden Atten der Thätigkeit einander eiktgegengesezt ; 
aber durch kein anderes iVlcikmal , als das dci Bci^rcnzt«» " 
heit, oder Uhbegrenztheit: vnd luisre firklärung dreht 
8i<^h demna«^ in einem Ziikeh . Das Ich sezt die reale 
Thätigkeit, als die begrenzte, und die ideale, als Aie 

* wbegren^tcj » wd wekhe sest sie denn als dior 

. Cs teale? 



ideale,' Köimeu wii nicht aus died^mfZkkel herau^kout« " 

r 

gi^en lÄiteföcheidungsgriind für die reale und ideale 
^^iiätigkeit auf zeigea | so iat di» gctonA^üi Ualieirseliai* 
t»4 BfÄiehung unmöglidi. « ;Wfr iv«)Nli^'^''i«iMh 
solchen Unterscheidungsgrund fiudeii, luid «nsie gö- 
"genwäitige UntemdiYing g^t dimmf ilus. . . ' > 

Wir Wollen vörKnfig dcn^SatB Äfnfstcllen , dessen 
Wahrheitsich bald bewähren wird ; Das Ich sicK 
/ib* #ic^ iüia^liAttp^bkiht setsetf, bhnc sichisa begrenseh,'' ' 
!md dem SU ^olge ans sich ierauszugehen. 

B/is Ich ist ursprünglich durch, ^qh ^V^U-g^^i» 
d* 1l es ist, ^as es<ist für irgend eine Intellig^z aus- 
ser -ihm; sein Wesen ist in ilun selbst begründet j so 
jnüfste es gedacht werden, nttnn e» gedacht Wurde. Wir 
' können ihm ferner, aus Gfühä^riy die in der GrcüidW. • 
ge d^s praktischen Wissens aufgestellt sind , ein Stre» 
fcen die Unendlichkeit ^«/«if^if/ilfji Wohl, als cineTen- 
dens ^iwiSheisa umfassen y d. i. über sich selbst, alsein 
"unendliches zu reflektir^n , zuschrcibeft. Beides komnit 
ihm 2Ui so^e^fo es Äin IcK ist: (§.2(^5. f. d,Gritmdl:) . 
Aber aus dieser blossen Tendenz entsteht kein Handeln 
des Ich, und es kann daraus keiife entstehen.* . 

Setzet ,^ es gehe so strebend fort bis C und'^in C- 
werde sein Streben die Uiiendlicijcc^ zu erfüllen, gtf- 
hemmt, vnd ^gdbrochen ; es versteht sich, für eise 
mögliche Intelligenz ausser ihm , wejche dfisselbe beob- 
achtet, und dieses sein Streben in il^rem eignen Befvui&i- 
/ »eja gasest Was wik ^iufth^ ia ihm fastebsiv? 

' \ . . ' Da«. 

« 
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tfcsmbe sQrebte zugletdiuW Bach lelbttiu reBefafreni 

vermochte es ubei nicht , weil jedes Keilektirte begienizt 
•oyn mabf das Ich alier> unbegrensl; wtil • 

la C. wird es begrenzt ; demnach tritt in C. mit der 
B^enaung zugleich dieKeflexion dea Ich auf sich selbst 

ein; es kehrt in sich zurük, es lindct sich selbst, es 
£ühlt siibi oüenbar aber noch mchts aussex ^ich. 

Diese Reflexion des Ich auf sich selbst ist> wie wie 
von dem Funkte- aus, auf welchem wir stehen, allere . 

dings sehen, und wie die mögliche latelligen/. ausser 
dem Ich gleiohfallsr ^ehen wurde» eine Handlung dß$ 
ich y begründet in der nothwendigen Tendenz , und in 
der hinzugekonimeaea Bedingung. Was aber ist sie für 
das Ich selbst? In dieser Reflexion findet es sieh sti- 
erst: für sich entsteht es crsL Es kann den. Grund von 
Irgend etwn nicht in sich annehmen , ehe es selbst War. 
Füjr das Ich ist demnach fenes'8elbstgefiihl ein blosses 
lieiden; für sich refle,kttrt es nicht, sondern rrrri rcflek* 
tiirt' durch etwasausser steh. Wir sehen es handeln > abet 
mit Nothwendigkeit , theils, in Ahsiclit des Hanrlclns " 
überhaupt nach den l&esetzen seines Wesens , theils ia 
Absicht des bestbnmten Puliktes, vermöge einer Be- 
dingung ausser ihm. Das Ich selbst sieht sich; gar nicht 
Jiandeht » sondern es ist lediglich leidend*'' 

Das Ich isi jest für sich selbst; imd es weil, ^ 

und inwiefern es begrenzt i st. Es nuifri, so gewifs es ein 
Ich^ und begrenzt seyn soll, sich als begrenzt setzen, 
d. i. es mufs ein begrenzendes sich entgegensetzen« 
Dies gesellig hl nothwcndig durch eine Thätigkeit, wel- 
che über die Gi-enze C hinüber geht, und das über ihr 
liegen söllende als ein dem strebenden Ich cnL^egenge- * 

. • C 4 se^tes 
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ziiförderst für den Beobachter», uaddaim, yrat.fäf «ip^ 
ist es für das Idi?- ' 

Sie ist kdigUch im IcK begründet ♦ der Form imd 
dem fahalte nach. Das läi snt ein begrensendes» ireÄ 

%S begrenzt ist , und weil es alles , was in ihm seyA 
' soll t setzen^muls. Es scat dasselbe^ dls ein begrenzen- 
des, mitbin als- ein. entgegen gesezstes, tm4" Nicht -Ich^ 
^eil es eine Begrenztheit in sich erklären soll. Mai^ 
*^ube daher keinen Augenblik, dais hi^r d^ ^vjb^ .^ 
Weg eröfnet werde, in das Ring an sich (d. L ohna 
Besiehung auf ein Ich) finayadxmgeib . Das Ich ist be- 
fdirankt^ von dieser Voraussetzung gehen wir aus* — 
Hat diese Beschränkung an sitjh, d. i. ohne Beziehung 
auf eine Mögliche Intelligens,' einen Grupd? wie ist 
' dieser Grund beschaffen? Wie könnte ieh doc^ die« 
wissen ? wie jkann ich mit Vernunft antworten , wenn 
'mir aufgelegt wird , .von allef V^^munft su abstrahtren ? 
Für (las Ich, d. h. für alle Vernunft hat jk einen Grmdt 
denn für dasselbe sest alle Beg^eniKung, ein l>egrenzenr 
des Toraus; und dieser Grund liegt gleichfalls für '.dfis 
Ich, nUht im Ich selbst, denn dann Wären ,in demsel« 
ben, widersprechend^ Fiincipien , und es wäre über^ 
haupt nicht; sondern in einem entgegengesesten ; und ^ 
ein solches entgegengeseztcs wirrl als solches nach jenen 
Gesetzen der Vernunft durch das Ich gesest, und iat 
sein Produkt. 

(Wir argiimentiren so : das Ich ist begrenzt (esmufs 
nothwendig begrenzt werden , wenn es je ein Ich wer«* 
^ jlen soll, ) es mufs , nach den Gesetaen seines Wesens, 
digse Begrenzung und den Gmnd derselben in ein Le«> 

. gren- 
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ProdiLkt. — Sollte jemand mit dem trauscendentenjpog- 
mtUm sich aelbstso innig verwebt habea, daüs ersieh 
nach allem und durch aHes bis jet»t gesagte von^demsel« 
hen noch nicht losmachen können , derselbe würde ge- 
gen uns ohngefähr folgen4ermaafsen argumentir^s^ 
Ich gebe diese ganze aufgestcMte Folgerungsi^eise des 
Ich 9 als die Erkläru^gsart desselben zu; aber dadurch 
entsteht im Ich blofs die Vorstettnng von dem'Ding^ 
und diese ist allerdings sein Produkt, nicht aber das 
Ping selbst; ich aber frage nicht nach derErklarupg^ 
art y sondern nach der Saclte sel&st und an sich. Das 
Ich soll begrenzt seyn , sagt ihr. Diese Begrenzung an 
'si€b ^ behM€Üety vnd von der Befiexioä denblben dmtth, 
das Ich, als welche mich hier nicht angeht, völlig ab- 
strahirt,' mufs doch einen (Srund bähen y und dieser ÖtwjA 
ist eben das Ding an' sich. — Hierauf' antworten V9^ ^ 
nun, dafs er gerade so (ulclärt, wie das Ich^ auf wel- 
(ebe3 wir reflekdren; dafs er selbst jenes Ich so gewifs 
ist, sö gewifs er .nach den Gesetzen der Vernunft iu 
seiner Folgerung sich richtet; u^d dafs e;r blofs auf 
diesen Umstand reflekdreii^ihöge , um zu' sehen , dab 
er, noch immer, nur ohne sein Wissen, mit uns indem- 
gleichen • Zirtaei sich l^efand , iU' welchem. wir nq» mP 
junserm Wissen befanden. Wenn er sich in seiner Kr- 
Uärüng&weise nicht von deu I^enkgeselzen seines Qc^ 
stes losinachen l^ann, so wird ier nie aus dein Umkreis, 
heraus kpmihen, den wir i^m ihn gezygen haben^ 
Jdacht er siph |her davon los, sp werden seine £vif 
würfe uns abermals nicht gefahrlich aeyn,. Woher sein 
JSelxairen auf ^em l-)iage an sich ».^ fiuch nachdem 
stngeslsadeigLi dals in uns bur die Vorstellung davon 
» . C 5 • • sex, 



. In^nAto^m sehen») \ » <. 

^ . Was ist die aufgezeigte Handlung für das Ich ? 
^iclit da9f was für dem Ziischauer, weil fiir dasselbe 
mcliirdie Qrundi^ da sindv aus denen der Zuschauer sie 
^beurtheiltt . Für ihu war sie lediglich im Ich, sowohl 
_ jfe<,^iDmn9 9^ deioliihalte nach: weil das Ich zu Fol» 
' g9 seines ihm bekannten, blofs thätigen, und insbe- 
jg^ondoro durch KeHe;;f:iQa th^tige^ W esens redektiren 
jiiuCite/^ Für sieh gelbst ist.das Ich, noch gar nicht als 
' ^eflcktirend ^ nicht einmal als thati^ gesfzt , sondern 
^ ist lediglich leidend, laujk des .obigen« EsTwirddeni!» 
ji^iach seines Handelns sieh gar nicht bewuüsty noch 
Jkann es sich desselben bewufst werdeu, sondern das 
i^odukt desselben y Wenn es ilun erseheinen könnte, 
würde ihm isrs^einen I s^s ohixe alles sein Zuthun vor- • 
handen« * < 

(Das was hier deducirt^ worden, im £ewuj[stseya 
^sjprünglichf und gleich hei derEpttstehung desselben 
au bemerken, und sich gleichsam auf der That zu er- 
greifeil, ist daruiu uxunöglich, weil bei der ßeflexioii 
^Bber sdne €^gne bestlihmte HandetsweiSe daS'<!^emüth 
schon auf einer weit hohem Stufe der B-edexion sich 
"befinden mufs. Aber ebwas ähnliches können wir bei 
^eni, was man Anknüpfung einer neuen lieiiie im Bc-- 
Vruüstseyn nennen mochte, etwa beim Erwachen awr 
Innern tiefen Sdilafe , oder aus einer Ohnmacht, beson« * 
"d^rs an einem uns unhekamitcn Orte, wahrnehmen. 
X>a8, womit 'dann unser Bewufstscjrn aiihebt, ist alle^ 
l&ial' dfas'fch;' wir suchen, un^ findeifi sunächst uns 
selbst; -und nun richten wir \msere Auifmerksami^ei^ , 

* . auf. 
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*aüf die Diugeum uns her, um durch sie uns zu orlerr* 
tixenf' wir fxagen uns«" wo-; bin' kch ? Wie bin ich 



«4a» jeuige üeiJie. der 'Vozatelluaggn aki aadxe- abgQl«a£a# 
■^vuknüpfen«} ^ 



'C) Für 4en JBeobacWT ist }est das .Icb über den 

' ..9^®?^?j'^t p%^^?'^^*g«j|«^p > uiit der beständig fort* 
dauernden Tendenz über aich su refiektiren. XXi et 
nicnt reflektireu kam, ohne begrenzt zu seyn, sicli 
* selbst aber nicht zu begrenzen verxaag, so ist klar, da£i 
'die geforderte 'll^ilexion nicht möglich seyn werde» 
Venn t;s nicht über C iiinaus , in dem möglichen Funk* 
tf D. abermak beigrenä Wird, iöa aber die Aufeeigung, 
Hirid Bedttfhihiing dieser laenen*G'rerize uns zu weit, und 
auf Dinge fulueu wurde, die in deii gegenwärtigen §. 
■ nicht gehören , so müssen wir uns *bier begnügen un- 
serm vollen Rechte nach zu postulircn: wenn das'lier- 
ausgehende ein Ich scyn soll, so miiiCa es soin Heraus- 
gehen setzen, oder übet* dasselbe reil^ktxren ; Jedoch 
ohne ;uns dadurch der Verbindlichkeit entledigen zu 
iwolltti an.seinmn Ofle die-'Bedingttttg det Möglkhk^ 
einer solchen lUfiexaon au&tiAeigen.' ' * ' * 



Das Ich producii te durch sein blosses Hinausgehen 
als solches, (für den möglichen Beobachter) einsieht'« 
Ich ohne alles Bewnistseyn. £ls reflektirt jezt au£ sein 
ftodukt, und stzt es in dieser Reflexion als Nicht- Ich^ 
das leztere schlechthis und ^hne alle weitere Bestiii^ 
»ung, lind gleichfalls ohne -«lies Bewufstscyn , weij 
über das Ich noch nicht reflektirt ist. — • Wir vorwei- 
len bei diesen Handlungen des Idi nicht länger ^ weil 
sie hier völlig unbcgr<jiflich siud, und wir au seiner 

'" ■ ' ' • «Zeit, 
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.. .t £» molk ttfa^ das PindulKt di«i«r sonm.«4fekiite 

^Han^lungf ein als solchem ^eseztes Nicht - Ick übte* 
liauptf wieder reflekdreu; gleichfalls i4cht.olme eio^ 
neue Begrenzung, die wir zu seiner Zeit a^uf^igeit 
werden. — Das Ich ist im Gefühl leidend gesezt; das 

*ihm enegegengeseite Nicht- Jck mub d^miiaqb thätig 

"geiezt w^den. 

,^ , Velber das als thatig jgese^ste Nicb<^-.Ich wird aber« 
mals reflektirt, gleichMls mt&t der x>ben angegebnem 
Jiediiliguxi||^ und. erst jezt treten wir auf das Gebiet up.- 
ixer gegenymtigen Untersuchimg. WirstjelUi^iuiSyma 

^isher- immer , und wie es in dergleichen Untersuchun« 
gen« di^ über den gewöhnlichen Gesichtslureis hinauf 
gehen, und ungeübten Pepkexn transcendenjbscheiiieiiy 

sehr vorrhcilhaft ist, auf den GesicliLsp unkt eines mög* 

liehen BeobaGhtex9f weil -wir aus dem desimtai^iich« 
taiv Ich nichts sehen konnten. ^ 

^ . Ist durch' dals Ickjund im Ich, '(doch wie mehr* 
H^naib Ennert worden^ ohne Bevhiistseyn ) gesezt ein 
tliätiges Nicht -Ich. Auf dieses geht eine neueThätlg- 
keit des Ich, oder auch, es wird über dasselbe reflek* 

tirt. Nur über das begrenzte kann reflektirt werden; 
'die Thätigkcit des Nicht -Ich wird demnach nothwen« ' 
jdig l)ogrenzt, und zwar 4// Thatigkeit, weil und inwie»' 
fern sie in Handlung gesezt. ist — nicht etwa de-m Uin- 
Ifange ihres VVirkungskreisesnach, so dais sie z. B.nur 
oderj^« und nicht weiter yorrukte, wie man vor« 

eiliger- 

, #). Wir erhalten hier beiläufig- eine Uebersicht der^ 
^ Funkte^die wir noch au untersuchen haben. 
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eiligerwclse vermuthen dürfte. Wohersollten wir flocli 
hier ^mn 86l<^iett Umfan^g bekommen, da esnochkei«' 
nen Raum giel»t? Das Nicht -Ich bleibt nicht ihtiig^ 
fondern es wird ruheiji, die Aeusserung seiner Kraft 
tHltd gdtemmt, äncl es bleibtr ein blolaes* Substrat ' de<^ 
Kraft übrig, welches ieztere zur Zeit nur gesagt wird/ 
«im uns irec^laindlidi za machen in^dcr Folge aber^gtund»'^ 
lichdedodttMrvtdensolL (Wirk5mieny<m imfernt' 

• Gesichtspunkte aus annehmen, dafs die Thätigkeit des 
Nidit«Ich lediglich durch die refiektirende Thätigkeit' 
des Ich, in und durch dasReflektiren gehemmt werde, 
und wir werden zu. seiner Zeit das Ich aelbst au£ den' 
Gresichtapunkt stellen^ yon welchem aiisea dasöleidk« 
annimmt: da aber das Ich hier dieser Thätigkeit sich 
weder tinmitkelbaT noch mittelbar (dni^eh Folgerung) be> 
wuTst wird, so kann dasselbe jene Hemmung auch 
nicht aus ihr erklären , sondern wird dieselbe von eitier' 
•ntgegengesezten Kraft eines andern dem etaten entge« , 
gengesezten Nidht-Icii ahieilea, .wie wir i.\x seiner Zeit 

- sehen werden}. 



Inwiefern das Ich refl^tirt, reÜektirt es nicht üt>er 
dieses Rßflektiren selbst; es kann nicht zugleich auf' 
das Objekt handeln , und auf dieses sein Handeln han- ' 
ddn; es ^rd demnadi der au%ezeigten Thätigkeit 
sich nicht 'bewufst, sondern vergifst sich selbst gänz»* 
lieh, und verliert sich im Objekte derselben; und wir 
haben deihnach hier wieder die oben geschilderte fiussen»' 
^ (die aber noch nicht ü// äussere gesezt ist) erste ursptüng* 
liehe Anschautmg, aus welcher, aber noch gar kein Be^ 
wnfittseyn, nicht nur kein Selbatbewulstsejh , denn' 
* * das 
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d$B «rgie^f Stell snr Gnüge tms .im ohlgexi^ «anScink 
selbst kein J^ewul^tseyxi Ubjeiu cat&tajUt* 

Von dem gegenwartigen Gesichtspunkte aus wird 
voUkommeo. Klar^. was o^pn bei Ableitung der JBlia«. 
pfikdung über den Widerstreit «entgegengesetster Tlia« 
lagkeiten des Ich und^ des Nicht -Ich - gesagt wurde^ 
4ie sich geg^jeitig Tiqy wfcten ♦ ^sollt^ £s könc^td 
keine 'Thiitigkeit des Ich \rcrnichtet Wörden, wenn das» 

' selbe nicht. erst aus dem, was wir uns, als ihren erstem 
und ursprünglichen Umfangt einbilden können (das^ 
was in unsrer Darstellung von A. Iiis C liegt ) in dcA 
Wirkungskreis des Nicht* Ich (von C» an in die Un* 
endlichkeit hinaus) herausgegangen wäre* Es wäco 
femer kqin Nicht- Ich, und keine Thatigkeit dcsscl- 
ben, wenn nicht das Ich dieselben gesezt hatte; beidd 
sind sein Produkt,— Die l'hütigkeit des Nicht -Ich 
'i^ird vernichtet, inwiefern ^^r^i// reüektirt wird, dals 
sie vorher gesezt war, und )eet durch die Reflexion 

'iniid zum Behuf ihrer Mögliclikrlt aufgehoben wird^ 
die des Ich, wenn man ^tfürün/reflektirt, dafs dasselbe über 
sein Reflektiren, in welcliem es doch allerdings thätig 
ist« nicht wieder reflektirt; sondern -in demselb^ sich 
Terliert, und sich selbst gleichsam sum Kicht-Ich um»' 
wandelt y welches leztere in der Folge sich noch mehr 
bestätigen wird. — K.ur2|^ wir stehei/ Inejc gerade ^ujE 
dem Punkte, von welchem wir im vorigen §. und bei 
der. ganzen besondern theoretischen Wissenschaftsieh- 
aiisgl u; n$ bei dem Widerstreite , der im Ich für 
deiji möglichen Beobachter seya soll, über welchem 
aber noch nicht reflektirt worden, und der daher noch 
picht für d^s Ich im Ich ist» daher luch aufib von dem 
. . • . . • ' bis- 
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Uilimgen noeli nidit Äa mindcfte Bewufat^yn ai>lei-r 
teu iai5t, ohngeachtet-WUöiuiÄUempglifi^ 
^en.desselbei& hab«»« . . ^ * ^ 

vn. • ^ - 

Dm tch 18t jastüSrstch selbst in BeÜehujig Auf di^; 
Möglichkeit einer I\eflexio^n über sich selbst, w^' ^ 
bei'm Anfange imsr^j: üntensucbang für einen mögli- 
eben Beobachter «isser^ demeelben war. JDer leUtpre 
fand vor ein Ich, als Etwas ^ alfi walwMjhinlwwV tm^ 
als Ich ^ dankendes Wesen, ein Nicht. Ich, gleich- 
falls als Etwas, und einen BeuainiugspunJa »wischen 
beiden, Dadurch. ay^äin aher. entstand in^no^rhkek 
Äe Voistelliing von der Begxenstheit des Ich, wemi^ 
^ nicht auf beide rellektirte. Er salljte reflektiiren, 
denn nur insofern war er eiA Beobachter, und er bal^ 
^itdem allen Handhingen , die aus dem Wesen des Ick * 
nothw«ndig ciiolgen mu/stefi V " 

Durch diese Handlungen ist das Ich selbst ntöii 
mehro auf den Punkt gekommeii,. auf Welchem zu Anw 
fange der Beobachter sich l^cfand. Es ist in demsel- 
heu, innerhalb seines /V/r BfoWÄr#r:^eseiteti'Wi^' 
kungskreises, und ab Produkt 4es leb eJelbst vorhan-' 
den ein Ich, als etwas Wahrnehmbares, (weil es be- 
grenzt ist) ein Nicht-Ich, und ein Berührungspunkt 
Jwische» beiden. Das Mdit-Xch darf nur reflektiren, 
tun gerade das zu finden, was vorher nur der Züsch«*. 

er finden konnte. ^ • - . 

& * - ■ . 

- Das Ich hat «choa Uttprunglldi beita Anfange aV 
1« seines .Hiridelns «bei sicL rdicitirt, .und.aus,\oth, 
w^chßkelt fffleWft.^«, wir ^ rm. 



£s war in ilim die Tendenz überhaupt refiekÜrenit 
AüTch 'Sie Begrehzudg^ kam die Bedingung der Möglicli* 

keit des Reflekdrens hinzu, es reflcktiite nothwendig« 
Daher entsttod ein Gefiihl^ und aus diesem, alles übri- 
ge, was wir abgeleitet haben. Die Tendenz zur Keflie- 
^ion geht f o^t in das Unendliche ^ die ist daher noch 
Jbtmer'im Ick vorhanden : ' Vind das Ich kann demnaeH 
über sein erstes Reflcktiren selbst^und über alles, was dar-* 
«US erfolgt ist, refiektiren, da die Bedingimg im Re^ 
Ae3Aön\ *6bie Einsdhrankuhg durch etwas , das sich* al* 
J^^ichf^-Ich betrachten läfst, vorhanden ist 

^ £s «ifl// nicht Teflektiren, wie wir dies h^i iisi ei^ 
Stern ReÜexion annahmen, denn dasjenige, wodurch 
•6 für die- jezt mögliche ReÜexion bedingt ist, ist nicht 
«hbedingt eiuf Nicht -«Ich, sondern es läfst sichaudk 
ansehen, als enthalten im Ich. — Das, wodurch esbe- 
greniU ist',, ist das durch dtoelbc^ produohrte Niqht-tch. 
Man dürfte dagegen sagen : da es durch sein eignes 
frodukt begrenzt «eyn soll, so soll es sich selbst he* 
grdnzen, imd dies ist su wiederholten Malen für de|L 
härtesten Widerspruch, erklärt Vierden, und auf die 
^^othwendigkeit,. diesem Widerspruche'- aussuweichen,. 
gründet sich das ganze bisherige Raisonnement. Aber 
theils ist 4^s^i^^ nicht giM^z und aj^solut sein eignes, 
Produkt, sondern es wurde nur unter Bedingung einet 
Begrenzung durch ein Nicht- Ich gesezt, theils halt es 
dasselbe gerade, aus diesem Grunde , nicht für sein eig* 
nes Produkt, inwiefern es sich, dadurch begrenzt sezt; 
und so wie es dasselbe für sein eignes Produkt aner* 
]ßennt,'isezt es sich dadurch nicht begrenst. | 

• ' U^tm aber das , was wir in das Ich gesezt haben, 
nur wirklich isa kb vorhanden seyn soll,, sß muSs das- 

m 

»' . , » 

■ 
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ä^be>«|l#kdr^n. Wir postxilirkii demnach diead 'Ha» 

, flexion, und liaben dasRe^ht* sie asu postuliren. — - Es 
diirftea vielleicht, wenn jpaa uns einen 'Aji^nbliky 
*falois um uns verständlich zu machen, einen • transben* 

. dcntcn Gedanken erlauben will ,. mannigfaltige Ein*' 
drücke auf uns geschehen: wenn wir nicht darauf re« 
flektircn, so wissen wir es nicht /und es sind daher, 
iuiL transsceudentalcn Smne, gar Iteine Eindrücke auf 
uns, alsli^h, geschehen* 

_Diß geforderte Reflexion geschieht aus den anga* 
führten Gründen i^t absoluter Spontaneität: i das Ich 
^flekkict, schlechthin, weil es reP.eklirL Nicht nur 
die Tendenz zur Ileßß^on, Sondern die Handlung der 
. JReflegtiiln selbst ist im Ich hegrüsidet; sie isttwar^ 
dingt fluicli etwas ausser dem Ich, durch den.gescheh» 
\ üen iui^druk^ aber sie ist dadurch nicht nn^/ffititi. 

, V ii können bei dieser Reflexion seheil auf zwei- 
' etleL; at^f das dadurch reßektirU Ich , und auf das darin 
^ rtßfktin»JiJjch* Unsre Untersuchtuig theilt sich dem- 
nni !i in zweiTheilc, welche wohl, wie nach der syn^ 
thetischen Methode asu erwarten ist, einen ^drittenr her* 
beiführeh dürftien, / - , 

AO Dend Ich hat bis j.est noeh »nicktd sugeschnla» . 

hen werden können, als das Qefühl; es ist ein fühlen- 
jdes und nichts weiter. Das reüektirtelchiät begrenzt^ 
heiXst demnach , es fühlt sich begrenzt» oder es ist in ^ 
ihiri Öin Gefühl der Begrenztheit, dos Niclitkonnena, 
•oder des Zwaages vprhanden. Wie dies möglich sey» 
' wird sogleich klar werden. <' • , 

Inwiefern das Ich sieh begreittt a^st^ geht es hin« 
aus über die Giaenie, >8t Kanon: also es aast sugteich 

r'' * • 0 * ' noth- 
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notWendigdasNklit-Ich, aber ohneBewul^eyn ^A* 

lies Handelns^ Es ist mit jenem Gefühl des Zwanges 
«vereinigt eine Anschauung des JS'icht - Ich , aher ein» 
4>lo&e Anschauung , in waldier das Ichsich selbst in dem 

•Angeschauten ver^ii^t. ^ » • 

Beides, das angeschaute Nicht -Ich, und das ge- 
fühlte und sich fühlende Ich müssen synthetisch vor« 
einigt werden , nnd dSas geschient vermittelst 9er Gren» 
zp. Das Ich fülik sich begrenzt, und sezt das ange- 
staute Nicht* Ich > als dasjenige, wodurch es hegrensst 
ist. — Gemeinfafslich ausgedrükt.: Ich sehe'^-etwas^ 
und zugleich ist, in mir ein Gefühl eines Zwanges voi> 
banden , den ich unmittelbar nicht erklären kann* Er 
,.Soll aber erklärt werden. Ich beziehe also beides auf 
'einaader, nnd sage: das, was ich sehe, ist der Grund 
des gefühlten Sh^anges» 

* 

^ Was hierbei noch einige Schwierigkeit machen 
könnte, wäre folgende Frage: Wie kommt es, dafs 
ich^ überhaupt mich gezwungen fühle : kb erkläre mir 
das Gcfulil iic'ilicli aus dem angeschaut jn Nicht -Wi; 
aber icli kann nicht anschauen', wenn ich 'nidht schon 
fühle. Demnach ist jenes Gefühl unabhängig -von der 
Auschaunng zu er klaren. Wie geschieht dies ? I^un ist 
es gerade diefie Schwierigkeit die uns nöthigen wird 
die jetzige Syntliesis als in sich unvollständig, undun»- 
möglich, an eine andere anzuknüpfen, die Sache um> 
zukehren , und zufsagcn : ich kann eben so wen ig einen 
Zwang fühlen, ohne anzuschauen; und demnach i.^t 
beides synthetisch vereinigt. Kins begi^ndet nicht tlaS 
andere, sondern beide begründen sich gegenseitig, 
iedoch aber, um die^e h^i:üit<^i:ung im voraus zu erleichr 

ter». 
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torn, wollen wir unssogleicli liier, uud wie die Sachsa ' 
iteken, auf die obige i rage eiiUasseo^ 

Da« Ich geht ursprünglich darauf aus dieBeschaf- ^ 
'fenheit dec Dinare, durch sich selbst isu bestinimea; es 
fordert schlochthin XanaalitSt. Dieser Forderung , in^ 
wiefern sie auf Realität ausgeht, und demnach real« 
ThätigJ^eit genannt werden kaniii wird widerstanfen^ 
und dadurch wird eine andere , ursprünglich im Ich be- 
gründete Tendenz über sich selbst zu reflektiren, be« 
friedigt » und es. entsteht amnKchst eine Keflexioii 
eine ^Is bestimmt gegebne Rijalität, die, inwiefern sio 
schon bestimmt ist, nur durch die ideale' Thätigkeit .* 
^es Ich, die des yorstellenSf Nrchbildens, aufgyfafsif 
werden kann. Wird nun beides , sowohl das auf di« 
Bcschaüenheit des Dinges äusgehnuki, als das die ohn«^ --^ 
Zndum des X6h tibstunnite Beschaffenheit nachbildende. 
gesezt als Ich , als ein und eben dasselbe Ich, ^und die»» \ 
geschieht durch absolute Spontaneität) so wird das re- 
ale Idi durch die anges9haute, seiner Thätigkeir, weiui 
^ifiö fortgegangen wäre, entgegengeseztc Beschaffenheit 
des Dinges« begrenzt geseat, und das so S)rnth0tiscIs 
vereinigte ganze Ich fühlt sich selbst als begrenzt^ odec j 
jgezwuugenk Das Ge^ühl^ist die ursprünglichst» 
WechselwiAung des Ich mit sieh selbst, ehe noch ei« • - 
Ki cht -Ich — C3 versteht sich i?» Ich, undji<r das Ich — * 
yorkcknmt; dcni| zur Erklärung des Geftih^s mufs es 
^allerdings geseilt werdea Das Ich strebt' in die Uu- 
endlichkeit hinaus; das Ich reflektirt auf sich, und be;- 
grenzt* sich- t^duri^h : dies ist oben abgeleitet, nnd dar^ 
aus möchte eili möglicher Zuschauer ein Gefühl dos 
Ich folgern , aber es Entsteht noch lein SclbstscfühL 
Beides» das begrenzte, und das begxenzeade Ich wer*' 

D » , dda 
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iitXk durch abso]ul:c Spontaneität syntlieitisail . W«inigt, 
"gesezt, aU dassellw^ Ich; dies ist hier abgeleitet, uad 
aaduich entsteht für das Ich cdn G«fühJ, eili Selhstge-^ 
{dhl, innige Vereinigung 'des Tiiuns, unc^ Lftiden^ in 
jjsineiu Zustand«*) : 

B) £1 soll ferner xeflektirt werden auf das iü jew 

ncr Handlung reflektir(indc Ich. Auch diese Reflexion 
Ixeschielit uothwcndig mit absoluter Spontaneität, wird " 
aber, wie sich erst im folgenden seigen wird, nicht 
•lediglich postulirt, sondern durch synthetische Noth- 
wendigkeit, als Bedingung der IMöglichkeit der vor- 
her postulirten "P-cflexion herhcigefährt. Üns ist es hier 
weniger um sie selbst, als um ihr Objekt, inwiefern 
es das ist, zuthun/' 



■IT .-^ 



Das iki )ener^Iandlung reücluirende Ich, ^adeU 
^tc mit 'al>8oluter Spontaneität, und sein Handeln war 

lediglich im Ich l>cgründet : es war ideale Thätigkcit.^ 
"is mufs demnach auf sie reÜektirt werden , als einesoU 
che, und sie mufs gcsezt werden, ols hinausgehend über 
die Grenze — ins unendliche, weiin nicht in Zukunft 
durch eine andere Befiexion sie hegrenzt wird. £s 

^'kann aber zu Folge der IVcilexions - Gesetze auf nichts ' 
reÜektirt werden , ohne dafs dasselbe , sey es auch blols 
und lediglich durch die Beflexion,' hegrenzt werde: 
also j{^no Handlung des Reüeklirens ist, so gewifs über 
sie reilektirt Wird , hegrenzt £s läfst sich sög^leich 
einschen, was hei jerier ünhegrenztheit, welche -blei- 
ben mufs, diese BegrenzthpiL seyn werde. — DieXhiü' 
tigkeit kann nicht reflektirt werden, als ThStigkeit|. 
^seines Ilandehis unmiLtelbar wird das Ich sich nie be*. 
wuist, wl<s auch ohne dies bekannt ist) sondern al^ 

* • . , Suhstrat^ 
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' 5ul)Strat, nuthm als Produkt «einer al^soluten Thätig« 
J|^t des jjchr. ' ... ' - .i 

A " £s ist sogleich einleuchtend, dals das dieses Txo* 
dukt setzende Ich im .Setzen dessel]^ei|.^idi selbst vei^ 

gifst, dafs mithin dieses Produkt^ ol^uß BewuiüUcyj* 
Ansohau^s angeschaut wird« . .^.x;« . ' . 

Inwiefern also das Ich über die absolute Spontan 
Üeitat' seines Reilekärens in der ersteh Haiädlüng yne^ 
der reflektirt, wird ein unbegrenztes Produkt dciThä* 
tigkeit' de^ IcÜl , als* solches gesezt — Wir we'rdeA 
^ dieses Prodtikt in der Folge näher kennen lernen.' 

Di^s Produkt soll al^ Produkt des Ich gesezt wert 
den; es mufs demnach nothwendig auf das Ich bezo- 
gen werden« - Auf das anschautode Ich kann daeselbi 

hiebt bezogen werden, denn dieses ist, laut des obi* . 
gen, .noch gar nicht- gesezt . Das Ich ist noch nicht 
gesezt, -als inwiefern es sich begrenzt fuhk, auf il&b^ 
ses jpüste es demnach bezogen werden« 

Aber das Ich, das sich als begrenzt fühlt, ist dem» 
Jenigen , welches-^rch Freiheit etwas f tmd etwas un- 
begrenztes producirt, entgegengeseat; das filhleode ^ 
jist nicht frei , sondern gelungen; und das produci* 
rende ist niefat gezwungen, sdndem es producirt mit 

Freiheit, ' ' 

/ . ■ ^ ^ 

So mufs es denn' auch 'allerdings seyn, wenn^Ber 
sLehung, ux^d synthetische Y.er^nigung möglich, imd 
jtddkig seyn sollj wir haben demnach für die gefordex* 

^Jäc2^ieUung nur.,d^n Beziehungsgi-uiid aufzuweisen." 7 

* » ' Diesel: miüte seyn Thätigkeit mit Fieih'eit , odet 
absolute Thätigkeit. Eine solcke kommt nun dem be« 

D 3 'grenz* 
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grenzten Ich nicht zu; es %6igtsichdemnacli nicht, wie 
eine Yeiemigiing awis^ben beiden mägUph sey« 

Wir dürfen nur noch einen Schritt thun » um ^ das 
Ithertase^endstey ' j^e utalten Vemirrungen endende« 

und die Veniim^t auf ewig in ihre Rechte einsetzende 
Resultat zu finden. Das Jph selbst soll doch dae 
bt^ziehende seyn. Es geht also nothwendig, schlecht- 
bin ^mch. sich ^elhsi, .ohne i^gexul eineifi Grund, und 
l^der den anssern Grund atis der Begrenzimg heraus^ 
eignet eben dadurch das Predni t sich Än , imd macht 
es zu d^ seinigen durch Freiheit» — Bpadehimfflpmdy 

und beziehendes sind dasselbe* * 

» ' ' ♦ ■ . .* 

"Dieser Handlung wird das Ich sich nie bewufst, 
un'd.l^ann.sich «iersel^e^ nie bewußt werden; ihr We^* ' 
aen besteht in der absoluten^ Spontaneität , und sobald 
über die^e reilcktirt wird, hört sie auf Spontaneität zu 
seyn. Daa Idi ist nur Irei, indem es handelti so wie 
es auf diese Haudluug rcüöktirt> höit dieselbe auf frei, 
and überhaupt Handlung zu seyn, und wird Produkt 

Aus d^r Unmöglichkeit des Bewulstseyns einet 
freien Handlung entsteht der ganze Ünterschied zwi- 
schen Idealität, undBealkät, zwischen Vorstellung, 
und Ding, wie- wir bald naher sehep werden* 

Die Freiheit, oder was das gleiche heifst, dai 

unmittelbare Handeln des Ich, als solches, ist der Ver- 
einigungspunkt der ttealitat, und Realität^ Das left 
tit frei, indem unddaduvch dafs es sich frei sezt, sich 
befreit: und es sezt sich frei , oder befreit sich, indem 
es frei ist Bestimmung und. Seyn, 4lind Ems}'. Haa^ 
delndes , und Behandeltes siud Eins i eben indem das 

' . Ich 
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Jcli sich zum Handeln bestiinnitj handelt es in dieseA 
iBestiiiiiiieft;'*Bnd indem es, hendelt, hfitfümmt e9 ^ich*- 

Das Ich kann sich nichfc durch Reflexion als frei 
fietzen, dies ist ein Widersprach ^ und auf diesem We- 
ge könnten wir nie su der-Aimalune kbaUne&f defswif 
frei seyu ; aber es eignet sich etwas zu , als Produkt 
•einer eignen freien Thäiigkeit, und insofern sext ea 
•ich wenigstens niiLLelbar als frei. *) 

CL) Das Ich ist beschränkt ^ indem es sich <uhl^ 

und es sezt sich insoiern als beschränkt, nach der: er- 
atem Synthesis. Das Ich ist frei^ und es sezt sich 
wenigstens mittelbar als frei, indem es etwas als Pro- 
dukt seiner freien Thätigkeit sezt^ nach der zweiten 
Synthesis. Beide Bestimmungen des Ich« die der 
schrankthcit im Gefühl , und dSe der Freiheit im Pro- 
«luciien sind völlig entgegengcsezL Nun könnte viel- 
leicht in ganz verschiednen Küksichten das Ich sich als 
frei, oder als bestimmt setzen, so dafs dadurch die 
Idendität desselben nicht aufgehoben würde. Aber es 
ist in beiden Syndiesen ausdrüklich gefordert worden. 

Da dals 

*) Die Beweise des gesunden Menschenverstandes 
für die Freiheit sind demnach gana richtig , und 
dem Gange des -meits^Uchen Geiste Vollkommeit' 
an£f messen. Diogenes ging , um Vor der Hand 
aicn selbst — denn die verirrte Spekulation war 
' dadurch freilich, hoch nkht in ihre Grenze zurük« 
glßwiesen — die geläu2;nete Möglichkeit der Be^ 
wegung zu beweisen. Eben $o — wollt ihr |c- 
mand die Freiheit weg vernünfteln , und gelingt' 
es euch wirklidi durch eure ftrheiiiyriinde Zwei- 
fel über die in Anspruch gcnoiniii. üc Sac he zu ( r- 

^ regen, so flcmonstrirt er sie sich auf der StL-lle 
durch Realisirung eines Proilukts, das er imr von 
seinem eignen £reien Handeln ableiten kann. : 



dafs es tSch als beschrankt setzen solle , weil und in« 
vifiefemlsrvu^ al6.£r6i Best, und frei«, Weäy tiii4 
inwiefern es sich' als beschränkt sezt. Essoll demnacli 
&ei und beschränkt in einer und 'ebien derselben Kük« 
fli^t seyn; dies Widerspiieht steh offenbar, und. dieser 
Widerspruch muls gehoben werden. — Wir ^el^n 
mfösftexst noch.Unfer .ein in de» Simk der als eatg^. 

■ • 

geugesezt aufgestellten Satiss.. . . , *- . ' 

^ 1 ) Das Ich soll sich als beschränkt setzen , weil 
und inwiefern es sich als frei sezt« Das Ich ist frei, 
Jediglich inwiefern es handelt; wir hätten demnach 
vorläufig die Frage zu beantworten .: , was heilst ; ^ 

welches ist sein Unterscheidungsgrund vom Nicbthan« 
dtln? — Alle Handlung sezL Kraft voraus; es wird 
absolut gehandelt y heifst; die Kraft ^wijcd lediglich 
durch sich selbst, und in sich selbst bestimmt , d. i. sie 
erhält ihre Richtung. Sie hatte demnach vorlijcr keine 
Kichtung , -war. nicht in Handlung gesezt, sondj&rn ru- 
llende Kraft, ein bloCäcs Streben nach Kraft«uiweu- 
dung. So gewif» demnach das Ich sich absolut fiSua- 
dclnd setzto «oll , vorlaufig in der Bcflexion , so ge- 
wifs mufs es sich auch als niclithandelud ^eUcn. .Be- 
stimmung raun Handeln sezt Ruhe Voraixs. ^ flbmer, 
die Kraft giebt sich 8cWe<Sithin eine Riehtüög , d. i. sie 
giebt swli einObji Ja, auf welches- sie gehe.. Pie Kraft 
.selbst giebt ikr selbst das Ob^; aber was sie sich ge- 
ben soll; mufs sie , inwiefern sie es^iebt, auch schon 
haben; es müste ilir demnach schop gegeben seyn , gc- 
^en welches 6eb^ sui sich leidend verhalten hätte. 
Aho Selljstbestimnmng zum Handeln sezt nothwendig 
sogar ein leiden voraus — und wir finden uns hier 

V aber- 
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abecmaJs idr.n^e Schwierigkeiten venvickelt^.ioK6nwe!K 

ZG Unteräuchung sich verln^efttefn wird. . - * 

* ä^DasIch soll sich alsr ftei setzen; .weil>' «nd'ia^ 

wiefern es sich als heschiänkt se±t, -f— Das Ich sezfc 
«ich- b^r^nzt, heilst, ' e^ sezt seiner Thätigk^it ein^ 
Grenze ^cht es ptodacitt -diese 'Be^enzung, s(mdeiai 
es sezt sie nur als gesezt j durch eine enlgegengesezte 
Kraft). Das Ich jnufs. demnach , um ^esclitän]y:<^rdM 
zu seyn, schon gehandelt, seine Kraft "mufs schon ei- 
ne Richtung , und zwar eine Richtung durch Sfelbstbe- 
stinimung.g^aht hdlben; AUe Begrenzuntg sezt freiei 
Sandeln vonu!^ ' y 



Wir wenden jezt diese *6nmdsätze an auf den. vor* 



lieecnden Fall. 



Ds» Ich ifttt füi; sich s^libst noch immer gezwun- 
gen, genüthigt, begrenzt, in^sofi-'m dasselbe hinaus- 
geht ä];ieridie Begrenzung | ,eij^ Nicht -itch sezt, und 
dasselbe anschaut, ohne seiner selbst in dieser An» 
Schauunfi sich bewulst zu werden. Nun ist dieses Nicht- 
Ich,, wie ivir vQ|i dem. höhern Göskht^unkte aus, auf 
welchen wir uns gestellt haben , wissen, sein Produkt, 
ünd dasselbe mufs darauf reflckliren, als auf sehi Pro- 
dxJch ' ibies^Rdileitton gesduehtiudthwendig durch ab- 
solute Sclbsltliäü^kcit« ^ ,^ 

DaS Ich, ein und eben dasselbe Ich mit einer undf 

eben derselben Thätigkeitkann nicht zugleich ein Nicht- 
Ich produciren , und kuf dasselbe, ah auf. sdtf Produkt 
rcflektircn. Es niuis demnadi seine erstere TfeStigkeitb^ 
grenzen,, abbrechen, so gewüs die. geforderte zweite ihm 
sukoggun^soll, 3ind diesef Untexhrecheti aeiiM^^rstdctt 
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TWtlgkeUgesclilelit glelchfals durcli absolateSpoiitaiiei- 

ser Bedingung allein ist auch absoluta Spontfateftitiii^^ 
« lioh« ^. Pai Ich soll durchaie sich bestimmen. ^ ' Ich 
«ber k^nuBt nichts sa, ausser Thattgkeitb 'EA'.mmtm^ 
jrmnach eine seiner Handlungen begrenzen, und, aber« 
Mala danm^ weil ihni aie^ts ausser^ Thätigkait »u^ 
kommet« dxirch «hi6 aii4ere«der ersten entgegengesesto, 



Das Ich soll ferner sein Produkt, das entgegen» 

gcsezte, begrenzende Nicbt-Ich setzen , ä//^ sein Pro- 
dukt* Eben durch diejenige Handlung, durch welcbo 
dasselbe > wie so •eben gesagt worden j sein Produciren 
jabbricht, sezt es dasselbe als solches, erhebt es das- 
äelbe zu einer höhern Stufe der Reflexion. Die unteife» 
erste Region der Reflexion ist dadurch abgebrochen, 
und es ist uns jezt blols um den Uebergang von der ei« 
nen snir andern, tun ihreh Vereinigungspunkt «u thun« 
Aber das Ich wird, wie bekannt, seines Handelns un- 

inittelbar sich nie bewuüM; ; es kann demnach, das se* 

* ♦ • • . ^ 

forderte nür mittelbar .durch tiüe ndüe Reflexion als 

Äcin Produkt setzen. * 

»' 

' Es nmls durch-dieselbe gesest werdeil^ als.^ro* 

dukt der absoluten Freiheit , und das Kennzeichen ei- 
|le$' sold^en idt, . dafs es c^u^ch anders seyn könne', und 
ß^i flfnders seyend gesezt werden könne. Das anschau- 
ende Vermög^^ schwebt »'yt^iscbfn verschiedenen Be* 
«timjnungen, und sest unter allen möglichen nur eihe« 
und dadurch erhält das Produkt den tißentliuuilicLcn 

Chacakur dß&BUdis» ... 



(Um 



\ 
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(Um uns Tcrstandlicli zu TüaclienV stellen wir ala 
Ji^piel auf eiii Qbjclu^itft^yeiaiphiednen Merkmalen» 
^knenehtet hiaj^ut Tou^inäb ioldiett hö^ nitht die 
J^ede seyn kainu. — leb bitt ji^e^ (>isten Anschauung^ 
der prtfducfceafteiH' radoj^ IbWObjekt. ich reftek« 
Jarezulöiderst auf mich selbst, finde mich, und tuiter-» • 
ftpheide Ton^mixL^d^^.Ob^^ Ab^x^oql|l,ip|; in 4^ Ob« 
jekte ieJIes verworren , • «od luite v einander gemischti 
lind es ist weiter auch nichts, den}> ein Objekt Ich 
xefiektire '^ezt ,%vl£ ßie em^e};iep:]^(urki|iali^ desadb^ ^ 
B. auf seine Figur, Gröfse, Farbe, u. s. f. und setz© 
^ in meinepi B^cwu£sts.^yn. Bi^i jedem eiiiaelaaaJVIiu^ ' 
inale dieser Art bii^ ioh anäing^ zweifelhaft:^ und scliwai&f 
kend;^ J^ge ^meiner B^obajchtung ein willkühiliches Sehe* 
.jp9> V|P^ einer, ^^i^g^> <^.f(]f,.<7XQJb^,, einer Farbe » di# 
eich denen deß-Objekt» ntiliem, EumGimnde, beobachte 
genai^ec, jyuid li/sstimme nun erst mein Schema der l?4t 
^r etwa »u ein«^.;Wü]:fel, das der Gxö£ie etwa.,» 
|lein einer Faust, dafs der Farbe etwa, zu dem dej 
dunj^ejgrünen«) Burch 'dieses liobergohen von einei^ 
unbestimmten Ttodykte • der freien^ ianbildungskr^fk 
au der völligen Bestimmung in einem und eben demsei^ 
hen Akte wird das, was in' meinem ^Bewufstseyn vor« 
iommf, ein Bild, und Wird gesezt, als ein Bild. E» 

w ir d miin Produkt , weil ich es als durch absolute Selbst« 

• <t 

thätigkeit bestimmt setzen mufs.) 

/Jbi wiefern das Ich dieses Bild sez^, als Produkt 
fetner^Tbätigkeit^ seat «s demselben nothwendiig etwai 
.«nt^gäri, idBflvkeifi'iProdnkt d|Si6elben ist'; ^relchei 
oiichit mehr bestimmbar, sondern vollJcommen bestimmt 
asti^.'un^ oiine^Ues 2u^iin des lah^ duilck ^eii* selbst 
4)estimmt ist. Pies iitdas iPirklkbt Ding^ nach w^lcheiU 
<• da* 



,4^ 4liMeQ& in EvimnfiM^ mttm Sa<l« «lA rich- 
tet, und d^. ihm ddhfix hßh^ä^oßm Bilden nothwexuU^ 

jezt untqrbrochnen Hifndliingy (la5 ahci in diesei Bezie- 
bu a^ unmögli^k ^ »ail«bast|;^s^ lysMalcn kann, . . ^ 

' Das Ich bildet nach demselben ; es muTs demnacl» - 
im Ich enläialtcfii^ ^iner Thäöjijkfefe zugänglich sepii 
oder , es mufs zwischen dem Dinge , und dem Bilde vom 
J^M^ge, die einander ent^egeng^sezt weTd]BU, eiä Be» 

- rfAungsgruriä sich ÄbfW'eisen läsSen/ Ein Soleier Bei» 
feiehungsgrund nun ist eine völlig bestimmte, aber be* 
Wti&tseyxüose AhschaiKung Dinges.' 'für sie; und 
ifi ihr sind alle Mcrlcinale des Objekts vollkommen be- 
stimmt, und insofern ist sie beziehbar auf das Ding» 
«ttid *äs^Ich Ist w iht leidcnÄ^ Definoch ist ^4 «ucÄ 
iJine Handlung dc5 Ich, Und daher beziehbar auf das 
im Bilden handelnde Icht Dasselbe hat Zugäng^ m ihr; 
9S^' heisdttuht n*eh iler in ihr angehofFcnen Bestimmung 
sein Bild : (oder , wenn man lieber will , denn beides idt 
^leiphgeltend , es durchlSufk: die in ihm TOrhandneA Bc^ 
itiMmungen mit Freiheit, zählt sie auf, imd prägt sii 

. weh ein.; . * • ■ • - 

^ (Diese Mittel anschaauzur i$t äusseret wichtig; vrit 
merjLen daher sogleich, dbschcmrwir wiedc^r «u ilur xti» 
r&kkommen, eiuxy es au über sie. 

; * • Dieäejbe ist hier durch eine Synthcsis postulirt, 
f Is. Mittelglied 9 das nothWendig >vorliMideai- sifn mti£% 
V&ak ein Bild voifiObjektö-mdglidi^dyBivoll fiskleihl: 
fter immer die Frage; woh^r komnit sie?* — läfstsie 
JK ^ wii bier mitten im JCxeiae der HandhiigviLdeft 
fm^^^g^^G^t^ siixd^ welche alle zusammen iian«- 
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,ge4i, wie die Glieder ciuer Kette, nicht aiich noch nn* 
4Ai:vräctft her* abkuteu?. Uiid das läfst tde* ^ich aUei!>* 
img^> Das- tdi.proAioirfc'urspr anglich das Objekt» 
E$(^ird in fiesem Produciren, zum Behuf einer RcHe* 
xion übet d«s Pcodttkfc. ttntorbipefaMC gesduekt 
tluich diese Unterbrechung mit der unterbrochnen Hand- 
lung. Wird sie gänzlich vernichtet ^ ^ind ausgetilgt? 
&a$ ktmn nicht seyn 9 denn dann wurde durch die Ün^ 
terbröchung der ganze Faden des Bewnfstseyns abgeris- 
sen , und es liesse sicli nie ein Bewufstse^ deducirexu 
Ferner wurde ia ausdrtiklleh gefordert > dafs über das 
Frodukt derselben reflektirt werden sollte , und daswä« 
re abermals nicht möglich» wenn sie gänzlich aufgeho^ 
ben wäre, Handljimg aber bleibt sie unmöglich, denn. 
daSjexiige^worautiMtiandeln geht, ist insoferit- nicht 
Handlung. Aberftt- Biodukt ^ das Objekt «mfs bleiben,- 
und die unterbrechende' Handlung geht demnach auf 
das Objekt und macht es gevade dadurch ^u Utmim^s sau 
- einem festgesezten , und fixirten , daii sie darauf gehl^ 
und das erste Jiandela unterbrkht- 



r 



- *• » » 



Ferner, diese. Handlung des Unterbi^eoheiiiS selbst» 
die wir jezt als gerichtet anf das Objekt kernen, dau*- 

crt sie als Händlung fort. , oder nicht ? ^ 

' Das Ich unterbrach s^lbstthätig sein Froducire% 
«m auf das ]foodtikt '^u^velldctiren ; also um eine neu« 

Handlung an die Stelle der erstem sju setzen, und ins- 
besondre, da WO wir jezt stehen, diesesFxodukt su aet 
tsen^ Ä& diu itinige. Das lehkaiin nicht «u gleich -in Ver* 
schicdnen Beziehungen handeln j also jene auf d.is Ob- 
|ekt gertditete Handlung ist, in^efefh gebildet wirdt 
solbifi abgebrochen j sie ist blels als( TiOdukt vorhanden, 
5 I d. Ii* 
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d. h\ nadb alkm; 'sieist ehm mmiitttelbare iuf das Ob« 
|ekt gerichtetjte Anschauung,- und al^^olche gasest -«4 
mlBO'jes ist geamde dicjeaige 'ünsdiOTumg^ dii» kku m 

«bell' als ÜVlittelglied aufgestellt haben, und die aucli 

Diese Anschauung ist ohne Bewurstseyn, gerade 

«US dem gleichen Grunfle, aus welchem sie vorliamlea 

* ' * 

ist 9 weil das Ich nicht doppelt handeln, mithin nichb 
auf 2wei Gegenstände zugleich refleltirex^ kann.' Es 
wird im gegQuwäitigen Zusammenhange hetrachtef, al» 
setzend sein Produkt, dh solches, oder als bildend; es 
kann sich demnach nicht zugleich setzen, als unmittel* 
bar das Ding anschauend. ' * 

Diese Anschauung ist der Grmid.,aller IXannQnAe» 
4en«wif zwischen unsem VorsteHun|fe», und den Din- 
gen annelunen. Wir entwerfen unsjcer eigen Aussage. 
iMcii dlirohSpeatMieitftt ein £üd v-und es läist sich gar 
wohl erklären , und rechtfertigen ^ wie wir dasselbe ala 
unser Produkt ansehen , und es in uns Setzen, können^ 
Nun aber soll diesem Bilde etwas ausser uns liegendes» 
durch das Bild gar nicht hervorgebrachtes , ncch be- 
stimmtes, sondern unabhängig von demselben nach ^pi- 
lien eignen Gesetzen' existireiides entsprechen; imd da 
lälst sich denn ear nicht einsehen , nicht nur mit wel- 
ibem Hechte wir so etwas b^haupeesLt' hadern sogar 
nicht, wie wir auch nur auf eine solche Behauptung 
kconmen mögen ^ weivn. wir nicht zugleich i^inc uniiiit» 
telbare Anschauung von dem Dinge haben. Uberseu« 
gea wir uns nur einmal von der jNtJthwcndigkeiit einer 
anlchen unmittelbaren Aftschamm^go weidei^*wir«aiu^ 
dieUebex9^vgujagy dafs dcnmach^das Ding ixi ia^l^ selbst 

• • • ■ * lienciL 
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^iflgofiHBtfiflse« da wir auf akh^ tUMiiittelkat 'handcil]^ 

ikönnen, alä auf uiju» icibit^ uicUt iaa^ö . aurükt^üUea 

• • ' Im Bilden ist das Ich völlig frei, wie wir so eLeA 
gesehen haben« Das Bil4 i»t 'auf eme gewisse Art be- 
stimmt, widl das Ich dasselbe so uBd nicht anders, wel- 
ches es in dieser KiLksicht allerdings auch könnte , b©. 
Istimmt; und durch dies» 'Fr ^ih^Ht im Bestaiuiiexi wird ^ 
das Bild besiehbar auf das Ich, und läfst sich setzen in 
dasselbe^ und als sein Produkt * ^ ' 

, Aber dieses Bild soll nicht leer scyn, sondern es 
soU dciüselben ein Ding *aüsser dem Icfii entsprechen : 
CS muls demnach auch diissed Ding hczuacn wcnlca: 
-yn^ das Ding dem Ich für die Möglichkeit fieser .Be^" 
Ziehung augänglich i»erde , hemlict 'dürch eine voraus- 
zusetzende UÄhiittelbare Anschauung des Dinges , ist 
SO eben gesagt \v9rden. Insöfcrü nun das Bild bezogen 
wird auf das Ding ist es völlig bestüHnit , es muls ge- 
rade io seyn, und darf nicht andiits seyn; .denn da;) 
Ding ist vollkommen bestimmt /und dasBüd so^ll dem* 
selben entsprechen. Die vollkomneBestimmuna isr (Vr ■ 
Bczieliungsgrnnd zwischen dem Bilde und dem Dui^e, 
und das Bild ist jezt yon der uniAitti&lbaTen Anschau- 
mig des Dinges nicht ion geringsten verschieden. ' 

Dadurch wird dem vorhergehenden offenbar .w^ 
dersprochgni. denn was nothwendjigso seynrnuis, wie 
es ist, und gar nicht anders se>Tikann, ist Lein Pror 
dukt des Ich, und liifsl: sich in dasselbe gar nicht sc^ 
j5«n , oder darauf beziehen (Unmittelbar seiner Freiheit 
im Bilden wird das Ich o]niedic:6 .sicli nicht Wul^^t, 
wie mehrmaUeriniiert worden ^ aber . inwiefern 

. «2. 
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^ dfti Bild a^ch mit amAerii möglkl^eii Beaiiaimmtfycii 

fcezt, dasselbe als sein I'roflukt ^ezt, ist gezeigt, und 
ist ^i^Tck kein^ foljgende Operation der Verituaft umm» 
Atolseii. Wenn e$ aber gleich darauf« ebefti dlieses Bild 
4mf das Ding bezieht, so sj:'zt es (ia^s^lbc dann nicht 
mdiuT/als.s^in Tjcodakt^. dßi^» vorig« Zustahd des Ich ist 
voriiljcr, und C5 gü.bt zwischen iliJu , und dem gegen- 
m^ärügex^ keinen Zusamm^Ahan^ », als ehyadea^i d^ 
^n möglicher Zuschauer- dadurch da& ^ daa'in beiden 
Zuständen handelnde .als Ei^ und. Ebendasselbe 
denkt f ' hineinsezt* lezt. ist nur Ding, was vpiher nur 
Bild war. Nun mufs allcidinps dem Ich ein icichtes 
sefAj sich wieder auf die vorige .8 tuife, der lleEe^on 
«urükzu versetzen , 'aber dadurch entsteht abermals kein 
Zusainmenhving, ..und jcft ist \vi(?dei:rmir Bild, was 
vorher nur Ding war. Wenn der verj?ünftige Geist 
nicht hierbei nach eineni Gesetze verführe, das wir 
eben hier aui:&usu(:l)/:;n haben. $o würde daraus ein fort* 
dauernder Zweifel entstehen^ oh es nur Dinge , iind 
keine. Yorstellungeji von ibi\qn, oder ob es nurVorstcl- 
lungeui tmd keine^^ihnm ^tsprechende Dinge ^he^ 
und jezt wurden wir das in uns vorhandne für einblos- 
ses rr^^ukt unsrer Einbildungskraft) jezt für ein ohne 
alles unser Zutlmnun^ afiicirende Ding halten. Diese 
schwanke^ide LngewifsheiL cnsteht denn auch wirklich, 
verulk lA^n eideii. sol'öher Untersuchungen ungewohnten 
ttörtiigfj 'tins zu gestehen , dafs dicVorstellung von dem 
Dinge doch -nur in ihm anzutreffen seyn könne. Er 
getheht es jezt zu; und sagt gleich darauf; es ist aber 
doch ausser mir, Und findet vielleicht gleich darauf 
abermals dafs es 'in ihm sey« bis er wieder nach aussen 
j^elileben wird.' &kanii sich aus dieser Schwi<erigkeit ' 

• I nicht 
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Ukkt heraushelfen, denn ob er gleich von jejujr in ^i- 
lern [mnen^he/^xßükhen Verfahci^n die Gefetze :4er V«k- 
«ntinft befolgt; hat» c XiQ. JcesuH er fie .doch nicht wiffes* 

Jchaftlich, ^,UQ^: k4n|i.rich öicb^ R^plitnlcharL Uber £ye 
•biegen.) . . v ; :^ ... . j ^ . - iäI. ' 

• . Die Idee des auf/-u fachen den Gefeizes wäre foi- 
geades :• £s wiifte'ein. Bi^d gar nicht möglich ieyni ohüß 
w^J^ing; und eid Dinginfifte ivenigilens in detRUck- 
fipht, in welcher liier diivcn die ileJe leyn kann, d. i. 
für das Zeh, nicht möglich feyn« ohne ein Bild. So 
wUrden beide« das Bild ufid dasDin^ in fynthetircher 
Verbindung Iteben, inid eins würde nicht gefez.t wer- 
den können, phne d^is auoU da« ackdre gei^it würde« - 

.Das Ich füll das Bild beziehen auf das Ding. Es 
ift zu zteigen» dafs diejTe .Beziehung nicht möglich, fejr» 
ebne Vorausfetzung de« Bildes« aU sines Jolchefii d. i* 
als tiaes freien Produkts des Ich. Wird durch die ge- 
. forderte Beziehung das Ding Uberhaupt erÜ möglich, 
ib wird» durch Erhärtung der leztem.Behauptung btfa- 
wiefen, dafs das Ding iiichi müglich fey, ohne das 
Bild* ^ Umgekehrt, das ich ioU mit. Freiheit das Bild 
entwerfen» £»:n:«Hße gezeigt werden »' dafs dies nicht' 
möglich fey , ohne Voiausfetzung des Dinges; und es 
<w4re dadurch darg^han» jiafs kein Bild m5<^ich fey, 
'ohne evtl Ding i>s vezfieht $ch) da l^ng ftbrdaslcb.) 
v' » . 

Wir.ve4wKii§^rdetft von der Beziehung des,, es 
yerftf^ht fich , ToUkm»^» beftimmten Bildes tnf da^ 
Ding. Sie gefchieht durch das Ich; aber diefe Hand« 
liui|l(.del£elben kommt nicht unmittelbar ztttn Bewüft» 
v; E . . . , feyn; 



feyn; und es läfst daher fich nicht wohl einfehen, wie 
das Bild vom Dinge' nüterfcbSed^n wet'den möß,e. Das 
Iclr miifte demiiach wenigftens mhltelbar iin Bewuftfeyn 
vorkommen) und fo würde eine* ünt^rfcheidung des 
Bildes Tom Dinge möglich werden* 

Das Ich kommt mittelbar im Bewiiflfeyn vor — heifst : 
das Objekt feiner Thätigkeit (Prödukt .derielben , luür 
ohne Bewnftfeyn) wird gefeit als' Produkt diirdiFre^ 
heit, als anders feyn künuend, als zufällig. 

- » 

O" . ... • • • ► 

'* Anf dfefe Att wird das Ding gefezt, inwiefern da« 

vollkommen beftimmte Bild darauf belogen wird. Es 
iftda ein vollkommen be£ümmtes Bild, d* i, eine Eigen« 
fchaft, z. B* dierothe Farbe» Es mafs ferner > wenn 
die geförderte ßeziehuni^ möglich feyn foll, daleyuein 
Ding. Beide follea fynthetifch vereinigt werden durch 
eine abfolnte Handlung des Ich ; das leztere foll durch 
die erftere beftiuunt werden. Mithin mufs es vor der 
Handlung» und unabbängig^von ihr dadurch nicht be-* 
Aimmt feyn ; es mUfs gefext feyn , als ein lolches » dem 
diefe EigenTchaft zukommen kann» oder auch nicht« 
nnd lediglich dadurch » dafs ein Handeln geCezt wird» 
wird die Zufölltgkeit der BefchaffenhMf des Dinges fiiv 
das loh gefezt. Das feiner Befchaffenheit nach zufälii*- 
ge Ding aber entdckt fich eben dadurch als einvoraits« 
gefetztes Produkt ^es Ichv deiii ^niehts -zukommt, < ale 
das Seyn. Die freie Handlung, und die Nothweudig* 
keit, dals eine folche ftei^ ti^diuüg ipofkehtme« ill 
der einzige Grtind des üeber^anges^^Ä nnb^ßlmratetf 
zum beßimmten, und umgekehrt, * ' ' ' . " 

(Wir 
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(Wir fachen, diefen wichtigen Punkt noch etwas 
deutlicher %n machen«* In de/n Urtheile.: A iftroth, 
Icomint vor' znf^rderft A* Dies ift.gefeit; inwiefern es 
A*. feyn foll« gilt von ihm der^Sat^ :A — A ; es ift, als 
Af durch üch felbll ^voilkominen beftimmt; etwa'Tei- 
ner Figur» feiner GrÖfse, feine,T Stelle im Räume nach 
u. r. f. wie man es Ach in dein gegenwärtigen Falle 
dienkenkaiwr ohngetchtet^ ,.Mue wohl zu merken i&, 
dem Dinge ▼on.weid^em wir oben redeten > da es npch 
j^nziich unbeiAiranit feyn foll , gar nichts zukommt} 
als das » .dafs es - ein Ding üt» d,.h. dafe e$ .t/f* ~ 
Dann kommt in Urtheile vor roih. Dies ift gleichfalls 
.vollkouimen beftitnmt, d. h« es ift gefezt, als ausfchlief* 
iend alle übri^^ Farben» als nicht gelb i nicht-blan 
u. f. W. [gerade wie oben , und wir haben daher hier 
ein ßcilpiel, was durch die volikommne Beßiminung 
.der.J^igenfchaft» oder wie wiic anch. genannt haben,, 
des Bildes gemeint werde*] Wie ift nun in Rük ficht der 
jotkenFarbi^A. vor dem Urtheii^'? Ollenbar imbeftimmt. 
.£f «können ihm alle färben) , und darunter auch die 
rot he zukommen. Er ft dur<Jh das Urtbeil , d. i. durch 
^ie. rynthetifche liandlang 49^ Ur.thei|enden verrait- 
tdft der £inbildnng$krafit, welcha Handlung durch 
die Copiila iß ausgedrückt wird, wird das unbe- 
^mmte benimmt; .es werden iiim alle mögliche Far- 
«belli die ihm zukommen: konnten i die gelbe* blaue» 
u. f. w. durch Uebertragung des Prädikats niciit-gelb 
.nicht-blau f u*,^£> w« — roth» , ab|^fprochen* A 
,ift unbeftimmt^ fo gewifs g^^nrtheilt wird« Wäi*B es 
fchon beftimuit, To wüi Je gar k^ei^ii Urtheil gefällt ^ es 
w^Virde nicht jp^iwinUifrO' - 



Wir Haben ale Refnhat imfrer Unterfachang den 
Satt: H'hm die'ReaStät des Ding ts, (ah S^sfanz) vorm 

ausgejezt it;ird , wird die Befchaffenhett dejfelben giJezU 
als TsaßUigt mtinn mttelbar als Produkt des Ich; nitcl 
wir 'hafyen demnach hier die B^fchaCfönheit im Dinoe, 
lYoran wir das leb. ankmipfea közuaen; 

2dr Beförderan^ der Uet>erfbht' teichn^ Wir dai 

fyfteiTiatirche Schema vor, vvornach wir uns in der end- 
lichen Auflöfang tinfrer Fr3ge zn richten >abe|i» und 
deflen Gültigkeit in der Grandlage, bei Erörterung des 
55r^rifts der Weclifclwirkung erwiefen worden, — Das 
Ich Tezt Heb' feibft als Totalität» pder es beftimntt fichi; 
dies ifl mir unter der Bedingung möglich» dais es «t> 
was von fich ausfchlitlse, wodurch es boorenzt wird, 
la Ä Totalität, to wird B ansgefchlolTen« ~ Nvn 
aber ift B« fo ^ewilk es aosgeFchlolfen wird » auch ge- 
fezt ; es foU durch das Ich , welches bloüs unter diel'er 
Bedingung A* als Totalität fetzen kann» gefezt feynt 
das Ich nrnfs demnach auch über dalTelbe als gefezt' re» . 
flektiren. Nuiiiuchro aber ift A. nicht mehr Totalität; 
iondern es \rird durch das Gefeztfeyn des andern felbft 
«mgerchloiren vön der TotaliHlt» wie wir nns in der - 
fjrundla^e ausdrückten , und es ift demnach gefezt 
ApJ^B, — Ueber daiTcibe in diejer Per$iit%üng^ mnb wieder 
teflektiTt worden , d^kin fonflf Wäre es' nitht rereinigt; 
Uber durch diefe Ilellexion wird es felbfl begrcnzti mit- 
hin als Totalitilt gefezt» und esmufs ihm nac^ derobtp 
f^tn Ro^^el eCwa>s ent^ea^en^efezt'Werdenr*- InwiefeHi 
durch die angeführte Reflexion A+'fe gefezt wird; als 
Totalität) wird es dem abfoltit akPTblaiSti^t gefeztenrA. 
(hier dem Ich) gleich gefezi; gcljezt, und aufgenom. 

mea 
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um mdßs Ich» ia 4er lüis nun wülü hf^kwiteii Beden« * 
tuiig, uikhlcft.wird ihm infofem B'cntgegengefezt, 
tind dasB hier in A-f-B rnit enthalten ift, wirdBfiGh. 
felbft eutgcgengefezt, inwiefern, theüs ▼ereinigt ift. 
nutA (enthalten im Ich) theiU ^ntgegengefezt Ä (deoi- 
Ich)» A^B wird nach der oben aDgegebnen, underwiefr 
nen Formel beßimmt durch AufAij^ beftimpt 

^ 4inrch B. als joichesi d. L inwiefern AHH^ durch ' 
B beftimiiit ifl, reflektirt werden, — panu ift aber» 
da B durch B beßimmt feyn foll, auch das mit dem- 
I^hen fynthefti£ch rereinigte A^ dadurph beftÜDmt;. und 

/•de B und B fynthetifch vereinigt feyn füllen^ auclidas^ 
jnit dem erllern B. vereinigte A. damit fynthetifch ver- 
«migL , Dies widerfpricht deup erAcn Sttte^ nach wd.« 
cbemA und B fchlechthin entgegen gefeit feyn f ollen* 
Piefer VViderfpruch ift nicht anders wlöfen» als da-\ 
dnrch, dafs A ihm felbft ent|;ege&gefe£t ~w^de f * ünd- 
fo wird A^B beftimmt durch A, fo wie es in der Erör- 
terung des Begriffs der Wechfelwirkun^ geordert wuTr 

dfw 'Nun aber kann. A ihm felbft nicht enfgi^en 

wenn, die geforderten Synthefen fnöglicli 
feyn füllen. Es mufs demnach üch gleich, und fich 
«ntgegenn^ezt feyn zugleich/ d* h» es mnCs eineHandr . 
.Inng des abfohlten Veniidgens des Ich» det feinbildungs^ 
kraft, geben , durch welche dalTelbe abfolut vereinigt 
.wird« Wir gehen nach dieJTem Scbtema an die Um* 
le^ehun|»i> • ^ ^ ' 

Iß^, TolaiUäi, miwiri uts JoUki ^efizt^ fo wh^d 
B. eutsgefthloffen. — Das Ichfeir^ch mittelbar als Ich^ , 
und begrenzt fich infofern , inwiefern es das Bild miät ✓ 
mhColuter f leiheitcntwirft, und swUbhenmehrernndQ^ 

£ 3 * Kclie» 




licHeti Beftitfimtifi^^ 'dejrelben in der* Mitte fc^ebn 

Das Bild ifluoth nicht befliiiimt, aber m^s wird befti mint; 
dia^ Ich iQ; in det Handlung ^es Beftiuimens begrlEen* 
Das ift der fchon obett"'v61ikoniniien gefchiideTte Zu«' 
'Ibild) aufweichen wir uns hier beziehen. Er heifse 
A« (Innere Anfchauang des Ich im freien Bilden.) 

« 

Inwiefern das Ich fo handelt, fe/it es diefem frei 
fdiwebenden Bilde 9 und niittelbar fich felbrt, dembii* 
d«ttden, entgegen , die TÖlllioniiiita beftiumte Eigen* 
fchaft, von der wir fchon oben gezeigt haben, dafs Iie 
ntnfafst, nnd aufgefafst werde durch das Ich» vermit- 
telft der unmittelbaren Anfcbauung des Dinges, ' in wel* 
eher aber das Ich feiner felbft fich nicht bewuft ift. le- 
nes befti^mte wird nicht als ich gefezt, fondern dem- 
felben' entgegen °;efezt, und alfo ausgefchloflWm £s 
heifse Bt ' * 

B wvrd gejext » wd denmack A von der ^toHtät 

ausgefchloJJ'en^ — I^as Ich fezte die Eigenfchaft als be- 
ftimmt, und es konnte fich» wie es doch foUte, imBil* 
den keines weges als frei fet«en i ohne fie To za fetzen. 
Das Ich inüfs demnach ^ fo gewifs es fich frei bildend 
fetzen fall 1 auf jene Beßimmtheii der Eigenrchaft re* 
flektiren. (Es ift hier nicht die Rede von der fyntbe- 
tifchen Vereinigung mehrerer Merkmale in Einem Sub- 
trät« tmd eben fo wenig von der fynthetifchen Veref* 
mffung des Merkmals mit dem Snbftrate , wie fich fo- 
gleich ergeben wird; fondern von der vollkommiien 
Beibmratheit des vorftelLenden Ich in Änffaifung eines 
Merkmals, wovon als Bcifpiel man fich indelfen die 
Figur eines .Körpers imRauue denken kann.) Dadurch 

« wird 
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Wird »tm das kb von der Touliilt aiifgercUoffeti, ,d. h. ^ 
#f 4ft -ficfa felbB nidiMii^hr g^niM?, es ift nicht meliY 

4ur<:h fich felbft, Ton d er ii durch etwas anderes ihm völ- 
lig CTl^ege^gereztes beftimnt ; fein Znfland « 4> L das 
Oild in ibm'ttrstfid&'nicbt mehr lediglich ans ihmrelbfi^ 
foiukrii blofs durcl^ etwas auITer ihm erkläreii ♦ und 
es ift deiiinach gefekt A'f'B« oder A ^iieftimm^ durch B 
als Totalität« (Aenflere beftitninee, reine Anrchaaang.) 
(Ueberhaupt bei den gegenwärligpn Unterfchei düngen, 

- imd befonders bei der jeUigen ift wohl m merken» 
Alfs etwas denfelben einzeln ernfprechendesiiABewiift* 

* Teyn gar nicht yorkomuien könne Die geCcliüderten 
'H^tidlaagea .des menCshlichen Geiftea kommen^ nicht 
getrennt vor in der Seele « uiiid werden dafür auch gar 
nicht ausgegeben; fondern alles was wir jeitauniellen» 
geCchieht in (ynthetifcher Vereinjgnng« wie wir denn 
' beftändig' Fort den fynthetifchen Gang geben , und von 
dem Vorhandenfeyn des einen Gliedes auf das Vorhan- 
' denfeyn der übrigen fchliefsen» Ein Eeifpiel der deda* 
cirten Anfchanung würde feyn die Anfchauung jeder 
reinen geometrifchen l' igur, z. B. die eines Kubus. Aber 
eine fokhe Anfcbanan^ ift nicht möglich. Man kaifi| 
'ilch keinen Kn^a» einbilden, ohnts den Baumi in d^m 
er Feh weben foilr ^-cU zugleich einzubilden, .und dann 
feine Grenze zu befch reiben ; nnd Endet hier zugleich 
in tier finnlicben Erfahrung den Satz erwiefen , daß 

- das Ich keine Grenze fetzen könnet ohne zugleich ein 
begrenzendea 9 durch die Gren^ ausgeTchlofsnes &u 

fetzen.) f. - 

♦ • 

jluf A+B mufst und zwar in dießr Verhinätm^^ re- 
■ fUkA't wirdin^ d» h. es wird aolF di^ Befch^ffenJieit, 
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als eine beflmmUf ceAektitt Ohxü^ . dies w!re üe ulcl^ 
im Ich ; ohne dies wire daagjoforderte Bewoftfefttd^r» 

felbe^ nicht n^öglich. Wir werden demnach von dem 
Punkte' ans, auE welchem wir liehen» clelW^* nnd dnrcit 
Iceinen in ihm felbft liegenden Grtind weiter getriebtfl 

(eben fo das Icli, welches der Gegeußand- unfrer üa- 
.terftiehting ift) und das ift c^en ^as WeCen der Syii- 

thefis ; hier liegt jenes die Unirollfiindigkeit verralheii« 

de X» von dem oft die Kede gewefen. Diefe Re- 
vfiexidn .geüchieht t wie jede > durch abfphite ^Sponun«!« 

tät; das lehr reflelctirt fchleehthin 9 w^U.es Ich ift^ Mb 
^wird feiner Spontaneität in diefem Handeln fich nicht 
l)ewuA»' aus dem oft angeführten Grande; aber das «Ob- 

jelit feiner Reflexion, inwiefern esdas ifi,.wirddadi|rch 
•Produkt jener Spontaneität, und es mufs ihm das Merk- 
-mal eines Produktes der freien Handlung des Ich, die 
'ZufälHgkeif, zukommen. Nun Unn ^ nicht zn&lUg 
'leyn« inwiefern es als beßinwit gefezt ift,^,und als fol- 

ches darühejo-eflektirt wird, mithin in einer andern 

Rükficht, die fich fogleich zeigen Wird. Es wild 

' durch die ihm zukommende Zufälligkeit Produkt des 
^'Icfay und darinn aufgenommen ; das Ich beiUumt lieh 
'demnach abermals, und dies ift aicht m5gUeh» ohne 
^^afs es üch £twasi ,alfo ein Nicht-ich entgegenfet^e» 

(Hierbei die allgemeine» fehon 'oft vorbereitete» 
:aber nur hier recht deutlich zu machende Bemerkung; 
IBa^ Ich reflektirt mit Freiheit; eine Handlung des > 
Befiimmens, die^eben dadurch felbft beftimmt wird : 
aber es kann nicht. reÜektireu , Grenze fetzen > oluie 
Zugleich abfolttt etwas zu produciren» als ein begren- 
-zendes. Alfo BelHmum uud ProAuirin find immer 

bei- 
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bijbimne&i und dies ift «s, «woxan 4ieidei^t^ 4#l^ ^ 
si^iftleyiisifich'hfilt.) . ; ; 

. » . « . . . 1 . ... 1. 

Diefes ^entgeigeiigerexteift notl^oinäig in Besiebim^ 
^ auf die beftimmte fiigenfchaft) und diefe ill in Bezie- 
hung auf jenes zufßUig. Es ifl ferner, gerade vvie die 
Eigeolcliaft», entgegengefezt dem Ich» jqiiyd daher». 
fies Nifc]l^Ich}. aber da M^iir^^ig^^'jNjic^t^^ ^ ^ 

.Aber die, £ig9i»^<^ft* aU be&immres, nnd wmkfutm 
.fiediesiftf — alfö, als etwas, gegen welche» das Ich üch 

■ blos leidend verhält, — muls von dera Ich ausgefchloJTgn 
Iprerden» nach den obigen Er^rtetungen; nnd daeJoli» 
wenn und inwiefern >es als anf ein beftinmtes reHek— 
tirt, wie hier gefchieht, mufs dalTelbe yon üch ai|S* 

• liphlfersen. Nup fchliofst das Ich in d^ .gegei!iwärt%eii 
Reflexidn auch noch ein anderes Nidit^fch» dbi beftimmt^ 
lind notkwendig von fich aus« Mithin mufs dieses bei- ' , 
des^aof einander bezogen;« und fynäietiGch v'ereinigt 
•Vierden« Der Grund der Vereinigung ill der t das bei- 
de Nicht Ich deuinacli in Beziehung auf d^ Ich Eins 

^ und ebepdalTelbeünd; der U^cerfcheidungtgrnnd der: 

' die Eigenscbaftift zufällig, He könnte kncii anders seyn, 
das Subftrat aber , als solches, iflc in Beziehung auf die * J 

. erftere nothwendig da* Beide ßnd vereinigt« d. i« 

, ße ßnd in Beziehung aufeinander nothwendig und zu« 
fällig: die Eigenschaft mufs ein Subärat haben» aber 

- dem Sttbßrat mufs nicht die$e Eigenschaft zukommefti» 
Einjsokhes Verhältnifs des Zufälligen zumNothwendi, 
,- gen in der syuthütischeu Einheit nepnt man, V#r* ■ - 
hiitnifsderf^^y^afi/ia/iita'/^. — (B entgegengeseztB« Des- 
leifereBift. garnichtiin Ich. — üt büfiiaimt durch • 
. / . ■ ■■£5 ' • B, 
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B« Das In das' ieh aufgenomniiie an Tioh vi^ikuHttm«!! • 
beftknsite Bild mag immer beMmmt^feyn-'fiär düs■wfol^; 

dem Dinge ift die darinn ausgedrükte EigenCcliaffe zu- 
£UIig* Sie Jidniite ihm anch nicht zakrömmen.) 

• Es mufs reßehtirt werden auf das im vorigen Gefctiäft 
WuagßfdtlQßne das vfir als das nothwendige laicht- 
Ich 9 im ' Oegeafatze ' des im Ich • enthaltneii' zufiüligen 
kennen. Es fol^t aus diefcr ReHexion fogleich , dafs 
das vorher als Ti»taUtät gefezie A-f^B nun nicht mehr 
iTutalitlll, d. i» dar»es nicÜl!' mmr- das alleiriig im ich 
enthaltncf und infofern zufallige feyn könne, £$ mufs 
«dttrch das aothwendige beftimmt werdei^. .Zitfärderß, 
dl« Eigenfchaft, das Mierkmal , Bild oder wie man 
es nennen will) mofs dadurch, beftimmt werden. Sie 
'warvgefezt, als dem Dinge zußillig» das ieztere als 
•notliwend'fg^ fie (iiid demnach vdltlg entgegen ^efezt* 
lett miilTen fie, fo gewifs über beide durch das Ich re- 
fiektijrt' werden foU» in diefem Einem, nnd eben dem« 
felben 'Ich vereinigt werden« - Dfes gefchieht dnrch ab* 
folute Spontaneität des Ich* Die Vereinigung ift,.iedig- 
lich Produkt des Ich; fie wird' gefezt, heifst, m urirä 
0kt PraäMiki dmdi äat' Ick gefezi. . Nim' wird das Ick 
Teines Handelns unmittelbar üch nie bewuft, fondern 
nur in dem Produkte/ und vermittelft des Produkts. 
Die Vereinigung beider mnfs daher felbft als zußttlig 
gefe/t werden; und da alles zufällige gefezt wird, als 
•ntfianden- durch Handeln-i mufs ße fdbft gefezf wer* 
den, als entßauden durch Handeln* — Nun kann das, 
was in (einem Dafeyu felbft zufällig ift» und abhängig 
TOn einm andern, nicht als handelnd gefezt werden; 
mithin nur das Notliwendige. Auf das Nothwei^di^e 

\ ^ wird 
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ivird In der Reflexion/ und' dnrch fie 'der Be^rriff des 

Handelns übertragen, der eigentlich nür indem reüek- 
tirenden felbft liegt» und das ZufälH^e wird gefeilt als 
ProduM deVelben , als AeillTeirutig feiner freien Thhtig- 
keit. Ein folches f} ntlietifches Verhältnis heilst das 
der Wirkfamkeitt .und* das Ding in di^fejr fyathedTcbeii 
Vereinigung des NothwendJ^en *nnd ZafiKl.iigen in ihm 
betrachtet, id das wukiiche Ding. ' 



• 



(Wir machen bei diefemhöchrt wichtigen Ponk^^ 
te einige Antnerkungen. 

1. ) Die fü eben aufgeiei^te Handhmgdes Ichift 
. pffenber eine H^uadlnng durc^i J&änbildungs- 

kraft in der Anfchauung; denn theils vereinigt 
daj Ich völlig entgegeiigefeztes , welches das Ge- 
fchäft der Einbildungskraft ift; theils verliert es 
iich felbft in diefem Handeini nnd trägt dasjenige/ 
was in ihm ift, über auf das Objekt feines Han« 
delns « welches die Anfchanong charakterifirt. 

2. ) Die lü^enannte Kategorie der Wirkfamkeit ' 
zei^t lieh demnach hier, als lediglich in der £ia« 
bildnngskraft entfprungen: nnd To ift es, es kann 
nichts in den Verftand komnien , auHer durch die 
Einbildungskraft Welche Aendernng der Ver- 
ftand mit jenem Produkte der Einbildungskraft 
voruehmeii werde» läfst iich fchon hier vorausfe- 
hen* Wir haben das Ding gefezts als /rft handelnd» 
und ohne alle Regel» (wie es denn auch wirklich, 
fo lange der Verftand feine IJandelsweife nicht 
nuifafsi/, und begreift, im Bewuftfeya gefezt wird» ' 
als Schikfal mit allen föinpn möglichen MüdiQkatio- 
neu ;) weil die Einbiiduii^skcafc ihr eignes freies ^ , 

* * . . . * Han- 
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Handeln darauEÄberträgt Es fehlt das Gefezmär-, 
fige« • Wird der^||ebimdiie Verftand auf d$s Ding 
fich richten , fo wird daiCeilbe, niich eioeir ß.egel 
wirken^ fo wie ^r^felbft. 

' 3 ) Kant^ der die Kategorien urfprünglich als 
J^enkformen erzeugt 'Weisen- liCsr, ' 'und der- ym 
fernem Gefich^lspttiikte aas daraA Tdliig Recbthal^ 
fcedarf der durch die Einbildungskraft entworfncn 
SckematCi um ihre Anwendung .^uf Objekte mög* 
lieb zu machen ; er lUfst fie demnach eben fowohl, 
als wir, durch die Einbilc'.ungskraft bearbeitet wer- 
den» und derfelben iugängUch feyn* In der^Wif- 
fenfchäFeslehre entftehen fie mit dm Objekten zih 
gleich und um diefclben erft möglich zu machen, 
änf dem Boden der Eii^bildnngskraft felbft» 

4») MaSnum ffigt über die Kategorie der Wirk* 
Tamkeit daHelbe , wa^ die WilTenfcl^aftslelire Cagt: 
nur nennt fer ein folclit* V erfahren des raenfchli- 
eben Geiftes eine Täufdiung, Wir haben ander* 
wSrts gefehn , Oafs dasjenige nicht TäuCchung zn 
nennen fey, vyas den Gefetzen des vernünftigen 
Wefensangemeffeniß» und nach, deurelbenfchleckt« 
hin nothwendig ift, und nicht vermieden werden 
kann, wenn wir ^icht aufhören wollen, vernunf- 
tige Wefen zu fejn* — ^ Aber der eigentliche Streit- 
pnnktliegtira folgenden: „Mögt ihr doch immer," 
.ivürde Maimoni^L^tn^ »^Gefetzedes Denkens aprio« 
>,ri haben, wie ick euch als' erwiefen zage* 
liehe", (welches allerdings viel zugcllanden iflt 
denn wie mag doch ein biofses Gefez im nienfch« 
Geifte rorhanden feyn % oJme ibiwendung, 

eipe 
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;eüie leere Foria obne Stoff ?) dFo Unnt ihr diefel- 
„ben Äuf Objekte, doch nur rerinittelft derEiit* 

yjbildiuigskraft anweaden ; mithin miifsimGerchäfe 
ffier Anweodtmg in derfelben Objekt and Gefes 
„zugleich feyn* Wie kommt fie doch zum Objek- 
te"? Diefe Frage kann nicht anders beantwortet 
Vferäenf alsfo: iie mubes felbft produciren, (wie 
in der WiffeiifchafslehTe ins ändern GHiriden ^anz 
unabh'ani^ii; von jenem Bedtirfaifsfchon dar^e thaa 
worden iß.) — Der durch den Bachftaben KäniM 
allerdings beftätigte, feinem Get/fe abervölliV wi- 
derftreitende Irrthum liegt demnach blofs darin, 
dafs das Objekt etwas anderes feyn foli« ' als ein 
Ptoduktder'Einbildungskraft; Behauptet man dies, 
fo wird man ein transscendenter Dogmatiker, und 
entfernt ficbi glinzlich vom CeiAe der kridlchen 
Philo r^phiei . " * ' . . • 

t« , * — « . • , 

6) Maimon hat bloß die Anwendbarkeit des Ga^ 

feizc5 cicr VVirkfamkeit bezweifelt ; er könnte nach 
feineu Grundfätzen die Anwendbarkeit aller Ge- 
Tetze a priori bezweifelt haben.*-— So Humi. Er 
erinnerte: ihr fei b ft feyd es , die ihr denBe^rifif 
der Wirkfamkeit in euch habt, und ihn auf die 
Pinge übertra|et; mithin hat enre £rkeAntni& 
keine objclui^iß Gültigkeit. Kant gefleht ihm den 
Vorderfatz nicht nur für den Begriff der Wirkfaui- 
keit, fondern für alle Begriffe a priori zu; a^ev 
er lehnt durch den Erweifs , dafs ein Objekt ledig- 
: lieh für ein mögliches Subjekt feyn könne» feine 
Folgerung aß. £s blieb in d feiern Stireite unbe- 
rührt^ durch welches Vermögen des Subjekts das 

im 
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. -^»iai Sabj'ekiJie^end« anfd^sObjdct, übertragnen wer- 
de« Lpdi;ilicli dl rch die Einbildungskraft wendet 
, i&x das Gere2..der W^rkfaidceit aiif Objekte sau 
erweifst MaintOHt mithin hat enre Erkennttfifs 
, .keiiie objektive GuitioUeit, und die Anwendung 
cnvf r Denkgefetze- auf Objekte ift ein^blofse Täa- 
fchim^. Die Widenfchafts lehre gefleht ihm den 
VorderTati nicht nur für das Gefei der VVirkfam« 
keity fondern für alle Gefetze a priori zu« zeigt 
^ aber durch eine nähere Beftimmung des ObjektSf . 
welche fchon in der Kaut^rchen Beftiminung liegt, 
dafs^unfre Erkenntnilis gerade darum objektive 
Gültigkeit habe und nur unter diefer Bedingung 
He h iben könne» So geht der Skepticisinus» 

^nd der Kriticismus jeder feinen einförmigen Weg 
.jfbrt» und beide bleiben ßch felbft immer getreu« 
Man kann nur fehr unei^entlicli fagen, dafs der 
Kritiker den Skeptiker widerlege. Ergiebt viel- 
mehr ihm. zu. was er fordert * und meiClens noch 
. r *" 

, mehr, als er fordert; und bticiii ankt lediglicli die 
«: 

Anfprüche» die, derfelbe uieiftentheils gerade 
.wie der Dogmatikerauf eine Erkenntnifs desDin^ 

ges an fich macht) iiiJem er zeigt, dafs diuiieAa- 

[ Iprüche luigegriiji^^t üudO 

Das was wir jezt als AeulTeruilg der Thätigkeitdes 
Dinges kennen, u^d was durch^fct,. übrigens freie 
Thätigkeit deifelben Vollkommen betUmmt ift, iftgeCezt 
in das^ Ich, und ift beftimmt fur das Ich, wie wir oben 
gefelien haben» DeBiuac;li ift nüttelbar da3 Ich felbft 
dadurch beftimmt; es hört auf Ich znfeyu, und wird 
felbli Produkt des Dinges, weil das, daHelbe ausfiillen- 

de 
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de und. üellvertretende, Pxodukt des Dinges ifl^^ Diu 
iSfin^^irltt durch; und rerniittAlft diefer feiner Aofiii. 

^ ferurig auf das Ich felbft, und das Ich ifl gar nich^ 
« mehr Ich t das. dnrch iich felüft gefezte,- rondern«£$i[| 
1kl -tiefer* Beftiniiiitaifr- >das durch dai Ding gefaxte/ (EUe 
llSnvvirkung des DiD^ces auf das Ich, oder der phyßfche 
Einßufs der Lockianer» und der neuern EUektikeiv 
^ an^ den ganz hef^rogenefl. TlieUen des LeillMtzi*- 
ic^en, und Lockifchen Syßpms ein unzufamiueillK^ 
gendes Ganzes 7Aifaminenret2.enf welcher aberT0ii,4eiqil 
gegetl^Mgen Gefiehtspunkte aus, aber änch nbr 
ihm ans, völlig ge^^ründet ift.) — Das aiifgeftelhe findet 
fichr weimauf A-t^B-be&imtnt durah B iteAekcirtij7ir4,^ 

' kann es nicht feyn« daher mufs A-f«B 'beftiipiait 

durch B wieder in das Ich gefegt , . oder Mach der For- ' 
«nelrbeftiauotwerdeaA durch A. 

Ziiförderft A. d, i. die in dem Ich durph das Ding 
hervorgebracht feyn foilende Wirkujog wird gefezt in 
Eükficht auf das^ Ich, als zufällig. Demnach wird die» ' 
fer Wirkung im Ich, und dem Ich felbft, inwiefern es % ' 
■ -durch üe beßimmt iik^ entgegengefezt ein notl^wendig 
*in fich fellbft und durch fidi felMteyendes Ich, das^Ichi 
an lieh. Gerade wie oben dem zufälligen im Nicht Ich v 
das noth wendige-« oder das Diiig etr4lch entgegenge^ ' 
IVzt wurde, ib M^rd hier dem zuMligen im Ich das 
110 th wendige oder^ das Ich an ßch entgegengefezt, und • 
diefes ift getade wie das obige Produkt des Ich (elbftr 
fXis noth wendige ift Subftant» das.zhföllige einAccf»' 
dent in ihm, — i Beidei das zufällige, und das no^h- 
w^Wdige miliüesi fjuthetifich r^reinigt gefezt werde% 
als ein und eben daJfelbe Ich^ Nnnfiui Se Abfplpt eiii>> 

i ' gegen. 

♦ 4 

^ - t 
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k^ieogef özt ) mlthiti nur durch al>folute TMjKgUitr <^ 
r6h'4d vereinige», *' (viFelclier^ wie (AwOf das Ich fish 

nicht unmittelbar bewuft wird, fondcm fie überträgt 
fttif die Objekte der fteAexion , d^ouiadi das V e^hällf 
tffk dei WirUamlcef t ^wifchem beiden Ss». Das-zi^ifittp 
• li«;e Vv'ird bewirktes durcii die Tiiuii^keit des abTolutejH 
Ich im'Qefieluii^e»» eine Aeuilertnii^ des Ich, uad info^ 
ferfi'*et^as wirkliches, fdr dalfelbe." Da& e» fbe^lOf^ 
lÄes 1^3icht Ich Ceyn feilte, davon wird in diefer Refio- 
9Soik vSllig abftrahirti denn es k ann e twa»ru«bl xugleicb 
t^^h&tes des 'leb; und feines ' eutuegengefezteia 
Nicht-Ich feyn. Dadurch wird nun aus^ofchloITen vom 
Ich das Ding mit feiner AenffiqKiiiig» und dettfi^b^ 
völlig ent o;e^ eil ojefezt» -*' Beiden Ich und NichMch 
exiftiren an fich nothw endinj, deide völHg unabhängig 
von eiiiander; beide änilem üch in diefer Unabhängig- 
keit, jedes durch feiHe eS^e ^hStigk^ek und Kra^r, 
die wir noch nicht uiiLer Gefetze gebracht haben, die 
^maach »och immer* völlig frei lind« ' . • 

' ' Es iß jezt deducirt) wie* wir darii-^ kommen, ein 
handelndes Ich 9 ^nnd,:ein handelndes. .Nicht*lch entgik 
gen ztt Tetzen» und h^de tu betrachten , als völlig un- 
abhängig von einander. Infofem ift das f^icht-Ich über« 
ftailptda»,undiftd«rehü<;hfelbß befiiuitBl; dals esaber 
idurch <das Ich/vbifgeSeli^ wird , ifr mUmg fQr dalTelbei 
•Eben fo ift das Ich da, und handelt durch fich feibfti 
fküs es aber das l^ichMch vosfteht» ift zufällig fiur daf- . 
felbe/ ' Die AetiiTarang des Dinges der: Earfcheinung 
ift Produkt des Dinges; diefe Erfcheinung, inwieferu 
'Sie für das Ich dajft» und durch 'daAelbraufgefafttwivd« 
ift TruduKt des Ich. ' - lu * • 

' Das 
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Dh^s Ich kann nirht han^oln, ohu? ein Objekt^zil 
habeni alfo durch die Wiikfaiukeit des Ich Wird die 

des Nicht Ich ^; fe/^t: das Nicht-Ich kann wirken, aber 
«licht für das Ich , ohnv daff das; ich auch wirke: da- 
durcii» dafs eine Wirkiamkeit delTtlbep für das Ichg^ 
fezt wird , winl zu^lt ich die Wirklaiukf it des Ich ge» 
fc/.t. Die Aeuireruu^eu beider Kräfte Jipd daher.notlir 
wendi'x X/ntheiifch vereinigt, uod-der Grund ihrer Vei» 
einiijuiic; (das, was wir oben ihre liaruiünit* naontenj) 
inuls auf^eiLeiai werden^ , , ■ . / ' 

] Die Vereinigung gerchieiil durch abfointe Sponta- 
neität, wij^ alle Vereiniü;unc;en , die wir bis jez.t auf^e«. 
zei^t haben». Wüs durch Freiheit gefezt ift, ^ha't den 
CharaAter der Znf.i!li^kcit ; derntiach niufs auch die 
^;t\;enwärii^e fynthetilcbe Eirih( it d.ef»^n Charakter ha* 
beu* Oben wurde das Handeln überrragren; diei 
ift demnach frhon djelezt, und kann nicht abermals 
gefegt werden; bleibt die zufnliige Einheit dts Han- 
deins « d» i. das ohngefähre ZufaiiiaieutrelFen der Wirk* 
lamkeit des Ich und des Nicht Ich im ihtem drittrn, das 
weiter ßai' nicht iß^ noch Jehjn kann ^ als das ^ worin fie 
zujammentreffen ; nod welches wir^indeifen ^en twM 
nennen wollen. , 

$• 4* Ä n f c ii a u u n g \v i r d benimmt in der 

Zeity und das an^eichaute im Kauine« 

Die A^fchauung foll feyn im Ich, ein Accidens 
des Ich» nach dem vorherigen §, y das leb mufs dewhacli 
fich fetzen, als das anfchaueude; es mufs dieAnfchaa« 
ung in Kükficiit auf Tich ieibit beliiiiiiüen : einSat£}der 
im tliteoreürcii^n Tiieile der WiHenlchaftsiehre poilu- 

. F lirt 



Ürt wirdf nachdem Grnndfatze: nichts kommt dem Ich 
ab dasjenige» was es in ficE (elbft Tezt» 

♦ 

Wir verfahren hier nach dem gleichen Schema der 
"Ünterfnchnngf, wie'ita vorherigen §• , rinr mit dem Un» 

terfchiede, dafs dort von etii\:Sy von einer Aufchauung, 
hier aber lediglich von einem Perhälintß'e^ von einer 
lynthetifchen Vereini^ang entgegengefezter Anfchanmi- 
gen die Rede feyn wird; mithin da, wo dort auf Ein | 
Glied reflektirt wurde » hier auf zwei, entgegengefezte 
In ihrer Verbindang wird' reflektirt werden niitiren ; 
demnach hier durchgängig dreifach feyn wird, was 
dort einfach war. 

1) Die Anfchauung > fo wie fie oben beftimmt wor* 
den» d* u die Tynthetifche Vereinigung der Wirkfam* 

keit des Ich, und Nicht Ich durch das zufljlige Zufam- 
sientrelTen in Einem Punkte wird gefezt, und aufge- 
nommen in das Ich helft nach der nun fattsam bekann« 
ten Bedeutung : ße icird gf/tzt, als z:.fc:.i;g. ~- Es ift 
wohl zu merken » dals nichts von dem einmal in ihr 
feftgefezten verändert werden darf 9 fondem alles forg* j 
Tältig beibehalten werden mufs. Die Anlchauung wird , 
nur weiter beüimmt; aber alle einmal gefezte Beftim* 
nftngen bleiben. 

Die Anfchaunng X wird aü Anfchaimg als znföllig 

gefezt, hehl : es wird ihr eine andere Anfchauung — 
nicht etwa ein anderes Objekt, eine andere Eeftimmtmgi 
n. dergl. fonderd» worauf hier alles ankommt, eine 
vullkoniineu wie ßq beüimmte andere Anfchauung ~ Y 1 
entgegengerezt , die im Gegeniatze mit der erdiernnoth* 
wendig » und die erAere im Gegenlatze mit ihr wßliig 
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ift» Y ift infofexn Von dem in X anfchanendeh Ich vQl* 

l/g ausgefchlolTen. 

X iäUtal6Anrchaaimg<^nothwcndig ineinen Paukt; 
y als Anfchanung gleichfalls, aber in einen demerftern 
entgegengefez-ten , und alfo von ihm völlig veri^chied- 
^en* Ber^eine ift nicht d^x i^ndre» - 

. . Es fragt fich nur» welches denn die NotU wendig. 

keit fey , die der Anfchaiuui;; Y in Be/.iehiin:;: anf X 
und die Zufälligkeit, die der Anfchauung X in Hezie* 
hung auf. y zngefchrieben werde. Folgende: die An- 
fcha uun^ Y ift mit ihrem Punkte nothwendig I^adie- 
tifci^ vereinigt, wenn X nat dem ihrigen vereinigt 
.werden foU; die Möglichkeit .der fynthetifchen Verei- 
nigung X und ihres Punktes fezt die Vei einioun^ der 
Anfchauung Y mit ihrein Puukte voraus; nicht aber 
niBgekehrtt Ii^ den Punkt, in welchem Xgefeztwird, 
läfstfich, — fo feit das Ich — auch eine andere An- 
fchauung fetzen, in denjenigen aber, in weichem X 
gefezt ift« fchlechthin keine andre« als Y, wenn X als 
Anfchauuug des Ich Toll gefeit werUen können. 

Nnf inwiefern diefe Znfälh'tjkeit der Synthesis ge- 
V ^eit wird, ftX zu fetzen, als Anfchauunof des Ith; und 
nur inwiefern diefer Zufälligkeit die r^^othwendigkeit 
der gl eichen S)mthefit entgegengefezt wird , ift he felbft 
XU fetzen, * . 

9 

(Es bleibt dabei freilich die weit fchwierigeve Fra- 
. ge xti beantwqrten übrig, wodurch denn der i unkt X 
noch anders beftimmt, und beHiminhar feyn möge, 
detm dnrch die AnfqhanungX und dsr Pnnkt Y anders» 
,,dßnn durch di.9 Anfchauung Y. Bis jezt iftdieferPuukt 
. . • \ F a . . noch 
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noch gar weiter nichts, irfs dasjenige, woriim em» 
WirkXamkeit des\Ich und Nicht ich ^ufammentreiFen ; 

. eine SyKtbefi«, dnrch welche die AnfcüäluuDg » und wel- 
che allein durch die Änrdiattnng möglich wifd^ und 

;fo a|id nicht anders ift er im vorigen f. auffrcftellt wor- 
den. Nun ift klar, daft, wenn der Punkt X gefeit 
werden Toll als dasjenige, in Welchem auch eine andere 
Anfchauung fich letzen lafse, derTuiikt Y aber im Gegen- 
fatze aU derjenige, in welchem keiiieandere fich fetzen 
lalTe, bel le von ihren Anfcbauiingen fidi abfondern, 
nud unabhängig von ihnen üch von rinandor mülTen 
unterfcheiden lalfen. dies möglich fey. lälst fich 
hier freilich noch nicht einrebexi; wohl aber foviel» 
da/s es möglich feyn raüflei wenn je eine Anfchauung 
dpln Ich xugefchrii^ben werden foileO 

' IL) Wird A gefezt als Totalität, fo wird B. ansge* 
fchloilen* Bedeutet A das durch Freiheit iii beftim- 
«^ende ßiid» fo bedeutet 3 die^ohne Zuthun des Ich 
benimmte Eigenfchaft« — hi der Anfchauung X, inwie- 
fern üe überhaupt eine Anlchauung foyn Fo]!, wird 
mek dem Yorigen $ ein beftimmtes Objekt X ausge- 
fchlolTen ; fo auch in der ihr entgegengefezten An- 
fchauung Y. Beide Objekte iaul als folche be-Qiinmf, 
d. h, dasGemüthift in Anfchauung^ derfelben genöthigt, 
fie gerade fo zu fetzen , wie es fiefeztrOieb 'Beftimmt- 
heit mufs bleiben, und es ift nicht die Rede davon« 
fie xtt ändenr« . . .. 

Aber welches Verhältnifs unter den Anfchauungen 
ift t daHelbe ift nothwendig auch unter den Objekten. 
Mithin müfie das Obfeit X in Beziehung tkufYzufdi* 
*ig, diefes aber in Beziehung auf jenes notjimndig fejn« 
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Die ßeftimrouDg des X fezt uothwendii; 4ie des Y vor* 
SUIS , uicht aber umgekehrt» ^ , . ' 



Nun aber find beide Objekte; äisObjekU der Au: 
fchamng überhaupt, voUkommen beftimmt» und das ge- 
forderte Verhältnits beider zu einander kann auf diefe 
Beftimmtheit &chr nidtit bezieben, fondem auf eiiole an-^ 
dere noch völlig unbekannte ; auf eine folche , ^urdi 
weiche etwas nicht ein Objekt überhaupt, fondern nur 
ein Obfekt einer von einer andern Anfcbaunng tu tili* 
tericheidendcn Anfcbaunng wird. Die geforderte Be- 
ftimmung gehört nicht zu den innern Beüimmungen des 
Objekts (inwiefern* von ihm der Satz A=A gilt) fon^ 
dem fie ift eine äuffere. ^ Da aber ohne die geförderte- / 
ünteifcheidung es nicht möglich ill| dafs eine Anfchau- 
ung in das Iclr geleimt werde* jene- Beftimmnng aber 
die Bedingung der geforderten Unter fcbeidiing i{>, 
ift das Objekt nur unter Bedingung diefer Bi ftimiptheit 
Ol^ekt der AnCchauungt. nn4 ^ ift ao^fdUieilende 
dingung aller Anfchanung. Wir nennen das unbekann« 
te» durch welches das Objekt beftimmt werden foll| ■ 
indeffen O» die Art, wie Y dadurch benimmt ift x» die» 
wie X dadurch beftimmt ift, V» ' . ' ■ ^ 

Das gegenfeitige Verbältnifs ift'fo' ondes! X muf« 
gefezt werden , aU /"ynthetifch zu vereiuigend mit v«> 
oder auch nicht; alfo^auch v« als fjmthetiCph zu ver*^- 
einigend mit X, oder mit jedem andern Objekte: Y da- 
gegen al^ durch eine Synlhefis nolhwendig mit x ver« 
'^nigt« wenn X mit v ^e? einigt werden folL -7, /n-^ 
dem V als zu vereinigenä ^it X gefex't wird , oder auck 
.nicht, wird Y nothvvendig geljtzt , als vereinigt mit 
:und daraus geht zugleich folgendes hervor: j^edesmpg- 

' F 3 U- 

^ . - . . . • 
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liehe Objekt ift icit zu vereinigen , nur nicht Y, denn 
es ilh. Cchon unzertrennlich vereinigt» So auch X ift 
mit fedeitt möglichen O «zu vereini^e^ y, nur nicht mk 
x> denn mit diesem ift Y unzertrennlich vereinigt; 
ydn diefexn ißt es dah'ero fchlechthin ausgerchioHen. 

Xnnd Y find vom Ich völlig ausgeCchloITen, das Ich 
rer^st und verliert lach fetbft gänzlich in ihrer An* 

£chauung: das Verhältuils beider alfo, von welchem 
hier die Rede ift» lälst fich Ichlephterdings nicht von 
dem Ich ableiten., fondem es mofs din Dingen felbß zu* 
gefchritben, werden — es erfcheint dem Ich , als nicht 
abhängig von. feiner Freiheit » . fondem als beftimmt 
durch die Din^e. Das VerhaitniGs war; weil z mit 
y vereinigt ift, ift X davon fchlechthin aus^efchlolTen. 
Dies a*f die Dinge übertragen.; mufs ausgedrükt wer> 
den 4 IT fchliefst X von z ans , es beftimmt dadelbe ne* 
gativ. Gehe Y bis zum Punkted, fo wird X bis zu die- 
fem Punkte 9 gishe es bis Ct fo wird X nur bis dahi^ 
«nsgefchloflen , q. f. f« Da es aber gar keinen andern 
Grund giebt, warum X nicht mit z vereinigt werden 
kann, aulTer den» daCs es diirch Y davon ansgcfchlof* 
len wird , und da das begründete offenbar nicht weiter 
^ilt, als der Grund, fo geht X bellimmt da an, wo Y 
aufhört es auszttfchlielfen» oder wo Y ein Ende hat; 
und es kommt ihnen daher Continui^t zu. « 

Diefes AusfchlielTen , diefe Continuität ift nicht 
möglich, wenn nicht beide X und Y in einer ge- 
meinfchaftlichen Sphäre find (welche wir hier freilich 
'noch gar nicht kennen) und in derfelben in ^iw^m Punk- 
te zufaia:nentrefFen* Im Setzen dieC^r Sphäre hefteht 
die fynthetifche Vereinigung beider nach dem gefor- 
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deilea Verhältuifle. Es wird demnach durch abrolut© 
Spontaneität der' Einbildungskraft eine folche gemein- 
fi^aftliche Sphäre proddcirt. 

III.) ^ii'c^^uf das ansgefchlorsBe B.reflektirt) To 

wird A dadurch ausgefchloiren von der Totalität (vouv. 
Ich)* Da aber B. eben durch die Reflexion in das Ich 
aufgenommen , mithin felbft mit A vereinigt als Tota* 
lität(als zi^fällig) gefezt wird , fo mufs ein anderes B.,- 
in Rükifclit auf welches es zufällig ilif ausgefcbloireiif . 
oder demfelben als nöthwendig entgegengefezt werden« 
Wir weiitien diesen allgeuieineu öatz an auf den gegen* 
wärtigeuFail» 

Y ift jezt, laut unfers Ervveifes, in Rükficht feiner 
fynthetifchen y^reinigung mit einem nodi völlig nnbe- 
•kannten O'beftimmt; und X ift in Beziehung darauf^ * 
und vermittelft deHelben gleichfalls , wenigftens negativ 
belUihmt ; es kann nicht auf die Art » wie Y 4nrch Q ' 
beftimmt werden , fondeTU nur anf eine entgegenge* 
lez^te» es ift ausgefchloHen von der Beßimmung des Y* 

' Beide miilTen , inwiefern iie» was hier gtfchieht^ 

mit A vereinigt, oder in das Ich aufgenommen werden 
Tollen, auch in äießr NMkßclit gefezt werden) als znßü- 
lig. Das heifst zufördei^ft, es wird ihnen nach dem 
im vorigen § deducii ten Verfahren entgegengeTezt ein 
oothwendiges Y nnd X» in Beziehung anf welche beide 
zufällig find — die Subftanzen»^ denen beide znkom« 
meuy als Accidenzen* 

Ohne uns länger bei diefem Glinde der Ututerfii* 

chun^ aiüzuhalten, gehen wir fogleich fort zur oben 
gleichfalls deducirten f}'iitheti£chen Verjainigong des 

s F jezt 
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j^izt Stls zufallig geEezten mit dem ilim ent^e^eogefezten 
uothwendi^en» Nemltcb ^ das* jim Ich anfgefafste und 
infofern znf^lljo^e Y iü KrTrheiniin^ - bewirktes, Aeuf- 
lerung der uothwendig vorauszuleUenden Kraft Y : 
X das gleiche^ zwar beide AeulTeTungen irtt^ 

Kräfte. , , ; . 

* ' ' • ' 

*'' Welrhes VerhältniTs zwifchen Y und X alsErfchei-^ 
Btnigen ift » dalTelbe mufs auch zwifchea den Kräften 
fpyn , die durch ße'lich 'tfulTern« Die* AeulTeriing der 
Krafr Y ^efchieht demnach völli unabhängig von der 
Aenileraog der^ Kraft A'« umgekehrt aber ift die leztero 
in ihrer AeiilTeriing abhängig von' der AenlTeruug der 
erAern , und wird durcii iie bedingt. \ 

Bedingt Page ich , d. h. die Aettflerupf» von Y be- 

Äimiiit die 'u iiiliM ung X nicht pofjfrv , welche Behaup- 
tung in dem vorher deducirteii nicht den minderen 
Grund haben würde ; es liegt nicht etwa in 'der AeuP- 
feru )"; Y Jer Griiad , daTs tiic AeafTcrau^; X gerade fon 
nn i nicht anders if^: aber fie bellimmt fie negativ, d« 
It* e$ liegt in ihr der Grund, dafs X auf eioe gewilTe 
bellim.mte Art unter allen möghchen üch nicht äuITeru 

i'ies frheint dem obi^^en zu \\'iderrprpr}ien. Es 
iß ausdrükiich gefezt, dals X To wohl als Y ßch durch 
lireie fchlechtbin oneingefchränkte Wirk famk^it änffern 
ffdl^n. Nun foll, wie fo ebt n gefolgert wordriij die 
AeiUTernng von X durch die von Y bedingt ' Tej^n. Wir 
können dies vor der Hand n6r ne^^ativ erklären. X 
wirkt To gilt, als Y fclileclithin, weil es wirkt; dem- 
nach ift die VVirkfamkeit von Y nicht etwa die Bedii^- 
^ung d«r WirlL(amkeit ypn X ijtbdrhaupt und ihrer 

Form 
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Fprm nach; und der Satz \{\ »ar nrclit fo tu vexßeheu» 
äls obY X ifllcire« auf daHeibe wirke; es iftiii^,*aiid, 
treibe, Äch 9afiern.* — "'Ferner, X ift fn Her Ari 
And W^ife feiner Aenirerun/a; vöiii,'^ frei, fo u i( Y ; alfo 
Iraon das le^^tere eben fo wenig die An der Wirkfam- 
keit der erftem^ die Materie derfelbeti , berfin^en' und 
bcftimmeri. Es ift^demnach eine wichtige Fraije, vvtl- 
cbe Beiiehung denn niin noch iK'ohl^ übrig bleiben ind- 
'ge« 'la' iVelcher ehie Wirkfamkeit die andere bedingen 
könne. ' * . , ' ' " ' 

Y und X foUen beide in eiiiom rynrhetifclien Ver» 
liäUnide zu ^nem völlig unbekannten O. (kehen, Deni| 
beide ßehen » laut un fers £rMr ei fes • nofhwendig, fo 

^ gewifs dem Ich eine ArifVhauung zugeeignet werden 
foU , gegen einander felbß in einem gewilT^n Verhält« 
jAiiTe lediglich in JLbficlit ikres VerhältnilTcs^zn Ö. Sie 
miiileri demnach beide fe lblt, uimI iinaLhii::^^!;^? von ein- 
ander in einem VerhäUiuHe /u O fte|ien. . Die Folge- 
mng wie iie Te^ wür^N weim i<:h nicht wüfte,ob 
A un^ B eine beftitnnite Gi ölFe hauea ; aber u tifte, daCs 
A groITer fey , als ß Daraus köinaei^h ücher f oJgem, 

' 4afs iiUerdii3|(S beide ihre beftiamite GruiTe habei^^ 

fuiUlen,) , \ . ^ 

... • , 

O mnfs efewasfeyn , rfa» die Freiheit beider In v 
ihrer Wirkfamkeit völlig, un^eltöit Ijifst, dena b^ide 
Ibllenf ,wie auadriikUch gefordert wird, frei wirkeii, ' 
und in, ^faet, .nüd-imberchadet diefer freiea-Würk(«iiiikeit 

KHt O fynthetilch vereinigt ieyn. Alles, n'oranf- dvö 
Wirkfamkeit einer Kraft geht« .(was Objekt derfelben' 
ill, die ein^ij^e Art der fynthetl'Vhen Verelni.^ims, die 

-wir his jeit kennen} khiäniu durch l^ü<ai VVideiri.Mid - 
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diefe Wirkfamkeit nothwcndi» ein» Mithin kann Ö 
gar keine Kraft , keine Thätigkeit i keine Intenri^u ba-t. 
}}i^n ; es kann gar nichts wirken. ,£s hat daher gar 
keine 11 ealitüt, und ift Nichts. — * Was es etwa doch, 
noch feyn möge» werden wir wahrlcheiniich in der 
Zukunft feheb* Das ohen aufgehellte Verhältnifs war : 
Y und z. lind fyiUheürch vereinigt, und dadurch wird 
X von z ausgeTchloHeu* Wie wir ebengelehe^ haben« 
ift diefe fynthetifche Vereinigung d6S Y mitz; darch eig- 
ne» freie, ungcftörte VVirkfainkeit der innerii .Ivraft Y 
gefchehen ^doch iftz* keinesweges Produkt diefer Wirk- 
famkeit felbfi^ fondern mit demfelben nur nöthwendig 
vereinigt, inufs daher von iJini auch unterfchiedeu wer- 
den können- . Nun wird femer eben durch diefe Ver- 
einigung die \Virkramkeit des X und ihr Produkt aus- 
gefchloJJ^cn von z, demnach ift z die Sphäre der Wirhjnm- 
keit yon Y,—z iftt nach obigem^ nickts^ dem diefe SpM' 
re; es ift gar nichts an ficht es hat keine Realitäti und 
es läfst ßch ihm gar kein Praedikat beilegen» als das fo 
eben deducirte. — Femer« z ilt die Sphäre der Wirk* 
famkeit bio/s und ledtgUeh von Y, denn dadurch , dab es 
als folche gefezt wird, wird X und jedes mögliche Ob- 
jekt davon ausgefchloilen/ ,Die Sphäre der Wirkfam» . 
keit von Y oder z bedeuten £ins und eben '^alFelbey 
üe find völlig gleichgcltend ; z ift nichts weiter, denn 
diele Sphärei und diefe Sphäre iß nichts andmSf denn 
z« z» ift nichts , wenn Y nichts wirkt« und Y wirkt nicht, 
wenn z nicht iH. Die Wiiklamkeit vonY erfüllt z, d. 
h« üe fchlieüst alles andre dairon aus» was nicht die 
Wirkfamkeitvoti Y ift, (AneineExtenfion ift hier noch 
•nicht zu denken, denn Tie ift noch nicht nachgewie- 
fen t nnd üe foU durch j^en Ausdnik keineswegs er^ 
fchlichen werden«) 

Geht 
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Geht % bis zum Punkte c, d* e. u« f. f., Xo ift die 
Wirkfamk^it des X ansgeTehloiren *bis c d« e. n. f« 

Da die leztere aber mit z. lediglich darum nicht verci- 
jQigt werden kann, wfii. üe durch Y davon au^gefchlof« 
fea wisd # ib ift nothwendig Contimiität zwifchen deh 
Sphären der Wirkfamkeit beider , und lie treffen in ei- 
nem Punkte zufammeu. Die Einbildungskraft, ver^- 
nigt beides, undtezt z und — ^Z| oder, wie wir es oben 
beüimmten» v^O« 

• * 

Aber die Wirkfamkeit des X folJ unbefcbadet der ' 
Freiheit delTelben aasgefchlolTen fey n von z« Diefes 
AusfchlieiTen gefchieht nicht unbefchadet feiner Frci- 
lieit^ wenn durch die Erfüllung des z* durch Y etwas 
in X ne^rty aufgehoben » eine ihm an ßch möglich^. 
Kraftäuilerung unmöglich gemacht wird. Die Erfüt 
iung von z« durch feine . Wirkfamkeit uiufs deoinach 
gÄT kM% mögliche Aevffermg des^^L Jeyni es rnnfs ia 
ihm gar keilte Tendenz, dafür , und dahin liegen» , Z 
iSt fchon aus einem Innern in X feilbü liegenden Grün» 
de nicht Wirkungsfphäre delTelben, oder vielmehr > es 
lie^tin X gar kein Grund , dafs z feine Wirkungsfphä- 
re ieyn könnte; fonft würde daifelbe befchränktt und 
wäre nicht frei. 

Mithin tre^^en beide Y und X zufällig in einem 
Punkte 1 der abfblnten fynthetUchen Einheit dbs abfolnt 

entgegengefezten (nach obigem) zufaiiimen, ohne alle 
gegenfeiiige Einwirkung « ohne alles- Eingreifen in 
einander. ^ 

IV«) A*f>B foll beftioimt wierden durch B». Bisher 
ift dadurch nur B beftimmt worden ; aber mcktelbar wird 

auch 
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anch A dadurch beftimint. Dies Miels oben: das» was 
im täi iStj nrndda weiter nichts im Ichift, ab die An* 

fcbauung, — das Ich felbft ift durch das Nicht Ich l)e- 
fiimmtt nnd das, was ia ihm ilk« und daHelbe ausiaackt» 
Ift mittelbar Telbll ein Produkt deflelben. Wir wenden 

dies auf den gegenwärtigen Fall an.^ 

^ * 

' X ift Produkt des Nicht-Ich , und ift Teiner Wir- 
](nngsrphäre nach beftimmt im Ich; Y gleichfalls, beide 
durch fich felbft in ihrer abfoluten Freiheit^ Beide 
durch ihr zufälliges Zufaminentreß'en beftimmen auch 
^en Punkt dieles ihres Zufamiiientreilens» und das ich 
dagegen fich blols leidend« 

So foll und kann es nidit feyn. Das Ich^ fe ge<' 

' wifs es Ich ift, mufs mjt Freiheit die BeÜimmung exit- 

i 

werfen» ^ Oben loften wir im Allgemeinen diefe 
Sdiwlerigkeit auf folgende Weife: Die ginze Reflexion 

niberaaupt auf etwas als Subftauz — auf das daurende» 
4ind wirkende^ — das dann, wenn es. einmal fo ge- 
Text ift> freilich in nothwendigem fynthetifcheHrZu- 
famjuenhani;^ mit feinem Produkte lieht, und davon 
nicht niebr zu trennen ift — \ hängt von der abfoluten 

• 

Freiheit des Ich ab. Hiet wird fte gerade fo gelöft» 

Es li^ngt von df?r abfoluten Freiheit des Ich ab, ob es 
auf Y und X als auf ein dau0rnä$Sf imfackes reflekti* 
ren wollet oder nicht. ReBektIrt es darauf,- fo mu& 
es nach diefem Geletz-e freilich Y in den Wirkungskreis 
nnd^denfeiben ausfüllend» und in C den GrenzpunkJt 
ZiWifchen dem Wirkungskreife beider fetzen; aber ea 
könnte auch nicht fo rellektiren, fondern es könnte - 
ftatt '¥ und X jedes mögliche als Subßan^ durch abfo- 
Freihält' fefSben^ 
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•die§ fich Tcclirdetitlrch zu machen« denlce manHch 
die Sphäre Z | umi die Sphäre v. als 7iira?nmenhängead 
im Punkte vrie fie denn^wirklidi ällb gefeftt Wörden 
;Piid,-*- Das Ich kflu» Tfn^die SphÜrez, (latt Y« fetzen ein 
a und ein b; z znm Wirkungskreife beider machea^ 
.tmd es theilen im Punkte g* .Dasjenige, was jezt Wir« 
^kntigskirets des a {&, heike h. Ahe)r es ift eben To wer 
Ä^^iöthigt in h a als untheiibare Siibftaaz zu fetzen, 
-fondem es konnte Aatt deilelben auch fetzen eund.d 
•und' demnach h*im Punkte e theHen in f und k. und To 
♦ins unendliche. Wenn es aber einmal ein a und einb 
«gefezithat , fo mu(s es itinei^ einen in fiinem Punkt» 
zufarainentreBFenden Wirkungskreis anweifen, nach dem 
oben deducirten Gefetze. 

' • Diese Zufälligkeit des Y und eben fo feines Wir- 
kungskreises fiir^asJ^ffffi/^ äaß'eibe durch die EmlnU 
'dungsiraft wirkUA fHZ€n% ans dem fchon oft augegeb- 
üen Grunde. ' ' ' 

^ Alfo Ö wh-d ojesezt als ausgedehnt, zu/ammehltän^ 
gind, theübar in's unendliche t und ift der Raum. 

' i). Indem 'die Einbilclnngskraft, wiefiefoll, dl4 
Möglichkeit ganz andrer Subüai.zen mit ganz andern 
Wirkungskreifen in idem Raiime z fezt » fondert ß$ den 
Mamvmdem ßingey das ihn wurkReh erföUtt ab, und 
entwirft einen leeren Raumi aber lediglich zum Ver- 
fuche I «und im Ue hergehen « uin'^ ihn fogieich^ wiedfi^ 
mit beliebigen Subfianzen» die beliebioe Wirknqgs* 
kreife haben , zu erfüllen. Demnach ift gar kein lee^ 
'iref^Rftatir} ,^^ls lediglich in dl^fem .Uebergehen fler£isv> 
^ildMgskraft von der Erfüliung* dee Ranms; durch A 
zur beUcbigeü ^rfiiiiung dtiile%;a d. u. s. 
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/ A% Der ünendfidr Iilaliifte TOeU a«« Rakms Ift i» 

jner ein ilanin, etwas, das Contiiiuität bat, nicht abex 
/leiii'blolser Punkt $ oder die Grenze zwilchen beßinun* 
fea^'Stdlen im- Raunte; and diefes dsmniy weit 10*11101 
gesezt werden kann, und inwiefern er felbß gesezt 
im'itd% wirklich. 4uTch die Einbildongikraf t gesezt wird,- 
tliiie Kraft« die fich nothwendig änflert« und dytemclit 
geSBT't werden kann, ohne als iich duHernd gesezt zu 
merdent laut- der im vorigen. 3FargeiiQninienea Syil- 
fliefis der &^en. Wirksamkeit; (ie kann. fich aber nitht 
äuiTern t ohne eine Sphäre ihrer Aeußerun er zu habeo^ 
4ie*weiter auch suchts ift » - denn ehie solche Sphäre» 
hM der in diesem vorgenommenen Synthefii» 

'S). Demnach find Inlenfitöc und' Extenfität coth* 

wendig syntheiiidi vereinigt, und man mufs das eine 
nic^t ohne d^s andere idedttciren woUw« lede Kraft 
erfüllt (nicht durch fieh telbß , ße iß nickt im. Räume. 
und ift an fich, ohne eine Aeulferupg, gar Nichts^ aber 
durch ihr nothwetidlgps Pradnkt» welches eben der 
fynthetiiche Vereinigungs^rund der Intenfität jind Ex- 
tenfität iftj nothwendig eine Stelle im Räume; und der 
J^aum ift nichts weiter» als das durch diq^e Produkte 
erfülUe , od^zu erfüllende. . 

4). Aufler den innern Beftiromnngen der Oingj^i 
die fich aber lediglich au - das Gefühl (des mehrern oder 
•ftitndem Gefallens oder Misfallens) beziehen» unddeqi 
thfferetifchen Vermögen des Ich gar nicht zugänglidi 
fuid, z, B. dals he bitter, oder füfs, -rauh oder glatt» 
Icliw^ oder leichtv roth» oder weifa n. s, F« find»' luad 
Von denen -mati demnach hier völlig abftrahirfn «nfa»' 
find die Din^e durch ^ar nichts zu , untei£chei4ti<i * 
» • durck 

} 
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durch den iaattr; 'in welchem fie fich befiäden« Dai- 
.jeuige also, was den Dingen fo zukommt, dafs es ih- 
Men^ und gar nicht dem Ich ztigefchrieben wird ». aber 

doch nicht zu ihrem innem WellBn gehört, ift derSaani^ 

den üe einnehmen^' 

« 

■ • « 

5). Aber älter 'Raum ift Reicht nhd dnrch ihn ift 

demnach auch keine Unterfcheidung, und BcTümmuDg 
' mögKch, aQÜer unter der Bedingungt dafs fchon ein 

Dmg^ x: Y id einem gewilTen Ranme «^efezt , und die^ 
•Set dadurch benimmt, und charakterillrt fej, und nun 

Ton X' gefagt werde : es ift in einem andern Rai^me 

C^erfteht fich) als Y).' Alle Raumbeftimmnng fett^eirien 
erfüllten, ^und durch die Erfüllung bclümmten Raum 

voraus; Setzet A in den* unendhchen leeren RaÄm; 
es bleibt To unbeftimmt, als es war, und ihr könnt mir 
die Frage, x'o es fey, nicht beantworten , denn ihr 
habt l^ein^ beftimmten Punkt,* nach welchem ihrmef« 
Ten, von welchem ans ihrencli Orientiren könntet. Dia 
Stelle, welche es einnimmt , ift durch nichts beüiwuitf 

'Uls durch A, und A ift durch nichts beftimmt, als 
durch feine Stelle. Mithin ift da fchlechthin keine Be- 
ftimmuug, als lediglich, weil und inwiefern iajr ^iae 
CetLet ; es ift eine Synthefis durch abfolute Spontanei- 
tät. — Um es finnlich auszudrucken : A "könnte üch, 
für irgend eine Inteiiigenz, die einen Punkt, vonweU 
ehern 9 und einen "Punkt, zu welchem im Gefichte hät- 
te > unaufhörlich im Räume fort bewe^^en, ohne dafs 
ihr es bemerktet, weil für euch keine folche Punkte 
da Hnd i jbndern nur der grenzenlofe, leere Raum; Fiär 
euch wird es daher immer in feiner Stelle bleiben, fo 

gewifs es im Räume bleibt » denn es iß in ihrt abfolat 

da- 
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^ dlidvTclif ^ dafs ihr '¥i ^ SetxetjB di^eben; 

Ji).30tworteuhr aiir : iieb. a A , i,nd ich bin d^durchrf- 
i(^diiig8 befrieiUget wßq^ ich ^i^t weite/. fra|;ei 
aber wo ift denn Ä? Seuet neben .R C ;£XE* %,ft f. 
insunbedin^^te, fo üabl ihr ^ür a!le (iiefe Ge^Luftände 
reiatwe Orubeftimmiinften^ . aber i^hr mögt lien Kai^in 
erfüllen, fo weit ihr wollt, fo iö cUe(er ey£Mie ^^nm 

' doch imrv V (?in en.Uicher, der -;mn unenti liehen gar 
kein V«rhiiUiüfe haben kanJi , und ^mt w^lcüeui es be- 
ftändi:; fort die -Knche- Bewandnifs Jaal, .wie mit 
£r itt beftiiiunt, lcai-lii.li v.'eil uir lim beftimrat habt^ 
Jsraft e^rer abtoluien vSynikefts: — .^^^HS kt^^^m^^'^f^^ 
Btnierlviitii;, wie mir es icheint, von welcher aus matt 

' Ivbon läpgü auf die U^^im cie* aauins hätte faUe^, 
toüetu " ' ' 

- ■ 6). DasObjeKtdci S^g^^»««''^»^^^« ^n^'cHa^ 
als folcbes, dadtirc«» beieicHnet, dafs wir es in einen 
Raum, als ietren llaimi > diivdi die EJnbildmigskTaft 
ftueni aber dies ift, -wie ^;e£wgt worden, niciu mu^ 
lieh, wenn mein ein Ichon ei füll »er Raum voraufge- 
fe7.t vyird — Ei'»ti abhitn^i^'e Suciesllon der Räumer- 
fiiiiiing; iö welcher man aber , au» (:?hV.:düia, die tie- 
fer unten fich zeigen Speiden , immer^ wieder xnrukge- 
hen kann« 



y.) Die.FrciU^iit des Ich Tollte dadurch wieder her- 
(tellcllt, und oas Nicht Ich ^i\ie ßelij^iama^ i-es Y i:nd 
des X im Räume) afe fnfaUig ^efeij werden, data da& 
kh^efpil: würde, alt» uut i vtrbiuuen, oder 
aoch a b- C O. «. und d^idurch, dals diele 1 reiiieit ^e- 
syurde , z.eii;t8 ficii erft O* aUÄaum,. JDj^e -Art der 
• ' Zufät 
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ZußiUi^kieit, ift ans^emittelt, und fie bleibt; aber 
dtefjug^» ob 4lie Schwierigkeit d«dar€h b^^digeiu^ 

^iüil worden. • . i' , ; 



»» 

« 



. Zwar ift dai| leh iiberhanpt jfrei« itpRaniae Y. ^ 

oder a« b» c. ii. s. f. zu fetzen : aber iffer^n es auf X alr. 
Subilaoz reÜektiren füll, von welcher Vorausrctzung 
rrir au^legaiifea fmA» (o mufs ü mMwinä^^ laut 4ea< 
füaen aufgezeigten Gefetzes» Y als beftimmtc Subdanz» 
lUHil dallelbe als durch den Raum z beOimtnt,' fetzen; 
es ift daher unter jener Bedin^vog nickt . freL Femer 

• i(l es fodann auch in Ablicht der Ortsbeßiinmun^ von 
^ beüimair^ und nicht frei^ es muf« daAelbe neb^ n X 
leUfii« «Das Ich'bieibt denmadi»^ nnter der «a Anfan* 
l^e des §, gemachten Vorausfetzung beftimmt und ge» 
swungen Aber es mufs frt^i feyu; und der Doch fort* 

.dauerndöWiderrpfuchtnur^ ^elöft werden. , £r Iftfstficii 
Bnr folgendermaafsen ^löse n. Y und X mfiflen beide 
noch auf eine andere An beftlmMit, und entge^engefezf 
leya» aufler durch ihre Beftimmtheiti und Befthnm* 
barkeh im Ranme , denn beide wurden oben ablesen* 
dert von ihrem iUnnne, demnach gefezt, alsetwasi;im 
fich baftehendes » und für iicb unterrch^edenes von je« 
dem andern, Sie müflen noch anderweitige charakte* 
riftilche Merkmale haben, kraft welcher von ihnen dei^ 
A^A |;ilt, z* B« X fey roth» Y gelb n« der^^L Nttü 

* l»ezieht Hchdie Ke^el der Ortsbeftimmung gar nicht auf 
diefe Merkmale» utul es ill ntch( gefaxt, dais Y^ais^eL* 
lies das im Räume beftimmte»' und Xalsrpthes dasnad^ 
jenem im Räume beftimmbare Feyn folle; fondem ÜQ 
^eht auf Y als^auf ein behimmtes , und in keiner an- 

' f^mBÄHficMit« auf X als auf ein beßimmbares, und in 

G a • \ kfd^ 
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keiner andern KükficMt; üb lagt» itaGl Üa Obj#lii£a#0 
feczendeii Ahttikkmg i[t»iihwmäig eih liiftliii^W 

res feyn müITe, und kein beßimtntes feyn könne9- utid^ 
dar$ ihm ein beftimmtes entgegengefeit werden mlüle» 
a^s infofbtn kdln bäähMbmt^t t^fhi kOitti6. ^01l< eben 
X als anderweit! 0^ durch seine innern Merkmale beftimm« 
ies; oder Y als daroh die, f^inigen beAlmmt^» ht^ 
ftimmbarei^ oder beftiiCfmtes imRaiiflne feyn fofiei lä«it€ 
dadurch ganzlich unentfchieden» Und hier hat deno 
die Freiheit ihren Spielraum ; üe nKi& *ein beftimtnt^ 
hnd fein bi^miiibarei entge^enH^tzen; aber Ite kaiin na^ 
ter anderweitig etitgc^engefe/.t^n zum beüinimten ma^ 
ditn,9 Welches fie.Avill, and inm befiimmbareni n^el^ 
thei fie ^Hh Es ift leiitglich rdli dcrr S^oiitaneitStkbi' 
hängig, ob X durch Y oder Y durch X beftimmt werdet 

(Es ifk gleichgültig» weiche Reihe im Raiime maoT 

befchreibe, ob von Ä zu B oder umgekehrt ^ ob man 
B neben A fetze V ode.r A neb^n B, denn die Bi^ge 
Ichliefsen ficht iih l^ahme weckfJljetifg aus). - ' 



VI), Das Ich kann zum beftimmten, oder beftimra- 
baren machen, welche$C^S ^ill,'ttnd ei fhtt diefe Töfti^ 
Freiheit dntch die Einbildunc^skr'iftauf dl« fö eBehflil^ 
gezeigte Art. Es Fchwebt zwifchen Beßimmtheiti.iitili- 
Bertiiqtn barkeit, fchreibt beiden bei^aV'oder , ^dät 
|leicbe heifsti keinem keines ^b*r,-fo geWifs ei' 
iie Anfchauung, und ein öbffelkt einer Anfchauung vorrf 
handen feyn foU, maC^, laut dem Gesetzt» röri 
ehe* Wir äto8^[egan^n find, das \ch Etnsvon d^ bei^ 
den an fich beftiimiite» zum beßimibmn im Koim 
machen* . / • . . . . 



W^rum 

f 
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• ^ Wmaa •» Aea X dd«r Y oier {edes- nögliclie an- 
dre als beftimiiibares fetze, darüber läfst lieh kein Grumi 
flnfüliren» «ünd es £oU mar keiaen-lbldimi^lucid'febeOf 
tdenn es 'wird dvnrck' abfbliite Spontüneität gehandelt* 
4^iescs nun zeigt Tich (durch Zufälligkeit. P^^ur hat in^ti 
wohl za mtmkw> möna f^igemlich dief« ZufWf keift 

m 

Dufcli Freiheit 'wnrde eiiD*l>elUininbares» defteik 

ßedimoibarkeit als folcbe nachdem Gefetze noth^vendig 
ift f und welches als Objekt der Anfchaoniie ein b^fttmm- 
bares feyn nmfs, gerezt; im Gefeztfeyn^ oder Dafej^ 
des, BeUimmbaren liegt demnach die Zufälligkeit. Das 
Setzen des Beßimmbaren wird em 'Accidens des Ich| 
welehes felbft zjunii Gegen fatze, gefezt wird als SnV • 
Aauz» nach der im voiigen ^ angeführten Ke^eU t 

VII)« Gerade wie im vorigen § bei dem gegen\v,|jct 
tilgen IHinkte anfers fyathetiCohen Verlabms* tÜMiliaupi; 
lo fmd auch hier Ich nnd^Nicht-lch TOllig entgegenget 
fezt, und von einander unabhängig. Innere Kräfte im 
Nicht Ich wirken nfit abfoluter Freiheit» erfüllen ihra 
WirKungsfphäre» fallen zufällig iii Einem Funkte zu- 
fammen» und fchlielTen dadurch gegenfeitig, unbefcha« 
det der Freihält beider» &ek ans von ihren Wirknags* 
Iphären, oderwle wir jezt wiiTen, aus ihrtnRäumen. — 
Das Ich fezt als Stibfianz, was es wiU» theilt gleichfam 
den Raum ans an Snbftanzen» ^wie es will; beftlmmt 
lieh felbft Ulli eil dbfoiute Fr(^ilieit, was es zu dem im 
KaUme beihmmten$ was es in ihm zum belUiiuubareu 
machen wolle; oder wählt durch Freiheit nach welcher 
Richtung es don Hautu durchlaufen wolle. Dadurch ift 
«Uer ^ur^iomenhang zwifchen den Ich and Nicht Ich 

05 ' auf. 

. /• Di 



mfgAohm; beide Mngr«! dnn^li nWitt meinrlforam* 

men, alsdmchden leeren Ratna^ welcher aber» da er 
▼WifE leeTf und g«r nichts weiter feyn^foUt ' «le di« 
Sphäre, in weldie' das Nicht leh frei feine Prodokt» 
realiter, und das Ich gleichfalls frei feine Predukte, 
«Is 'erdichtete ^PxodaMe eines Nicht Ifih» ideaüter fesC^ 
ketns Toii beiden befchränlct, nodi fie an einander 
jmupft. Das Entgegeogefeit feyn , und dies unabhän- 
gige Dafeyn des Ich» unddes Nicht«ichift eriüärt, iiiche 
aber die geforderte Harmonie zwifchen beiden« — 
Den llaum nennt man mit Recht die Form» d« i. die 
lubjektive Bedin|;mig der 'Möglichkeit der luflem Aii- 
fcbaanng. Giebt es nicht noch eine Form der Anfchan* 
nng, fo, bleibt die geforderte Harmonie zwifchen der 
*Vorftelliing} und dem Dinge« die Beziehung derfelben 
auf einander » demnach auch fogar ihre Entgegenfet- 
zung durch das Ich» unmöglich. Wir fetzen unfern 
We$ fort* und weiden auf ihm oiui^ Zweifel dieCa 
Forki find« 

t). Viind Xfn allen Ifarca nrSgUchen' Verhält- 

'ff ^ 

tiiUen und Beziehungen' untereinander» Ib auch 
sa ihrem Verhilliniffe zu einander im Baume* — 
»beide find Produkte 'der freien Wirkfamkeit des 
vom ich völlig unabhängigen Nicht-Ich« Sie ünd 
' dte£es aber aidU» und find üherlianpt gar nicht 
w flir äas-Itk , /)hneeine eigne freie WirkLamkeit def* 
felbeu vGu feiner Seite. 

• • • . 

a).- Dieb Wirkfamkeit beider, des Ich, und 
' - Nicht-Ich» mub Wechrelwirkfamkeit fie^n» d. u 

die 
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' AenlEBfiiagM 1>eUer müntf MOuaa^elFen 

in einem Pankte: der abfoluten Syntheiis beider- 
^ ' - durch die Einbildungskraft« Diefen Vminlgua^ 
poüfct /iff^ dM^ Itii durch fein abfolntes Vermögen» 
^ und es feztihn, als zufäUig^ d. flf^j Zufammen- 
-treffen der JfVirk/amkiU beider iutgeginge/eaUim ilt 
' sttfäUig» lMi:d<e» mri^ 

^ ' 30 So wie eins von beiden )( oder X|^feKtwer« 
1 de&fbU, mü ein folAer Punkt gefest werden. 

Et Whrd ein Objekt gefezt, heilst, es wird mit ei» . 
tie«i folchen Punkte, und vermitteUl feiner mitek 
-'^^ Her WirUankeit de§ Ich fjmhttifch methigu 

4). Das Ich fchWebt in Rükricht der Beftunmfe*' 
heit oder Uubefti^niftheit des Y oder X. frei 'zwi<- 
- • ' fcben entgegengefezten Richtungen , heifst cjem« 
' ' ^ nach : es hängt lediglich von der Spont^eitÜt des ich 
' / abf.ob^s Y oder XmUehm Btmkü^ nnd da/dmA 
• • mÄ'Alll /Äfcfynthetifch vereinigen werde« 



46)» Dieb fo beflimmte Freiheit des Idi mn& 
T-^- festw^den dufch die Einbiiduii|^skraft ; dieblo/se' 
f.»v' * Mäglkiikeit einer Syntheiis des Punktes und einer 
«iK 'Wj|rhfaQi)Mtt -dee, Nkdlt ieÜ mnfe gdfezt werden. 
. .Di^ id nur möglich unter der Bedingung, dafs 
- > deu Punkt von der fVirkJamkeit des NüMMk abge* 
li.f.i (oodertgefezt werden ktone*. \ 

6) Aber ein» folcher Punkt id gar niehtt« denn 
eine Syoihefit der Wirkfapkeit de^ Icjh nfid Nicht» 
•Ich; mithin kann von ihm nicht alle Wirkfauikeic 
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des Nicht- Ich abi^eTon der t werden, <üti]e dals er 
ifelbft gdoftUcii.TerXcjliwiiiiie« Ußumu^ wii(4 mv 
das beftimiQte X da'^od abg^Tondert » : md dagegen 
eiaunbetHinmtes Trodakt» das a- b* c a. s. feya 

tifdi vereinigt; das leitm» 4aiiiit'«r Uam W> 
(liininten Charakter als syntheJixSfikw Punkt behal- 
te. (I>afs es so feyii mala » ifk aus fchon oben aqr 
geführten GrOfideA* klar» • Das ZvGMiiiiieiitreffeii 
des X mit der Wirkramkeit ,des Ich» foviei als mit 
4^01 jeEt tinierriBcfamdeii fonfctt % £6iitf tu^l* 
lig feyiii mdffis IbUshes gefeatwevden; das heilst 
■offeabar feviel aisi es foii gefegt werden» ais da« 
'mit £n vereinigend» oder auch nicht» demnach an 
fl^iiier'SleUa jedes 'mögliche fißcfeft'lch}» \ 

7). Das ickfoil« laut unfrear gaoaen Vorliusfe- 
' taung d^. Punlbttniit X wirklich fysth^fci& ver- 

eini^en ; denn es foli eine Anfchauung von X vor- 
handen Ceyni HLelche fchcoi a/^^ Jokke^ als blo£se 
Anfcliaiinng, ohne diefe Syntbells nicht Möglich 
ift , lant des vorii^en §. Diefe Sytitheiis nun ge- 
schieht, wie Torhl^. er wiefen worden» abfic^luter 
SpontuMitit olui»: aiiM BalMnwwmls grn n d ^ Aber 
dadurch , dafs X mit dem Funkte vereinigt wird, 
wiird alles möglicbe übrigevonibm ausgefchloÜea ; 
dam er ift der VereinigiingSiMinke.des Ich mit ei^ 
per« ah Subftani, als felbßßändig, einfach ^ und 
frei wirkend gefegten Kraft im Nicht Ich; alfo 

VeMÜiH »ehrer« mn0A^^ JL^^ 

gefcUiotten> * ' - 

r ö). Di*. 

I 

♦ 
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^1 « »idi^t^^^s Coli getchtken^ tdmidi • «bfoUite S p o n - 

»inl.MneUäl: und das. '^tichßu..4^(ß\^^k die ^ 

fichten, fondern auch tndeia iiJfe'iSjntttbttfisiiyviTk« 
„ ' lieh ^efciiiehtA., jjnd wjirji<^<?b ft^N^-^^'^'^^ ausge- 
, fchloiHeo wi/d. ftn.^Gb. tiMfia.r Xmd mit diefem^Zti» 
,chen, und .Merkmale eefext . vrerden. Dies ift 
^picat 10 ii^Lic^, auiler durch En tgegenfetzung einer 
>^ aaderi^ noth Wien dieen Sy|i|^e$s .eines beftiqunlett 
y mit eiHem rnnkte ; und zwar nicht mit dem des 
denn, von ihm wird durck diele Syntheiu ai|es 

# ^ • 

tlit^re WJtsgßUk^S^ fondem mit euwil«l rfgfii , 

^•^ntge^eHgefiMi»f.^Ükt€,;''''lir4kM^ Punkt 
•w:^ und der mit weichem X versinigt'lft ll« ' " 

tJ ' f Sä.» it. ;».Ai«.,^l.r,>..>. üii ... . > i . YY j . 0& 



r thetifcher Vereinigungspunkt der Wirk(am^e)t des 

" ~ d Mli»e|eif^Rszt, daift'^iiiit dc^ IMtelti^ Ver- 
» 'eioigung betrachtet wird,'' ils^'^^bbäng^g iroa der 
-' i^ FmümuII« alK»', «abiiMi aiqidm feTiikckm^*; m 
./ fr4itor «Ic lAM^^Mff;* !h4cftim aicht gefeilCweT^ 
den, als! anders' feyn könnend. (Die fynthetifche 
^ 'Ha^dlmlf Ift geO^loffen» TölUlt vdrbeii ««d fi« 



:••«•» 



Die^ZuaUHgkei» der ff^nth^tifchen Veteuü- 
^ i fHin^antf^-lüfirs gefeM Vv^dlfiüf 'riilftla muRraach 

die Nothwendigkeit der Vereinigung mit c gefezt 

ü^erdeik * Sl ' muffen deomacb teide w dief^ Ba- 
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fällig in RukäcM%tf-'«iandte ' WtfMFüeffMi** 
*< ' .tifcke' Vereibrgüvg' mit d ^fezt vrerden^/bUt fo 

gaaK^ ^ pMe^gefcli^faim getirt lifafdiait nickt 
-> ' mber wird umgekehrt, wflmtSdie nut^cg^efsiwird» 



Nonlbll'^ieSyntliefi^niit d gercheben, Unt 
^ ' iPbftola'ts r wirdlße als Tolche gefeit fo wird fie 
ilöth wendig gefezt als abhängig, bedingt durch die 
^'"'^yntbeiis mit c. Nicht «her ift «mgekehrt c b^t 

I ♦ 

■ M / Nw./pU ferner die Synthcüs mit c gerade 

> Tällige Syiithefis« Wird fie als iblch* gafezr» So 
• :innif p^r wi^ar eine andre mit b als nothwendig 

und dar9h fio bedingt i&i ; iii^^a)»e^ 
4iefe durch ße. Ferner iü b das gleiche , was O 
amd d ift» «im xiiBfiligeS}cmh^;.u<ui inwiafem 
j. ; He als folcha geraat wasd». . wird i||f elM «ndre 
-1«. nothwendige mit .a entgegengefez.t | zu welcher fie 
r\ :.ß£k gerade fo Terhält, i4dh^a(l ihr c «od zu 
c 4 yerjiiyit; und fo ins iiiieBdUclie JUw«»» iUnd 
.fo bekoranjefl^ wir eine Reihe Punkte, als fyiiihe- 
tifche Veresnigoiigspunkte eiiler WirJiOunkeit des 
' Idtf^ und des Njicht icl» io der AnfchaiHii^» wo 
I lleder xon einem, b^Himmten andern abhängig i% 
r .Mder..«iiigek.ehn von ÜMiir.oiclU. wieder ;ab^g^ 
-mijeäet ^nei^bf ftimn^tiia a|»d^ hgl, der to» 

- ■ ilue 
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rem fhMr' aUiänge ; . km eine Zri^Rtiki^ 
. i30 Das l€h.X#xte ficht umIi obiger Sx^tenug, 

was es mir wollte ; alfo das gerammte unendliche 
SiidiNicli» . *&er Xo l^oftimmte Punkt \2t xI^r iLafU«i 
lig,.liBA xdchft a<itiiwQndi|;; nnr a1>l^ ohne 

- einen andern zu haben der von ihm abhäogt» uüd 

• m 

14). Demnach Qnd, wenn ton der fynlhetSrchen 
Versmignx^ eines beftimmten Punktes mit dem 
Obfekt^ xaitbin Von d^r jeCuaaleii Wnrklamkeil 
^ des Ich, die nurduTchdieren Punktmit demNichl- 
' Ich Vereinigt ift, abßrabirt wird, die Dinge, an 
ftch, vnd oiMbkiDfig ▼<» davi loh batracluet, zu* 
' gleich Cd. i. rynthetifch verainbar aofift einem mid. 
eben demfeiben ]^ unkte) im Räume; aber ße kön. 
.aen iinr Mch mM4«rf itt .aiii€[r riicce9fiv»B . Reihe» 
d^ren jegliches GUed von eiueni awlfrn abhängig 
: -iA». ohne dafs daifelbe ron ihm abhänge, wahr* 

gettondnen wcardäa in 4ex: ^pi^ . ' < . 

• • • - . ' 

Wir machen hierbei* n6ch folgaida Bemerkongeli: 

Va). £aift£är uns uljjMhaupt gar keine Pirgan- 
giukmt , altf inwiefern Ee in ^ar Gegiwairi gedzcht 
. wird. Was geftern war, (manmufs fich wohl trans» 
. vsaendentauscIrLtcken» um üch überhaupt ausdrücken 
* n itonen) ifi nUkt;^itB ift lectiglich» Jnwiefera 
. , ich im gegenwärtigen Augenblic e denke, dafsiS 
sefternwar. I>ie Frage: klk denn nicht. .wirklich 

eine 
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1 ' ' ■ . ' ' 

^Cfi — . ' . 

ein Ding stt'i&di; ' ^ds» ai^t , vallig glettfluiTti^. 
£s allerdings eine Zeit vergangen • wenn ihr 
"' fimBCett^ kUj^m^gMO^in^ imdweiiBihrifliS^ Frage 
\«ttf!(jO»eT€r, fetzet ihireikie vergangne Zelt; ^»iMinilir 
*. . üe nicht ferzet, werft ihr jene Frage nickt auf, 
\ * ■ * ' • i^nd e» ift]i^dantt keine Zeil: für «bck Y^gßngffn* 
* Eine fehr ^l eifiidie Setfietkung, m^chß 
^'.^ lä»gft III den richtigen Vorftellungeaüber die Idea- 

t 

lität der Zeit hätte fiikren söUen« : * *: * ^' 

' ' ' b). Aber es ift für uns nothwendig eine Vergan- 
•'T - ; jgeüh^k, denn Mr^nterBedüigiiBg der£eUien ilk 
^ -"eine Gfegel^äTti und hnr onler Bedingung* einer , 

• Gegenwart ein^Bewuftfeyn möglich. Wir wieder- 

* hoiea itnk ^aniDeahange den Beweiüs des laztern» 
/ welchereben in diesem $. geföhttwÄden.sdltc. — 

'* ' • Bewüftfeyn ift nur möglich unter der Bt;din^ui:i^, 
daß das ich ein flicht ich »fich entgegenfetae; die- 
ses Entgegensetzen begrelAtclher Weif tw^^Amter 
^ ' ' der Bedingung , dafs es seine ideale Thätigkeit auf 
-das Nicht Ich tichte. Biefe Thätigkeit ift die fei- 
»ige, und nicht «ke des Nkht^Ich» tsdigUch in- 
wiefern üe frei iftj inwiefern (ie demnach auf je- 
\ , des andre Objekt gehen köxmtet als auf diefes.' So 

nnfs fie gefeit ^erden^' Vfenn ek Bewnßfeyn m5^ 
V ' lieh fejn follj und fo wird fie gesezt, und das ift 
' der Charakter des gegenwärtigen Moments, d^fs 
auch tcde andre Wahi^hilimig in ihn aiUenkönn* 
te. Dies ift n\ir möglich unter Bedingung <?ines 
' " andern Moments, In deü keine Äntke .Wahcneh-- 
' roun^ ^efett werf<n*kaöni -aÜ diejeöiÄe, ^ -«eiche 

in 
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gangnen Momertts. Das Bewiif^fey" iH: alfo m)th- 
' WmnU|^ Bewuft^A iJ^J^rviheU^ : iihd der Identi« . 

j wifs er ein Moment Tevii foli, ati einen andern 2e> ' 
^ itliiilifii t^jjlin iTiiifii),! Die M^ahzuakioafigU.iflbkeU 

- felben Subjekts vdhiiifgerezt wircU Mögo |fet A 
. iii|meryeTrcli winden ; roll da$ fcä ^urWahraetimupg- 
C Fortgeheifv^>in^s w^nigbens Ö als Bediiikviilif 

derfclben ^^efeit werflen ; und fö in*s iinrrrdTiche 
fort. An diefer Hegel hiin^t die Identität des ;0i^'^ 

mer nur zweier Momenf^^dürfcTi.' «-^ Es «jiebt trnr 
• Itßinen ^r/?rw Moiiieiitdes BewuiKeytis, fondcranür* 
^^^^ '^it^^'Xth^ULf*'''^'^'^^^ *^ ^r*^ o-w ! • ■'.i.Ja.i^i.' ''I 

' , c). Allerdings kanü det yetgängoeMotnent, tinfl' 
jeder mögliche ▼ergangne JVfitytiffffit wieder iWß^' 
wuftfeyft erhoben, repraefentirt oder vergegenwiir- 
tigelf» gefext werden» als 'mdemjelben Subjekte vor- 
gekomineii » wenn darauf reflektirt wird • dalis in 
ihn doch auch eine andre Wahrnehmung nättefaf^ 
len können. Dana wird demfeiben wieder ein an* 
drer ihm vorhergehend^' eotgegeng^fezt , in wel* 
chen» wmn in den leztern einmal einegewtlTebe* 
Aimmte Wahrnehmung gefeit werden foU, keliic 
andre fallen konnte, als die» welche in ihn gefal- 
len ift. Daher kommt es , dafs wir immer« foweit 
wir nur wollen, ja in s unbedingte» und unendlicüe 
hSnaiiSi znrükg^hen können» ' , 

" ' • d^ Ei- 



\ 



' d% Eitle bdlifiiinle Quantität im Sa^aj ift f m- 

mer zuglekli; eine Quantität der Zeit -immer nach 
€mimäef\» Dalior könneni wlir ^ütipiieviurdttrchdas 
^ znärk m^kmi :dm Rann • dmfeli Ar Zek t dl» rnmii 
braucht} um ihn zu durchlaufen; die Zeit durch 
. den Ranmy.dca wir» odex Ar^eaad tm xtsgitMk^g 
' fiele feirtbewe^«id^ C^bper^Ue^tamc»- der Tilget 
an der Uhr> der Peadui) in ihr durchlaufen kann« 

. Schlufs*Anmer.kanc« ' * 

JuMt g in der Kriiüc d. Vft« Tbn dem Reflexiont^ 

punkte auS) auf welchem Zei(f jB.aam, und ein Mannig- 
faltiges. d^ifAsfcbauaDj^ fegebeiM in dem Ich» und für 
das Ich fchon voi^handen lind. .Wir haben^diefelben jeit 
a priori deducirt, und nun ilnd fie im Ich vorhanden* 
Das Eigenthümliche der Wiflenfchaftsld^e in ^iUUicht 
der TheorieCifl daher aof^eftellt« iind,w& ietzeu nnf^ni 
Lefer vor jetzo gerade bei demjenigen Tunkte nieder» 
WO äiuU ihn anFnimmt.. . 
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li'olgeiide Drukfehler bittet man luverbeffern. 

♦ 

S, II. Z. 11. V. u. foll in empfunden, emp, mit Curfir, 
und funden mit gemeiner Schrift gedrukt fei'n. 
2a — i5« 1> inwiefern st. wofern 





r- 


10. 1, vorkommt st. vorkommen 

II* V. u* unt4 sr. fi/i 


6i 




0. L in ik^&t. ihr in 


Sa 




le.ztes Wort if^w st. de^ 


45 




4» V ruhend st ruhea 


47 
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6. 1. /rÄ st Nicht'Uh 


63 




l3. 1. Jtt/*st fl«rÄ 






5« 1- einen st keinen 


76 




15. 1. flf«i st.4erA 


79 




4. V. u. 1. Suhßans st. Subftant 






3. V. u. 1. Accidens st Accidenf 
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i5. L beide st. deide 
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10. V. U. 1. $t. WtVÄf 
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V. it 1. st St. . 
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7. 1. derjenige st dasjenige 



Die übrigen Drukfehler wird der geneigte Lefey leidit 

felbß bemerken» , 
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